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● „Wir wollen mit den Mus-
terzügen zeigen, dass der
modernisierte ET „420Plus“
einem Neufahrzeug eben-
bürtig ist, und das zu rund ei-
nem Viertel der Kosten eines
neuen Zugs", sagte Hans-Al-
brecht Krause, Sprecher der
S-Bahn Stuttgart bei der Vor-
stellung des ersten „420Plus“
am 13. Oktober 2005 im
Stuttgarter Hauptbahnhof.
Rund sechs Millionen Euro
investierte die S-Bahn Stutt-
gart in die Entwicklung und
den Umbau der beiden
Musterfahrzeuge 420400
und 420900. Die Bahn
könnte mit dem Umbau der
88 verbleibenden ET 420,
abhängig von einem neuen
Verkehrsvertrag, bereits im
Jahr 2007 beginnen, verlau-
tet es aus der Stuttgarter
Konzerndirektion. Weiter
führt die Bahn aus: „Der wirt-
schaftliche Vorteil des Mo-
dernisierungskonzeptes für
Region und Landkreise steht
für uns fest. Ein Neufahrzeug
kostet derzeit etwa 5,2 Milli-
onen Euro, der Umbau des
ET 420 dagegen mit 1,3
Millionen Euro nur ein Vier-
tel davon.“ Der Kampf um
die Ausschreibung des Be-
triebs des Stuttgarter S-Bahn-
Netzes ist eröffnet. Durch
den Coup, frühzeitig die ko-
stengünstigere Modernisie-
rung der Altfahrzeuge vorzu-
schlagen, hat sich die Bahn
einen klaren Vorteil
beim Finanzkonzept
verschafft. Wohl kein
Mitbewerber, der auf
Basis einer Fahrzeug-
Neuanschaffung kal-
kulieren muss, kann
so mit seinem Ange-
bot mithalten. Im
Jahr 2012 endet der
Verkehrsvertrag zwi-
schen dem Verband
Region Stuttgart, Be-
steller der Zugleistun-

gen, und der DBAG. Für die
Zeit danach müssen die Ver-
kehrsleistungen des S-Bahn-
Netzes ausgeschrieben wer-
den. Der derzeitige Vertrag
erreicht ein Volumen von 50
Millionen Euro jährlich. Um
die Skepsis der Entschei-
dungsträger vor den neuen
alten Zügen zu mindern, hat
man sich seitens der Bahn
entschieden, zwei Muster-
fahrzeuge zu entwickeln. Die
Kosten für das Gesamtpro-
jekt ET „420Plus“ sollen 154
Millionen Euro betragen.
Allerdings stellt die Bahn
auch klar: Kein neuer Ver-
kehrsvertrag – keine moder-
nisierten Züge. Großen Wert
legt die Bahn darauf, dass die
zu modernisierenden Fahr-
zeuge alle zu den letzten bei-
den Serien dieser Baureihe
gehören. Sie wurden zwi-

schen 1990 und 1997 in
Dienst gestellt, ein „Käfer auf
Schienen“; wie die Stuttgar-
ter Nachrichten titelten. Das
insgesamt niedrige Durch-
schnittsalter der Stuttgarter
Flotte resultiert aus der Neu-
beschaffung von 25 S-Bah-
nen in den letzten Jahren so-
wie der Übernahme von 13
Fahrzeugen von der S-Bahn
München, so dass alle älte-
ren Fahrzeuge ausgemustert
werden konnten. Nur bei
diesen relativ jungen Fahr-
zeugen ist aus technischen
Gründen die Umrüstung
möglich. Die Lebensdauer
der Fahrzeuge von Typ
ET420 von rund 28 Jahren
verlängert sich mit der Mo-
dernisierung um weitere
sechs bis acht Jahre. Die
Fahrzeuge wären somit bis
mindestens 2025 und teil-
weise sogar darüber hinaus
einsatzfähig. In rund einem
halben Jahr erhielt das Fahr-
zeug im Bahn-Werk Krefeld
eine Klimaanlage und ein
komplett neues Innendesign
im Stil der neuen S-Bahnen
vom Typ ET 423. Blaue Sitz-
bezüge sowie die Verwen-
dung von Edelstahl und Glas
verleihen dem Fahrgastraum
ein zeitgemäßes Ambiente.
Die für Stuttgart typische ers-
te Klasse bleibt auch nach

dem Umbau erhalten. Nach
wie vor sei diese gefragt und
würde sich auch rechnen, so
Hans-Albrecht Krause. Darü-
ber hinaus wurden ein opti-
sches Fahrgastinformations-
system innen und außen an-
gebracht. Ebenso fallen die
neuen LED-Lampen an der
Front auf. Auch in die Sicher-
heit der Fahrgäste wurde in-
vestiert. Der komplette Zug
ist mit Kameras ausgestattet,
die jeden Sitzplatz im Blick
haben. Das Material wird auf
Band aufgenommen, und
werden am Endes des Ein-
satztages im Betriebswerk
Plochingen Vandalismus-
schäden festgestellt, wird
das Band sofort ausgewertet.
Die Fahrgäste werden durch
entsprechende Aufschriften
auf die Überwachung hinge-
wiesen. Außerdem wurden
Sprechstellen für den Kon-
takt zum Lokführer nachge-
rüstet sowie ein spezieller
Türöffner für Kinderwagen
und Rollstuhlfahrer konzi-
piert, der die Türen länger of-
fen hält und so ein problem-
loses Ein- und Aussteigen er-
möglicht. Für mobilitätsein-
geschränkte Kunden wurden
wie bei den S-Bahn-Fahrzeu-
gen der neuesten Genera-
tion Ruftasten eingebaut, mit
denen der Lokführer zur
Unterstützung angefordert
werden kann, wirbt die
Bahn. 

Käfer auf Schienen
.S-BAHN.
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Von außen fällt bei ET „420Plus“
als erstes der große Kasten der
Klimaanlage auf dem Dach im
Bereich des Führerstands auf.  
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Für den Umbau zeigt sich, wie
stolz ein kleines Fabrikschild
an der Seite verrät, das Bahn-
Werk Krefeld verantwortlich. 

Die Väter des ET „420Plus“: Werner Faul-
haber, Technikchef der Stuttgarter S-Bahn
(li.), und Hans-Albrecht Krause, (Sprecher
S-Bahn), im neuen 1.-Klasse-Abteil.



in gewisser Schwund
ist immer: Diese alte
Kaufmanns- wie Bau-

meister-Weisheit macht vor
Kulturgut leider nicht Halt.
Das Risiko zu vermindern,
lassen sich die Verantwort-
lichen in Archiven, Biblio-
theken und Museen eine
ganze Menge kosten für Sicherungsanlagen,
Wachdienste und Brandschutzeinrichtungen.
Der Schutz der Schätze hat Priorität. Wie man
sie aufbewahrt, gehört zu den elementarsten
Grundkenntnissen jedes nationalen Museums.

Doch keine Regel ohne Ausnahme: Fas-
sungsloses Kopfschütteln ist angesagt ob der
Leichtfertigkeit, die das Nürnberger DB-Mu-
seum im Umgang mit dem Vermächtnis der
deutschen Eisenbahnen an den Tag legt. Beim
verheerenden Brand im kaum gesicherten
Nürnberger Ringlokschuppen in Gostenhof
gingen ja nicht nur Allerweltsloks, sondern
nicht einmal versicherte technikgeschichtliche
Unikate zugrunde. 

Unglaublich: Das wäre ungefähr so, wie
wenn man die Mona Lisa in einer Scheune 
lagern, das Deutsche Museum München Puf-
fing Billy auf einen Acker verfrachten, das Mer-
cedes-Benz-Museum in Stuttgart-Untertürk-
heim die ersten Automobile der Welt von 
Karl Benz und Gottlieb Daimler unter einer
Autobahnbrücke abstellen würde!

Selbst wenn sich in Gostenhof nicht alles als
Totalverlust herausstellen sollte,  fehlt mir der
Glaube, dass eines der Fahrzeuge dann wirk-
lich aufgearbeitet wird. Wer fehlende Brand-
melder mit Geldmangel begründet, wird wohl
kaum die Kosten für eine Instandsetzung auf-
bringen. Ein Armutszeugnis für einen noch 
immer hundertprozentig bundeseigenen
Konzern, dessen Image in Rauch aufgeht. 
Eigentum verpflichtet oder?

Flammen folgt
Offenbarungseid

Dr. Karlheinz Haucke

E

Standpunkt

.THÜRINGEN.

● Am 2. Oktober 2005 veranstal-
teten die Dampfbahnfreunde
mittlerer Rennsteig e. V. mit den
beiden preußischen Tender-
dampfloks 78468 und 941538 ei-
nen Dampftag zwischen Ilmenau
und Schleusingerneudorf auf der
Steilstrecke über den Rennsteig.
Die beiden sonst im ehemaligen
Bw Krefeld beheimateten Maschi-
nen zeigten den Reisenden und
Zuschauern eindrucksvoll im früh-
herbstlichen Thüringer Wald den
Zauber des Dampfes. Die für diese
Veranstaltung vorgesehene
941292 konnte wegen eines
Schadens nicht teilnehmen. Wäh-
rend 78468 mit einem histori-

schen Donnerbüchsenzug zwi-
schen Ilmenau und Stützerbach
pendelte, beförderte 941538 ei-
nen weiteren Donnerbüchsenzug
auf den Steilstrecken zwischen
Stützerbach, Rennsteig und
Schleusingerneudorf. Unterstützt
wurde der Zugverkehr von der
ehemaligen V213 der Mittelwe-
serbahn, welche auch auf der
Strecke mit Zügen unterwegs war.
Auf den Bahnhöfen Rennsteig und
Schleusingerneudorf gab es noch
zusätzlich kleinere Bahnhofsfeste.

Attraktive Gäste

Der rauchende Gast aus Nordrhein-
Westfalen, 78468, zieht seinen 
Vier-Wagen-Zug gerade aus dem
Bahnhof von Manebach.
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Ein historischer Postschnellzug fuhr am 24. September 2005
von Frankfurt/Main nach Konstanz und zurück. Während des
Aufenthaltes am alten Konstanzer Güterboden konnten zwei
Postwagen besichtigt und Devotionalien erworben werden. Per-
fekt arrangiert war das Treffen mit einem Schweizer Postbus aus
dem Jahr 1948 (re.).
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■ Die Bayerische Eisenbahngesellschaft
(BEG) hat die Leistungen München – Im-
menstadt – Lindau/Oberstdorf ausge-
schrieben. Ab 2008 gilt der neue Vertrag
zehn Jahre. Neu bewerben muss sich auch
der ALEX.  

■ Der südafrikanische Nostalgie-Luxus-
Zug Bluetrain stieß am 27. Oktober im Nor-
den des Landes frontal mit einem anderen
Zug zusammen. Dabei hat es zahlreiche
Verletzte gegeben, darunter sollen auch
Touristen sein. Die genaue Unfallursache
stand bei Redaktionsschluss noch nicht
fest.

■ Wolfgang Tiefensee (SPD) soll in einer
großen Koalition Verkehrsminister wer-
den. Während sein Engagement für eine
ausgewogene Entwicklung aller Verkehrs-
träger in Leipzig gelobt wird, kritisieren ihn
andere wegen überzogener Projekte wie
dem City-Tunnel und der Olympiabewer-
bung.

■ Der Harz-Express Berlin – Wernigero-
de/Thale wird ab Dezember von Connex
betrieben. Die DB AG stellte ihren am Wo-
chenende verkehrenden Zug ein.  

■ Die Deutsche Bahn hat am 10. Oktober
ihre eigene Hausschrift „DB Type“ vorge-

stellt. Sie ist ausschließlich für den DB-
Schriftverkehr gedacht, eine andere Nut-
zung sei ausgeschlossen. Vermutlich gibt
es am Potsdamer Platz keine anderen Sor-
gen.

■ DB Regio Sachsen will ab Dezember
ein Zugpaar Dresden – Zittau – Liberec am
Wochenende bis Tanvald verlängern.

■ Russland storniert: Die russische Eisen-
bahn RZD wird möglicherweise nur sechs
ICE-Züge bei Siemens bestellen (ur-
sprünglich 60). Das verlautete aus der neu-
en RZD-Spitze. Siemens nannte die Mel-
dung „Spekulation einer von zwei Ver-
tragsparteien“.  

■ In Großbritannien ist in diesem Jahr die
Güterverkehrsleistung auf der Schiene er-
heblich gestiegen. Von April bis Juni 2005
nahm das Aufkommen um zehn Prozent
zu. Allein Kohletransporte stiegen um 30
Prozent.

■ Die Landesnahverkehrsgesellschaft
(LNVG) Niedersachsen hat elf dieselelek-
trische Traxx-Lokomotiven des Typs
P160DE bestellt. Die Bestellung war die
Initialzündung für Bombardier, diesen
neuen Fahrzeugtyp, dessen Pläne bereits
in der Schublade lagen, zu entwickeln. 

■ Die deutsche Bahnindustrie hat in die-
sem Jahr Aufträge für rund 3,5 Milliarden

Euro erhalten, 300 Millionen Euro mehr
als 2004. Erstmals kamen mehr Aufträge
aus dem Ausland als aus Deutschland.
Trotzdem wurden 1800 von 39000 Ar-
beitsplätzen abgebaut. Der „Verband
Deutsche Bahnindustrie“ will denn auch
keine Entwarnung für die Branche geben.

■ Die Württembergische Eisenbahnge-
sellschaft (WEG) sperrte ihre Strecke von
Gaildorf nach Untergröningen. Der Zu-
stand sei so schlecht, dass kein Betrieb
mehr möglich sei. Eine Sanierung wird
nicht vorgenommen, da der Aufwand in
keinem wirtschaftlichen Verhältnis zum
erzielbaren Ertrag stehe. 

■ Die SBB wollen die Seehas-Linie auf-
werten und ausbauen. Im Wert von 50
Millionen Euro sollen bei Stadler moder-
ne Flirt-Triebzüge beschafft werden.

■ Die von der DB AG und dem dänischen
Staat betriebene Scandlines AG soll ver-
kauft werden, um besser für den wach-
senden Wettbewerb im Ostseeraum ge-
rüstet zu sein.

■ Bombardier baut gemeinsam mit Tal-
go 18 neue Hochgeschwindigkeitszüge,
zehn Hochgeschwindigkeitstriebköpfe
und 54 Wagen mit Spurwechseldrehge-
stellen. Der Auftrag hat einen Wert von
338 Millionen Euro. 

ZwischenhaltZwischenhalt
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Bei einem Bahnübergangs-Unfall
am 30. September 2005 in Fichtenberg
(Landkreis Schwäbisch-Hall) wurden
mehrere Personen, vor allem Schüler,
verletzt. Die führende Lok 143898 des
Regional-Expresses 19930 wurde beim
Zusammenstoß mit einem Mülllaster 
erheblich beschädigt.

.PRIVATBAHN.

● Die EVB (Eisenbahnen und Verkehrsbetriebe Elbe-Weser GmbH) mie-
teten sich von DBAutozug die Lok „Lotte". Bei „Lotte" handelt es sich um
218320, die noch in beige-blauer Farbgebung der ehemaligen Bundes-
bahn fährt. Vom 10. bis 12. Oktober 2005 fuhr die 218 bei der EVB Con-
tainerzüge zwischen Hamburg, Bremen und
Bremerhaven. Bei der EVB hat man Erfahrun-
gen mit der V-160-Familie, da auch die ehe-
malige DB-219001 bei der EVB im Einsatz ist.
Die EVB erklärte den Einsatz der Lok mit ei-
nem Mehrbedarf und so habe man sich die
Lok von DBAutozug angemietet. Die DB AG
vermietet oder verkauft in der Regel keine
Loks und Wagen an Mitbewerber. 

Gastarbeiter

Am ersten Einsatztag, dem
10. Oktober, kommt die
218320, „Lotte“, mit ei-
nem Containerzug von Bre-
men nach Hamburg und
trifft in Hamburg-Harburg
auf die 218 379 mit einem
Regionalexpress von Ham-
burg nach Cuxhaven.
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.BAYERN.

● Die beiden Augsburger Dieselnetze Augsburg – Landsberg/Bad Wörishofen
und Augsburg – Weilheim – Schongau (Netz I) sowie Augsburg – Ingolstadt – Eich-
stätt (Netz II)) und das Augsburger E-Netz mit den wichtigen Verbindungen nach
München, Ulm, Donauwörth, Aalen und Treuchtlingen sollen zwischen 2007 und
2009 neu vergeben werden. Die Ausschreibung umfasst insgesamt neun Millio-
nen Zugkilometer pro Jahr und ist damit europaweit eine der größten ihrer Art. Ent-
schieden ist hingegen die Vergabe des Nürnberger Dieselnetzes, das ab 2009 von
DB Regio betrieben wird.

Ausschreibung Augsburger Netz

.ÖSTERREICH.

● Nach rund 20-jähriger Abstellzeit
dampft sie wieder! Die von der Wiener
Lokfabrik in Floridsdorf unter der Fa-
briknummer 768 im Jahr 1891 gebau-
te 2B-n2-Schnellzuglok der Südbahn-
reihe 17c gehörte zu einer der gelun-
gensten Konstruktionen dieser österrei-
chischen Privatbahn und war nach
dem Verkauf an die Graz-Köflacher Ei-
senbahn (GKB) bis Ende 1969 (!) in Be-
trieb. Anschließend wurde die Lok von
den ÖBB übernommen und nach einer

Ausbesserung in der HW Knittelfeld bis
1985 bei Sonderfahrten in Österreich
eingesetzt. Nach der anschließenden
Übergabe an das Technische Museum
in Wien war sie lange Zeit im Mu-
seumsheizhaus Straßhof abgestellt und
rostete einer ungewissen Zukunft ent-
gegen. Nun hat der 1. öSEK (Erster öster-
reichische Straßen- und Eisenbahn-
klub) die Maschine vorbildlich reakti-
viert, wobei auch der Tender wieder
sein ursprüngliches Aussehen erhielt. 

Südbahn-Schnellzuglok Nr. 372 
(Baujahr 1891) reaktiviert!

Nach rund zweijähriger
Aufarbeitung konnte
die in neuem Glanz er-
strahlende Lok am 9.
Oktober 2005 im Rah-
men einer Festveran-
staltung den zahlreich
erschienenen Besu-
chern im Eisenbahnmu-
seum Straßhof präsen-
tiert werden.Fo
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Neuer Werbe-Taurus: Anlässlich des Jubiläums „125 Jahre Rotes Kreuz
in Österreich“ wurde am 23. September 2005 am Linzer Bahnhofsgelände
die 1116.264 im passenden Design präsentiert. Es ist die 314. ÖBB-Taurus-
Lok. Die Modelleisenbahn GmbH (ex Roco) wil ein H0-Modell produzieren.
Mit der Aufschrift „Unsere Hilfe kommt an“ wird die Lok auch in die Nach-
barstaaten gelangen.



Fragezeichen

● Ein besonderes Ereignis fand am 14. August
2005 auf den Gleisen der Murtalbahn statt. Sie
beförderte wohl den höchsten und größten Fahr-
gast, der je auf österreichischen Schmalspurgleisen
fuhr. Die historische Murauer Bürgergarde hatte
die Idee, ihren Brauchtumsriesen „Samson“ einmal
mit der ebenso historischen Murtalbahn, die auf
760-Millimeter-Spur von Unzmarkt nach Tamsweg
führt, fahren zu lassen. So kam es zu diesem Zu-
sammenwirken von lokaler Brauchtumspflege mit
den historischen Eisenbahnfahrzeugen. Die Fahrt
des Samson-Sonderzuges, gezogen von der Diesel-
lok VL7, führte vom Friesacher Tor oberhalb Mu-
raus zum Bahnhof, wo ein Festakt stattfand, an-
schließend ging es noch zwei Kilometer weiter tal-
abwärts, wo es auf freier Strecke einen Fotohalt für
die zahlreichen Fotografen gab. Die bekannte
Schmalspurbahn, die auch für
den Einsatz historischer Fahr-
zeuge bekannt ist, durchquert
zwei österreichische Bundes-
länder. Wir wollen von Ihnen
wissen, um welche es sich
handelt?

Schicken Sie die richtige Lösung bitte bis
zum 15. Dezember 2005 auf einer Postkarte
an den MODELLEISENBAHNER, MEB-Verlag,
Stichwort Fragezeichen, Biberacher Straße
94, 88339 Bad Waldsee. Unter allen richtigen
Einsendungen werden 20 Exemplare einer DVD aus der Riogrande-Videothek
verlost. Der Rechtsweg ist wie immer ausgeschlossen, die Gewinner werden
schriftlich benachrichtigt. Die richtige Antwort im Oktoberheft lautete „Stadler“.
Gewonnen haben: van der Waal, John, NL-2651 DR Berkel En Rodenrijs; Vogel-
sang, Dorothée, 66994 Dahn; Erling, Kjaer Jensen, 01307 Dresden; Pötzelsber-
ger, Florian, A-5110 Oberndorf; Jänicke, Ralf, 18106 Rostock; Steingräber, Kon-
rad, 31137 Hildesheim; Föhr, Christiane, 37520 Osterode; Liebig, Ines, 04828
Bennewitz; Munk, Werner, 12049 Berlin; Wilke, Uwe, 39128 Magdeburg; Arzt,
Michael, 15732 Schulzendorf; Thomas, Hans-Jürgen, 01139 Dresden; Bergmann,
Martin, 06114 Halle (Saale); Schönle, Jonas, CH-7180 Disentis; Mast, Martin,
46147 Oberhausen; Heinrich, Rudolf, 75031 Eppingen; Flaskamp, Peter, 02625
Bautzen; Schorer, Karl, CH-3076 Worb; Winkler, Manfred, 95032 Hof; Beylich,
Harald, 01237 Dresden.

Sind Sie ein Eisenbahn-Kenner? Wer das
Fragezeichen dieses Monats beantwortet,
kann eine von 20 DVDs gewinnen.

Foto: Strässle
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.MANNHEIM UND WEIMAR.

● „Um Bahnhof des Jahres zu werden, reicht es nicht, einen sanier-
ten Bahnhof zu haben", so Jury-Mitglied Dirk Flege, zugleich Chef der
Allianz pro Schiene. Mannheim sei vor allem wegen der besonders
guten Anbindung des Hauptbahnhofs an die Stadt sowie seiner be-
sonders guten Aufenthaltsqualität prämiert worden. Bereits vor rund
vier Jahren ist der Bahnhof Mannheim modernisiert und von den
Grundmauern her völlig neu aufgebaut worden. Gleichzeitig seien
die Bahnsteige und die Serviceeinrichtungen für die Reisenden er-
heblich verbessert worden. Den Um- und Ausbau hat die Deutsche
Bahn AG ohne einen Cent Landeszuschuss bewältigt. Am Bahnhof
Weimar gefiel der Jury die hervorragende Sauberkeit und die sehr gu-
te Information mit mehrsprachiger Beschilderung. Auch die Aufent-
halts- und Einkaufsqualität wurde als außergewöhnlich gut bewertet.
Weimar, das seit 1999 den Titel Kulturstadt Europas trägt, sollte das
auch auf dem Bahnhof zum Ausdruck bringen. Das dachte sich die
Werbegemeinschaft der Händler und Mieter im Bahnhof und hat seit
2002 mit so manch kultureller Aktion dafür gesorgt, dass auch der
Weimarer Bahnhof ein besonderer Veranstaltungsort geworden ist.
Beim Preis „Bahnhof des Jahres" wird jeweils ein kleinerer und ein grö-
ßerer Bahnhof, der aus Kundensicht vorbildlich ist oder sich durch ein
innovatives Konzept auszeichnet, prämiert. 

Bahnhöfe des Jahres 2005

MUSTER

??? Fragezeichen
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Seit September 2005 wird das Zugpaar Cisalpino Borro-
meo EC132 Mailand – Bern – Basel und EC135 Basel – Bern –
Mailand zwischen Bern und Mailand mit Lokomotiven vom
Typ Re484 geführt. Mit dem Verzicht auf Lokwechsel im
Grenzbahnhof Domodossola hofft man, im Verspätungsfall
Zeit zu gewinnen. Während die Lok E484017SR am 12. Ok-
tober 2005 zwischen Wichtrach und Kiesen bereits in den Cis-
alpino-Farben fotografiert wurde, sind auch noch Maschinen
mit der Aufschrift SBB-Cargo am Cisalpino-Zug zu sehen.

.CHINA.

● China feierte am 16. Oktober 2005 die Fertigstellung der Tibet-
Bahn. Die 1956 Kilometer lange Stecke von Xining nach Lhasa ver-
läuft auf 960 Kilometern Länge auf einer Höhe von mehr als 4000
Metern, der Scheitelpunkt liegt bei 5072 Metern, das ist mehr als 200
Meter höher als die bisher höchste Eisenbahn in Perus Anden. Es wer-
den spezielle drucksichere Reisezugwagen eingesetzt, damit die
Fahrgäste nicht höhenkrank werden. In Tibet befürchtet man nun ei-
nen Ansturm auf die bisher relativ abgelegene Himalaya-Region.

Höchste Eisenbahn



● Man kann  nicht sagen, welcher Teufel
die DB-Spitze geritten hat, den neuen Ber-
liner Fernbahnhöfen bisweilen nichtssa-
gende Namen zu geben. Es begann mit
dem Lehrter Bahnhof, für den entgegen
der Meinung der Berliner und vieler aus-
wärtiger Stimmen „Hauptbahnhof“ durch-
gedrückt wurde. Es folgte der Bahnhof Pa-
pestraße, für den nun „Südkreuz“ feststeht.
Gesundbrunnen, dass nicht nur einen
Bahnhof, sondern einen Stadtteil markiert,
soll künftig „Nordkreuz“ heißen. Wer in der
Geografie der Berliner Bahnhöfe ein we-

nig bewandert ist, weiß aber, dass diese
Namen zum Teil irreführend bis falsch
sind. Dass Papestraße zum „Südkreuz“
wird, ist angesichts künftiger Umsteigebe-
ziehungen nachvollziehbar, auch wenn es
streng genommen „Südkreuz Ost“ und
Schöneberg folglich „Südkreuz West“ hei-
ßen müsste. Widersinnig aber ist „Nord-
kreuz“: Erstens ist bei den fünf parallelen
Bahnsteigen im Bahnhof Gesundbrunnen
von einem Kreuz nichts zu sehen. Zwei-
tens liegen die umfangreichen Gleisver-
bindungen östlich davon und bilden, drit-
tens, kein Kreuz. Wie wäre es damit: „Ge-
sundbrunnen“ wird „Nordkreuz West“, die
„Schönhauser Allee“ zu „Nordkreuz Ost“
und – besonders schön – „Bornholmer
Straße“ zu „Nordkreuz Nord“? Bei dieser

DB-Führung können wir nur hoffen, dass
die Aufzählung nicht als ernsthafte Anre-
gung verstanden wird. Wenn schon ein
Bahnhof „Kreuz“ heißen sollte, dann der
„Hauptbahnhof“. An dieser Stelle sahen
die Pläne der 30er- und 40er-Jahre als sel-
tenen realistischen Lichtblick im NS-Ei-
senbahn-Größenwahn das „Lehrter Stadt-
kreuz“ oder „Stadtkreuz“ vor, wenn auch
als reines S-Bahn-Kreuz. Denn „Haupt-
bahnhof“ ist widersinnig, dafür ist Berlin-
einfach zu groß. Das weiß jedes Kind. Gibt
es etwa in London eine „Central Station“
oder ein „North Cross“, in Paris einen „Ga-
re centrale“ oder ein „Croix du nord“? Blie-
be der Umkehrschluss: Berlin ist ein Dorf.
Da kann man sich Hauptbahnhof, Süd-
und Nordkreuz gerade noch merken. 

Der Schwellenleger
Von Südkreuz West nach
Nordkreuz Nord

.DB-TARIF.

● Ab 11. Dezember 2005 treten nicht nur die angeküngigten Preis-
steigerungen im Fern- und Nahverkehr der DB AG in Kraft. Zu die-
sem Zeitpunkt entfällt der Mitfahrerrabatt, der es Begleitern von
Bahncardinhabern ermöglichte, ebenfalls zum ermäßigten Preis zu
reisen. Damit wird das Reisen für Paare (sofern nur ein Partner eine
Bahncard hat) und Kleingruppen bis fünf Personen zum Regeltarif
deutlich unattraktiver. Dementgegen plant die Bahn für ihr vom 4.
November bis 10. Dezember gültiges Angebot „Herbst-Spezial“ ei-
nen Mitfahrer-Sonderpreis. Während das Basisangebot je nach Ver-
fügbarkeit 29, 39 oder 49 Euro kostet (online und am Automaten),
zahlen Mitfahrer nur 19 Euro. Diese Logik begreife, wer will: Damit
verfolgt die DB AG weiter den Ansatz, Stammkunden zu vergraulen.

Gruppen: Mal plus, mal minus
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Die Lok 803 der RAG vom Typ MaK G1206 wird im
Werk Cottbus instandgesetzt. Der 1997 mit der Fabrik-
nummer 1000902 gebauten Lok soll eine weitere RAG-
G1206 noch in diesem Jahr folgen.
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Vor eineinhalb Jahren starb die „Rollende Landstraße“ (Ro-
La) von Dresden nach Lovosice. Seit Oktober 2005 bietet
Kombiverkehr eine neue Ganzzugverbindung Lovosice –
Duisburg an, die als „Bohemia-Express“ zweimal pro Woche
und Richtung startet. Während Duisburg im Westen für
Kombiverkehr der Dreh- und Angelpunkt für die Weiterlei-
tung der Transporte ist, bestehen in Lovosice Anschlüsse zu
den tschechischen Terminals Prerov und Zlin sowie zu meh-
reren Terminals in der Slowakei. 

TOP:
TOP und FLOP
S

Die DB Regio AG
Niedersachsen/Bre-
men macht derzeit
eine Aufkleberkam-
pagne gegen das
Schwarzfahren. So
werden Reisende
auf Toiletten mit
Aufklebern darauf
hingewiesen, das auch hier das Schwarzfahren 40 Euro kos-
tet. So weit so gut, aber auf die Fenster von Sitzplätzen wur-
den ebenfalls auf Augenhöhe (!) Aufkleber angebracht. Hier
werden zahlende Fahrgäste darüber unterrichtet, dass dort
gestern angeblich ein Schwarzfahrer gesessen habe. Die
versperrte Aussicht, aber auch der unverschämte General-
verdacht, den die Bahn damit ausspricht, bewog viele Rei-
sende, diese Aufkleber zu entfernen oder umzukleben. 

FLOP:F

● Der Metronom fährt seit dem De-
zember 2003 zwischen Hamburg, Bre-
men und Uelzen mit Doppelstockwa-
gen und der Baureihe 146.1. Ab Dezem-
ber wird der Metronom auch den Ver-
kehr zwischen Uelzen und Göttingen
übernehmen und hat dafür acht 146.2
mit je fünf Doppelstockwagen erhalten.
Alle Loks wurden auf Städtenamen ent-

lang der Strecke getauft und dabei wur-
den auch die Wagen den zukünftigen
Fahrgästen vorgestellt. Auch Schnupper-
fahrten wurden mit den neuen Zügen
unternommen. „Wir möchten unseren
künftigen Fahrgästen einen bestmög-
lichen Einblick in den Komfort und das
Fahrgefühl unserer Züge geben", so der
technische Geschäftsführer des Metro-

nom, Dr. Carsten Hein, der damit auf die
vielen Neuerungen wie Rollstuhlrampe,
Speisen und Getränke sowie die Reser-
vierungsmöglichkeit im Zug hinweist.
Auch gute Tradition wie bereits vor der
Betriebsaufnahme südlich von Ham-
burg, griff der Metronom wieder auf mit
einer Hauptstadttour. Am 29. Oktober
gingen zwei Sonderzüge von allen
Zwischenhalten zwischen Uelzen und
Göttingen nach Berlin. Und der Metro-
nom beabsichtigt, auch im nächsten
Jahr wieder nach Berlin zu fahren. Doch
auch vor der Betriebsaufnahme kamen
die neugelieferten Loks und Wagen be-
reits zwischen Uelzen, Hamburg und
Bremen im Planbetrieb zum Einsatz. Wie
Karen Ritter vom Metronom dazu er-
klärte, jedoch nicht nach einem festen
Fahrplan. Die DB fährt zwischen Uelzen
und Göttingen die RE-Züge noch mit
Loks der Baureihe 110 und modernisier-
ten Silberlingen.

TOP: „Bohemia-Express“

FLOP: Aussichtslos

TOP und FLOP

.NIEDERSACHSEN.

Metronom bis Göttingen

Die neue Metronom-Lok 146-15 „Lüneburg“ verlässt Lüneburg gerade in Richtung Uelzen.
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.SCHWEIZ.

● Ein besonders beliebter Dampfloktyp in der Schweiz schei-
nen die ehemaligen französischen SNCF-Mikados der Reihe
141R zu sein. Derzeit gibt es im Land der Eidgenossen vier Stück
dieses Typs, alle jedoch nicht betriebsfähig, Eine fünfte Lok
kommt demnächst hinzu. Die Frima William Cook Cast Pro-
ductions hat eine solche in Frankreich erworben und will sie
demnächst von Capdenac nach Embrach überführen. In der
Schweiz soll sie vor Sonderzügen eingesetzt werden. Das Pro-
jekt leitet Roger Waller, Präsident der schweizerischen Dampf-
technikexperten DLM, der den Kauf gerade dieser Maschine
mit ihrer Zuverlässig- und Leistungsfähigkeit begründet: „Als re-
lativ moderne Lokomotiven
besitzen die 141R die Kraft, im
heutigen Eisenbahnverkehr
mitzuhalten“, so Waller.

Neue Dampflok

Fo
to

: W
al

le
r

Vom Typ 141R wurden in den
USA und Kanada 1340 Loks ge-
baut. Nach dem Krieg gingen
zahlreiche Exemplare zur SNCF.
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.NORDRHEIN-WESTFALEN.

● Zum Fahrplanwechsel wird erneut eine deutliche Reduzierung der 218-Einsätze in
Nordrhein-Westfalen erfolgen: Die bislang ausschließlich mit BR 218 und n-Wagen be-
diente Linie RE 14 „Der Borkener" (Borken – Essen-Steele Ost) wird zum 11. Dezember
2005 weitgehend auf Tw der Baureihe 628 umgestellt. Die Züge verkehren dabei je-
weils in Doppeltraktion ( 2 x BR 628/928). Lokbespannt mit BR 218 und jeweils vier n-
Wagen werden dann nur noch einige wenige Leistungen in den Verkehrsspitzen sowie
die saisonal verkehrenden Kurzläufe zum Freizeitpark „Movie Park Germany" in Feld-
hausen (Relation Essen – Dorsten) gefahren. Hintergrund der Umstellung ist auch die
Übernahme des „Emscher-Münsterland-Netzes“ durch die Nord-West-Bahn (NWB) ab
Dezember 2006. Betroffen sind die Linien RE 14 (Essen – Dorsten – Borken), RB 43
(Dortmund – Wanne-Eickel – Dorsten), und RB 45 (Dorsten – Coesfeld).

Deutliche Reduzierung der 218-Einsätze
im Westmünsterland

Die Vorserien-218004 verlässt am
12. April 2003 mit einem RE den
Bahnhof Rhade  in Richtung Essen.
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.BAHNPARK AUGSBURG.

● Mit einem ausverkauften Konzert von
Axel Zwingenberger in der Dampflokhalle
ging am Sonntag, 16. Oktober 2005, die
„Bayerische Woche" im Bahnpark Augs-
burg zu Ende. Der Hamburger Boogie-
Woogie-Pianist setzte einen fulminanten
Schlusspunkt unter ein vielfältiges Pro-
gramm, das vom 8. bis 16. Oktober 2005
rund 5500 Besucher auf das denkmalge-
schützte Bahngelände an der Firnhaber-
straße lockte. Ein Dampfsonderzug nach
Innsbruck, ein großes Bahnparkfest für die
ganze Familie, ein Kinoabend, eine Literaturlesung
und schließlich das Konzert unterstrichen die At-
traktivität der Kultur- und Museumseinrichtung.
Im Rahmen des Projektes „Rundhaus Europa" im
Bahnpark Augsburg folgt im Juni 2006 eine „Slo-

wenische Woche". Dann wird nach der Schweiz,
Frankreich und Deutschland auch die Republik
Slowenien eine historische Botschafter-Lokomoti-
ve nach Augsburg entsenden, die mit einem reich-
haltigen Kulturprogramm begrüßt wird.

Reges Interesse

Der prächtig gewachsene
Bahnpark zeigte erstmals
auch zahlreiche Fahrzeuge,
die bis zum Sommer in
Garmisch-Partenkirchen
untergestellt waren
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Die Blütezeit der Montanindustrie im Ruhrgebiet ist längst
vorbei. Mit dem Niedergang der Bergwerke und dem Erkal-
ten der Hochöfen wurden auch zahlreiche Schienenwege
der Region nicht mehr benötigt. Das galt auch für die Kray-
Wanner Bahn, die nach der Schließung der Zeche Consoli-
dation und dem Konkurs der Kokerei Zollverein im Jahr 1993
stillgelegt und abgebaut wurde. Gebaut wurde die Bahn in
der Blütezeit des Bergbaus in den Jahren 1873/74. Obwohl
die Kray-Wanner Bahn 1890 von der staatlichen preußischen
Eisenbahnverwaltung nach ihrer Verstaatlichung schon ein-
mal stillgelegt wurde, überlebte sie dank eines Pachtvertrags
mit der Gelsenkirchener Bergwerks-AG (GBAG), die die Kray-
Wanner Bahn als Anschlussbahn für mehrere Schachtanla-
gen nutzte. Später erhielt die Bahn noch einen Anschluss an
die so genannte Grimbergstrecke und somit Zugang zum
Rhein-Herne-Kanal und dem Hafen Grimberg. Heute erinnert
ein Radweg an dieses Stück Eisenbahngeschichte.

Konkursopfer
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Die Henschel-Lok 440 der RAG am 
5. März in Gelsenkirchen Ückendorf.
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Im Juni 2005 werden Radfahrer an zu 
eiliger Straßenüberquerung gehindert.

2005

.SCHLESWIG-HOLSTEIN.

● Die Deutsche Bahn stellte am 27. September 2005 im
Werk Neumünster die ersten modernisierten Wagen für
den Schleswig-Holstein-Express vor. Hieß der Zug noch zu
Privatbahnzeiten Flex, so gab der neue Verkehrsminister
Schleswig-Holsteins, Dietrich Austermann, dem Zug den
Namen „Schlex". Die Wagen sollen ab dem 11. Dezember
auf der Strecke von Hamburg nach Padborg über Flens-
burg fahren. Bis Ende Dezember wird die Linie noch von
der Nord-Ostsee-Bahn (NOB) bedient. Die NOB hatte die
Strecke von der in Insolvenz geratenen FLEX-GmbH im
November 2003 übernommen. Der Flex fuhr seit dem
Dezember 2002 als Ersatz für die eingestelle Interregio-
Verbindung der DB. Insgesamt hat die DBAG 24 Wagen
umfassend modernisiert. Die Wagen entstanden aus ehe-
maligen Interregio-Wagen sowie ehemaligen Halberstäd-
ter Steuerwagen. Für die Fahrzeuge investierte die Bahn
AG insgesamt über fünf Millionen Euro. Hans-Jürgen Mey-
er, Konzernbevollmächtigter für die Region Nord, sagte:
„Das Werk Neumünster kann hier wieder einmal seine

Kompetenz und Leistungsfä-
higkeit unter Beweis stellen."
Jeder Zug wird über rund
380 Sitzplätze verfügen.
Weitere Annehmlichkeiten
sind ein Fahrgastinforma-
tionssystem, große, abschließbare Gepäckablagen und Le-
seleuchten. Den Wagen wurde je eine Toilette ausgebaut
und sie erhielten dafür an der Stelle Gepäckablagen. Eini-
ge Waggons wurden mit einem Fahrgastzählsystem aus-
gestattet, das für die Fahrgeldeinnahmenaufteilung wich-
tig ist. Die Sitzbezüge sind im Regionalbahnblau und die
Armlehnen aus Holz. In ausgewählten Zügen wird ein Ca-
tering-Service angeboten. Weiterhin besteht die Möglich-
keit einer Platzreservierung, auch für Pendler. Zu jedem
Zug, der aus sechs Wagen besteht, gehört ein Steuerwa-
gen. Dort befindet sich auch ein 25 Quadratmeter großer
Mehrzweckraum für Fahrräder, Kinderwagen und Roll-
stühle. Ebenfalls befindet sich im Steuerwagen eine be-
hindertenfreundliche Toilette. Der Einstiegsbereich wird
mit zweiflügeligen Schwenkschiebetüren und elektri-
schen Hubliften ausgestattet. Die Züge fahren ab Dezem-
ber im Zweistundentakt ab Hamburg Hauptbahnhof. Täg-
lich werden weiterhin acht Zugpaare verkehren. 

Schlex
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Interregio-Déjà-vu: Die
neuen, laufruhigen Wagen
zeichnen sich durch eine
großzügige Innenraumauf-
teilung mit Einzel- und
Großraumabteilen aus.



.MUSEUMSBAHN.

● Vom 16. bis 18. September 2005
wurde im Bahnhof Bärenstein der
115. Jahrestag der Eröffnung der
Müglitztalbahn gefeiert. Aus die-
sem Anlass konnten zwei Projekte
des Fördervereins für die Müglitztalbahn e.V. nahezu abgeschlossen
werden. Zunächst ging die Gleisanlage des Vereins als Anschluss-
bahn in Betrieb, die 528079 von Christian Goldschagg stand
Samstag und Sonntag für Führerstandsmitfahrten zur Verfügung. Zu-
sammen mit den am Samstag verkehrenden Sonderzügen zwi-
schen Dresden und Altenberg konnten drei Loks der BR 52.80
gleichzeitig in Bärenstein unter Dampf gesehen werden. Weiterhin
präsentierte der Verein erstmals fast fertig aufgearbeitet den 1998 in
Zlonice in der Tschechischen Republik aufgefundenen letzten über-
lebenden sogenannten „Altenberger Wagen“ auf seiner früheren
Einsatzstrecke. Fördermittel der EU aus dem Interreg-IIIa-Programm,
kombiniert mit einer Vergabe-ABM, ermöglichten die wesentlichen
Fortschritte bei der inneren und äußeren Aufarbeitung von Wagen-
kasten und Fahrwerk. Weitere Information zu Verein, Strecke und
Wagen finden sich unter www.mueglitztalbahn.de.

Wagen restauriert
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Eine kleine Sensation war die Fahrt des Nostalgie-
Rhein-Expresses von Eurovapor mit den Dampfloks
01202 und 503673 über den St. Gotthard ins Tessin.
Die Nordrampe wurde am 22. Oktober mit Hilfe der
schiebenden Ae 6/8 208 bis Göschenen erklommen. 

Zahlreiche Eisenbahnfreunde
halfen mit Sach- und finan-
ziellen Spenden, den Wagen
wieder in den heutigen präch-
tigen Zustand zu bringen.
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.ÖPNV IN HESSEN.

● Hessen überarbeitet sein ÖPNV-Gesetz und schlägt neue
Wege zur Finanzierung ein, die Verkehrsminister Dr. Alois Rhiel
so beschreibt: „Wir machen Schluss mit der unübersichtlichen
Vielzahl an Fördertöpfen.“ Künftig wird die Finanzierung auf
zwei Wege beschränkt: Für die laufenden Kosten erhalten die
Aufgabenträger keine Förderung für Einzelmaßnahmen mehr,
sondern mehrjährige Budgets. Diese enthalten Zielvorgaben
für die Qualität; Anreize erhofft sich das Land durch Bonus-
Malus-Regelungen. Infrastrukturkosten werden nur gefördert,
wenn die Unternehmen ihre Infrastruktur diskriminierungsfrei
allen Verkehrsunternehmen anbieten. Eine Pflicht zur Aus-
schreibung von ÖPNV-/SPNV-Leistungen gibt es nicht, doch
sieht Rhiel in der Trennung von Aufgabenträgern und Unter-
nehmen ein hinreichendes Instrument.

Neue Finanzstrategie
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Ein Anblick, an den man sich
gewöhnen kann: Seit kurzem
kommen in Südbaden auf der Li-
nie S 5 Weil am Rhein – Lörrach
– Steinen die ersten Flirt-Triebzü-
ge aus dem Hause Stadler zum
Einsatz. Bis zum Fahrplanwechsel
im Dezember sollen alle NPZ
(Nahverkehrspendelzug) der Bau-
reihe RBDe561 mit Deutschland-
Zulassung durch RABe521 (Flirt)
ersetzt werden. Am 21. Oktober
2005 war RABe 521 002 in Brom-
bach im Einsatz. 

.SCHWEIZ.

● Die perfekte Symbiose zwi-
schen Vorbild und Modell gab
es für alle Eisenbahnfreunde am
Wochenende vom 15. bis 16.
Oktober in Bauma. Neben der
„3. Plattform“ der schweizeri-
schen Kleinserienhersteller gab
es ein hervorragend organisier-

tes Treffen historischer Lokomo-
tiven unter Beteiligung des Kro-
kodils Be6/8 III 13302 (SBB Hi-
storic/MECH), des „Roten
Pfeils“ RBe2/4 202 der Oensin-
gen-Balsthal-Bahn, der Ae4/7
11026 des Vereins Mikado, der
Be4/4 15 des veranstaltenden
Vereins DVZO (Dampfbahn-
Verein Zürcher Oberland) und
mehrerer kleinerer Dampfloks.
Die authentischen historischen
Züge lockten bei strahlender

Oktobersonne Tausende ins
kleine Bauma und an die Stre-
cken. Nur einen Steinwurf vom
Bahnhof Bauma entfernt war
die Crème de la Crème der
Schweizer Kleinserienhersteller
vertreten und präsentierte Zu-

behör- und Fahrzeugkostbarkei-
ten in zahlreichen Spurweiten.
Mehr als 20 Aussteller waren
mit der Publikumsresonanz
hoch zufrieden und eine vierte
Plattform der Kleinserie soll im
kommenden Jahr stattfinden.

Erfolgreiches Treffen

Wie ein Zeitsprung um 40 Jahre in die Vergangenheit – der rote Pfeil trifft
das Krokodil. Kein Wunder, dass Scharen von Fotografen glücklich waren.
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Die sehr interessierten Besucher
konnten viele Kleinode besichtigen.Fo
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.FERNVERKEHR.

● Am 29. September 2005 fand mit der
ER 20001 eine erste Probefahrt mit EC-Zü-
gen von München nach Lindau und zu-
rück statt. Ausgewählt hat man dazu den
EC196 München – Memmingen – Lindau
und zurück den EC193 von Lindau über
Kempten nach München. Der EC196
München – Lindau fuhr auf dem gesam-
ten Laufweg kalt, das heißt, die Zugheizung
der ER 20 konnte auf Grund einer Störung
nicht eingeschaltet werden. Auch nach
dem Garniturwechsel auf den aus der
Schweiz kommenden EC193 war die Situ-
ation nicht besser. Die Heizung der ER 20
funtionierte erneut nicht, was letztendlich
den Fernverkehr dazu bewog, ab Kempten
eine Hilfslok zu bestellen. Hintergrund der
Probefahrten war die Absicht des DB-Fern-
verkehrs, für die EC-Züge auf dieser Ver-
bindung ab Dezember 2005 von Sie-
mens-Dispo-Lok Maschinen des Typs ER

und gewartet werden. Die Probleme bei
den Probefahrten sind auf die Energiever-
sorgung des EWIV-Speisewagens der SBB
zurückzuführen, der den Strom der Zug-
heizanlage der ER 20 nicht verarbeiten
kann. Eventuell wird nun der Speisewagen
gegen einen anderen Wagentyp ge-
tauscht, so dass die ER 20 uneingeschränkt
zum Zuge kommen könnten.

20 zu mieten, um die bisherige 218-Dop-
peltraktion zu ersetzen. Auch für die IC-Zü-
ge Ulm – Oberstdorf (2012/2013) und die
zur Zeit mit der BR 234 gefahrenen Züge
2084/2085 von Augsburg nach Oberst-
dorf existieren solche Pläne. Dazu sollen in
Kempten, zusätzlich zu den dort schon
vorhandenen ER 20 des ALEX, weitere fünf
ER 20 von Siemens-Dispo-Lok stationiert

Probe-Fall

In Kempten
wurde
218223-6
vorgespannt
und so ergab
sich in Buch-
loe ein nicht
ganz alltägli-
ches Bild. Fo
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Titelthema
Eisenbahnfreunde sind erschüttert. Am 17. Oktober
2005 verbrannte in Nürnberg ein bedeutender Teil
der deutschen Lokomotivgeschichte.

Zu hoch gepokert – unversichert abgebrannt

Brand-
Male

Brand-
Male

R



17MODELLEISENBAHNER 12/2005

Fo
to

: W
ei

ge
l 

Fo
to

: G
ab

rie
l H

ab
er

m
an

n

Vier der sieben Loks gibt es nicht mehr: Adler (re.), 86457 (li.), 23105 (2. v. li.) und 50622 (3. v. li.).

Der Blick aus der Luft zeigt das
ganze Ausmaß der Zerstörung.
Nicht auszudenken, wären alle
Stellplätze belegt gewesen.
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ichterloh brennt der
große Gostenhofer
Ringlokschuppen im
Nürnberger Stadtteil
Sündersbühl, als am

Montag, 17. Oktober, gegen 20
Uhr die ersten Einsatzkräfte der
Feuerwehr eintreffen. Gasfla-
schen explodieren, die Wehr-
männer empfängt ein Funken-
regen. Schemenhaft zeichnen
sich in Lohe und Qualm im
Schuppeninneren Lokomoti-
ven und Wagen ab. 

Historische Fahrzeuge, zum
Teil unersetzliche Unikate, sind
hier untergestellt. Das Nürnber-
ger DB-Museum nutzt den von
DB Regio angemieteten 24-
ständigen Ringlokschuppen als
Depot. In diesen Stunden – ge-
gen 23.30 Uhr ist das Feuer
endlich unter Kontrolle – geht
hier mehr als nur ein Stück
deutscher Eisenbahngeschich-
te jämmerlich zugrunde.

Titelthema

LAussichtslose Bemühungen:
Die zum Teil mit vollen Tanks
abgestellten Dieselloks wur-
den allesamt ein Raub der
Flammen.

Der gesamte Rundschuppen stand bin-
nen kürzester Zeit in Flammen. Selbst
der massive Feuerwehreinsatz konnte
den Brand nur noch begrenzen.

Dr. Jürgen Franzke, Leiter des
DB-Museums (li.), eilte sofort
zum Ort des Geschehens und
ließ sich über den Stand der

Löscharbeiten informieren. Fo
to
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Foto: Fengler
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„Weithin sichtbarer Feuer-
schein und eine starke Rauch-
entwicklung bei der Anfahrt
ließ(en) nichts Gutes erwarten“,
heißt es am Tag danach im Ein-
satzbericht der Feuerwehr.

Alarmiert wurde die Nürn-
berger Berufsfeuerwehr nicht
etwa von Eisenbahnern, ob-
wohl in unmittelbarer Nach-
barschaft der Bahnverkehr zwi-
schen Nürnberg und Erlangen
sowie Nürnberg und Würzburg
stattfindet und manch Lokfüh-
rer schon angesichts eines Fo-
tografen den Bundesgrenz-
schutz anfordert. Alarm schlu-
gen vielmehr Autofahrer auf
dem nahegelegenen Franken-
schnellweg, der Autobahn A73.
Sie meldeten über Notruf, dass
aus dem Lokschuppen unter-
halb der Jansenbrücke hausho-
he Flammen schlügen.

Die Nachricht vom Brand
griff unter Eisenbahnfreunden
ebenso schnell um sich wie das
Feuer im mehr als 100 Jahre al-
ten Ringlokschuppen. Schnell
beherrschte das Thema Inter-
netforen, und Telefone standen
nicht mehr still. Ein bedeuten-
der Teil der historischen Loko-
motiven der DBAG brannte mit
und niemand konnte sie retten. 

Das Feuer musste sich mit
rasender Geschwindigkeit aus-
gebreitet haben. Als die Feuer-
wehr eintraf und umgehend
mit massivem Einsatz die
Löscharbeiten begann, stand
das riesige Gebäude bereits
vollständig in Flammen. Es gab
keine Möglichkeit mehr, das ei-
ne oder andere Unikat aus dem
Lokschuppen zu ziehen, weder
die Zeit reichte, noch war das
erforderliche Personal vor Ort.
Riesige Stichflammen von ex-
plodierten Acetylen-Gasfla-
schen schossen aus dem ein-

stürzenden Dach, berichteten
die Feuerwehrmänner. Ihr eige-
ner Schutz musste vor der Ret-
tung der Fahrzeuge stehen. 

Unglücklicherweise waren
die abgestellten Dieselloks mit
Kraftstoff und die Tender der
Dampfloks zum Teil mit Kohlen
gut gefüllt: Zusätzliche Nahrung
für das vom Ostwind angefach-
te Feuer, das im hölzernen
Dachstuhl des historischen
Ringlokschuppens bereits ein
williges Opfer fand. 

80 Einsatzkräfte aller fünf
Nürnberger Berufsfeuer-

Der Kommentar

Auch wenn die Brandursache des
Nürnberger Depots vielleicht nie fest-
gestellt werden kann, so wird sich doch
an der Behandlung des Schadens die
Verantwortung der DB-Führung mes-
sen lassen müssen. Bei der Aufklärung
der Umstände um das Museumsdepot
drängt sich dem Beobachter der Ein-
druck einer eher stiefmütterlichen Be-
handlung der Attraktionen von der
150-Jahrfeier im Jahr 1985 auf. Sicher-
lich besteht die Geschichte der deut-
schen Eisenbahnen nicht nur aus Loko-
motiven. Andererseits waren gerade
sie die vom Publikum geliebte Verkör-
perung der unterschiedlichen Epo-
chen, eben wie ein DB-Film seinerzeit
titelte: Die Zugpferde des Fortschritts.
Als Nichteisenbahner und Gesell-
schaftswissenschaftler hatte Mu-
seumsdirektor Dr. Franzke sicherlich
nicht unbedingt den Fahrbetrieb mit hi-
storischen Fahrzeugen als Hauptziel
vor Augen, doch für das, was jetzt in
Nürnberg passierte, ist er der Haupt-
verantwortliche. All die Unterlassun-
gen, die den Brand in diesem Ausmaß
erst möglich machten, geschahen un-
ter seiner Regie. Er hat ein Erbe verun-
treut, das einzigartig war. Seine Aufga-
be wäre es gewesen, wirklich allen die
Augen für diese Kostbarkeiten zu öff-
nen und keine Sparmaßnahmen die Si-
cherheit betreffend zuzulassen.
Die Allgemeinheit ist nun aufgerufen,
die DB-Führung in die Pflicht zu neh-
men. Bis jetzt warten wir immer noch
auf die Zusage, dieses Erbe wieder auf-
zubauen und Spenden entsprechend
zu verwenden. Joachim Schmidt

Der Tag danach: Bei Tageslicht bot sich den Feuerwehrleuten ein trauriges Bild von ausgeglühten Lokleichen.

Brandnester und die enorme
Hitze der ausgeglühten Loks
machten noch am Folgetag
Löscharbeiten notwendig.
Die Stichflammen aus dem
Gebäude erreichten eine 
Höhe von gut 20 Metern.

F l a m m e n d e s  I n f e r n o  i m  M u s e u m s - D e p o t
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Titelthema

Die Schürzenträgerin

Loknummer: 50622
Bauart: 1’E h2
Hersteller/Baujahr: Henschel,
Kassel/1940
Letztes Bw: Duisburg-Wedau
Ausgemustert: 28.9.1976

Die Jüngste

Loknummer: 23105
Bauart: 1’C1’ h2
Hersteller/Baujahr: Jung, 
Jungenthal/1959
Letztes Bw: Kaiserslautern
Ausgemustert: 18.4.1972

Die strahlende Oktobersonne passte
am Tag nach dem Brand nicht zum
traurigen Anblick der Lok-Gerippe. 

T r o t z  G r o ß e i n s a t z  k a u m  C h a n c e n  f ü r  d i e  E x p o n a t e
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wehrwachen, die benachbarte
Quelle-Werksfeuerwehr und
120 Männer und Frauen der
freiwilligen Feuerwehren be-
gannen einen Kampf gegen die
Flammen, der bereits verloren
war. Flugfeuer, das heißt, bren-
nende Gegenstände, die von
der durch die enorme Hitze
entstehenden Thermik getra-
gen werden, drohten den
Brand auf benachbarte Gebie-
te auszubreiten. Die Bahn-
strecke wurde gesperrt, ebenso
der Frankenschnellweg. Das
Verkehrschaos löste sich erst zu

mitternächtlicher Stunde all-
mählich auf. Der Bahnverkehr
wurde um 0.42 Uhr wieder auf-
genommen. 

Dreieinhalb Stunden nach
dem Eintreffen hatten die Weh-
ren den Brand unter Kontrolle –
zu spät für die im Schuppen ab-
gestellten Fahrzeuge. Die Hitze
und herabstürzende Dachteile
hatten die meisten schwerst
beschädigt, einen Großteil ver-
mutlich sogar unwiederbring-
lich zerstört.

„Für uns ist das ein Totalver-
lust“, zeigte sich DB-Mu-

Die Universelle

Loknummer: 86457
Bauart: 1'D1'h2t
Hersteller/Baujahr: DWM 
Posen/1942
Letztes Bw: Nürnberg Rbf
Ausgemustert: 15.08.1972

Die Bayerin

Loknummer: 89801, bay. R3/3
Bauart: Cn2t
Hersteller/Baujahr: Krauss &
Comp./1921
Letztes Bw: Weiden
Ausgemustert: 28.12.1964

Der Adler war zwar kein Original, aber die Replik hatte auch schon 70
Jahre und einen Weltkrieg überlebt, und ihn kannte beinahe jedes Kind.
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seumsdirektor Dr. Jürgen Franz-
ke, der noch in der Nacht an
den Brandort geeilt war, in einer
ersten Reaktion erschüttert. Et-
wa ein Fünftel des Nürnberger
Bestandes, so Franzke, seien be-
troffen.

Im Gostenhofer Depot
untergebracht beziehungs-
weise im Außenbereich abge-
stellt waren laut offizieller Liste
der DBAG der Adler-Nachbau
von 1935 mit fünf originalge-
treu nachgebauten Wagen, die

Schnellzuglokomotive 01150
aus demselben Jahr, die 23105
als letzte für die Bundesbahn
gebaute Dampflok überhaupt,
die 45010, Deutschlands größ-
te Güterzugdampflok aller Zei-
ten, die 50622, die 86457, die
89801, die zu Demonstrations-
zwecken halbseitig aufge-
schnittene 98327, die E7509,
der Berliner U-Bahntriebwagen
201, der Berliner S-Bahntrieb-
wagen 165358, die betriebsfä-
hige V80002, die V60150, die

360151, die V1001023
(211023), die V1002023
(212023), die V1002330
(212330), die betriebsfähige
Vorserien-V200002, der Trieb-
wagen-Prototyp 627001, der
Schienenbus VT98 mit Steuer-
wagen 996775, eine Gleis-
messdraisine, zwei Bauzugwa-
gen, ein Flachwagen, der Schür-
zenwagen 25291 sowie diver-
se historische Ersatzteile, An-
triebseinheiten und etliche
Werkzeuge.

Wohl irreparabel zerstört
sind die Diesellokomotiven
und der 627 sowie alle im
Schuppen selbst abgestellten
Waggons. Hoffnungen keimen
indes bei der E75 und den
Dampflokomotiven auf, dass
die Schäden doch nicht so groß
wie zunächst angenommen
sein könnten und eine Restau-
rierung möglich sei.

„Wir haben zwar in unserem
Dampflokwerk Meiningen die
Spezialisten dafür, wissen aber

Titelthema

Die Größte

Loknummer: 45010
Bauart: 1'E1’ h3
Hersteller/Baujahr: Henschel/1941
Letztes Bw: Mühldorf
Ausgemustert: 3.3.1969

Die Maschinen der Baureihe 45 waren
die größten Güterzug-Dampfloks auf
Deutschlands Gleisen. 45010 durch-
quert das Maintal bei Würzburg (re.)

V e r k o h l t e  B a l k e n ,  T r ü m m e r ,  a u s g e g l ü h t e  W r a c k s
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nicht, ob mit dem zum Teil
durchgeglühten Stahl der Loko-
motiven noch etwas anzufan-
gen ist“, bremste Dr. Jürgen
Franzke vorschnelle Erwartun-
gen. Die Meininger Experten
waren inzwischen vor Ort. „De-
ren Bestandsaufnahme bleibt
abzuwarten“, erklärte Antje Bitt-

ner, Sprecherin des DB-Mu-
seums.

Aktuellen Schätzungen zu-
folge beläuft sich die Schadens-
summe inzwischen auf 40 bis
50 Millionen Euro.

Als wäre das nicht schon
schlimm genug, verblüffte Mu-
seumsleiter Dr. Franzke die Öf-

fentlichkeit, als er gegenüber
der Presse erklärte, es gebe
zwar eine Brandversicherung,
aber keine Fahrzeugversiche-
rung. Außerdem räumte er ein,
dass der Ringlokschuppen
über keinerlei vorbeugende
Brandschutzeinrichtungen ver-
fügt habe. Eine Brandschutzan-
lage hätte erst noch installiert
werden sollen.

Abgesehen davon: Betriebs-
fahrzeuge und Exponate gehö-
ren üblicherweise nicht ins sel-
be Gebäude und Gasflaschen
schon gar nicht. Bei Arbeiten

mit Gefährdungspotential ist ei-
ne Räumung oder, wenn nicht
möglich, zumindest ein Bewa-
chen vernünftig.

Schwere Vorwürfe gegen
Franzke erhebt derweil ein ehe-
maliger Studienkollege: Erwin
Brandl sagte gegenüber der
Nürnberger Zeitung, er habe
Franzke auf die fehlenden Si-
cherheits- und Brandmeldean-
lagen hingewiesen, ohne Erfolg. 

Das DB-Museum bemüht
sich nun zumindest in dieser
Hinsicht um Schadensbegren-
zung. Zu fehlenden Brand-
schutzeinrichtungen und Versi-
cherungen könne sie nichts sa-
gen, erkärte Sprecherin Antje
Bittner auf MEB-Anfrage.

Eine der letzten ihrer Art

Loknummer: E7509
Bauart: (1’B) (B’1)
Hersteller/Baujahr: Maffei/1927
Letztes Bw: Ingolstadt
Ausgemustert: 1.7.1972

Die Seidenstickerin

Loknummer: 01150
Bauart: 2'C1'h2
Hersteller/Baujahr: Henschel/1935
Letztes Bw: Hof
Ausgemustert: 13.11.1973

Einen besonders bedauernswerten
Verlust stellt die E75 dar. Der Bestand
an historischen Groß-E-Loks mit Stan-
genantrieb schrumpfte auf drei Stück.

Tor 14, dahinter brannte 01150, Vertreterin des Einheitlokbaus schlechthin, aus.
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Wie aus gewöhnlich gut
unterrichteten Kreisen zu erfah-
ren war, rumort es diesbezüg-
lich aber in der Konzernspitze
gewaltig. Man neige dort zu der
Auffassung, dass sich Jürgen
Franzke um Kopf und Kragen
rede. Vor allem befürchte man,
das ohnehin angekratzte Image
der Deutschen Bahn könne
weiteren Schaden nehmen.

In die Schusslinie geraten
war der Nürnberger Museums-
Chef, dem ausgezeichnete
Kontakte zu Landespolitikern
nachgesagt werden, bereits mit
dem VT11.5-Projekt. Die Aufar-
beitung des einstigen Bundes-
bahn-Paradezugs verschlang
bis zu ihrem abrupten Ende
mehr als doppel so viel als die
ursprünglich angesetzten drei-
einhalb Millionen Euro. Seit die

DB-Zentrale die Notbremse
zog, liegt das Vorhaben auf Eis.

Als Verwalter des Mangels
eignet sich Dr. Franzke aller-

dings nur bedingt zum Sünden-
bock. Die von Anfang an unge-
nügende Mittelausstattung
führte unter anderem dazu,
dass das beliebte DB-Nostal-
gie-Programm mehr und mehr
zusammengestrichen wurde,
im kommenden Jahr gegen
Null tendieren soll und dass
Außenstellen des DB-Mu-
seums auf der Kippe stehen.
Womit letztlich auch die jahre-
lange ehrenamtliche Arbeit der

im Bahn-Sozialwerk (BSW) akti-
ven Gruppen in Frage gestellt
wird. Was bei den gestandenen
Eisenbahnern verständlicher-
weise für erhebliche Unruhe
gesorgt hat.

Kritiker halten denn auch
Bahnchef Hartmut Mehdorn
vor,  seine Worte seien nur Lip-
penbekenntnisse. Mehdorn
hatte den Verlust der histori-
schen Fahrzeuge als schwer-
wiegend und bitter für die Bahn
bezeichnet und erklärt: „Wir
werden alles uns Mögliche dar-
an setzen, die Bahnhistorie
auch in Zukunft zu pflegen.“

Eine gewisse Skepsis bleibt,
wenn man beispielsweise an
den Gläsernen Zug denkt (sie-
he Kasten auf dieser Seite).
Auch wenn Hartmut Mehdorn
sicher nicht Unrecht hat, wenn
er um etwas Geduld nach-
sucht: „Ich bitte jedoch auch
um Verständnis, dass wir erst
nach Abschluss der Schadener-
mittlung detailliert über mögli-
che Fahrzeugrestaurierungen
sprechen können.“

Inoffiziell war bislang zu er-
fahren, dass möglicherweise
nicht alle Dampfloks abge-

Titelthema

Die schönste 212

Loknummer: V1002023
Bauart: B’B’
Hersteller/Baujahr: MaK,
Kiel/1963
Letztes Bw: Gießen
Ausgemustert: –

Der Prototyp

Loknummer: 627001
Bauart: B’2’
Hersteller/Baujahr: MaK/1974
Letztes Bw: Tübingen
Ausgemustert: 12/2004

Leere Versprechen

Das Schicksal des Gläsernen Zuges ist kein Ruh-
mesblatt für DB AG und DB-Museum. Nach dem
Unfall am 12. Dezember 1995, bei dem eine Front
des Aussichts-Tw erheblich beschädigt wurde,
ließ die Bahn Gutachten zur Wiederaufarbeitung
erstellen und der damalige Boss der Bahn, Heinz
Dürr, soll sich gar persönlich dafür ausgesprochen
haben. In den folgenden Jahren passierte wegen
Geldmangels wenig bis nichts. Im AW München-
Neuaubing gammelte das Fahrzeug vor sich hin,
bis es entfernt werden musste. Es ist dem persön-
lichen Engagement Horst Büttners und der von
ihm initiierten BSW-Gruppe „ET 491“ zu verdan-
ken, dass der Gläserne, der bis heute DB-Museum
gehört, im Bahnpark Augsburg Obdach fand. Die

BSW-Gruppe organisierte und finanzierte den
Transport und zahlt auch die Miete für den Stand-
platz. Bleibt zu hoffen, dass sich die DBAG bei den
vielleicht zu rettenden Fahrzeugen aus Gostenhof
nicht genauso aus dem Fenster lehnt.

Mehr als eine äußerliche Aufarbeitung ist nicht drin.

L i p p e n b e k e n n t n i s s e ?  W o r t e n  m ü s s e n  T a t e n  f o l g e n !
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schrieben werden müssen. So
soll neben der 45010 und der
50622, bei denen immerhin
noch die Lokschilder intakt
sind, angeblich der Adler dank
seines wassergefüllten Kessels
die Gluthitze halbwegs über-
standen haben.

Zahlreiche Hilfsangebote, so
auch vom Verein des Sächsi-
schen Eisenbahnmuseums
Chemnitz-Hilbersdorf, gingen

inzwischen beim DB-Museum
ein. „Wir haben in den letzten
Tagen sehr viel Hilfsbereitschaft
erfahren. Das ermutigt uns“, be-
tonte Antje Bittner.

Die Brandursache stand bei
Redaktionsschluss noch immer
nicht fest. Wenige Stunden vor
Ausbruch des Infernos hatten
Dacharbeiten stattgefunden.
Dabei waren, wie üblich mit of-
fener Flamme, Bitumenbahnen

wasserdicht versiegelt worden.
Ob dies zu dem Großbrand ge-
führt hat, „lässt sich im Moment
nicht sagen“, war von der Pres-
sestelle des zuständigen Poli-
zeipräsidiums Mittelfranken zu
erfahren. Die Dachdecker ver-
weigern auf Anraten des Fir-
menanwalts jede Aussage.

Wie es mit der schwer ge-
troffenen Nürnberger BSW-
Gruppe, die viele der verbrann-

ten Fahrzeuge betreute, weiter-
geht, steht noch nicht fest. En-
de November will man sich zu-
sammensetzen. Dabei will
auch  Dr. Franzke anwesend
sein. Vielleicht bekommen die
engagierten Eisenbahner ande-
re Fahrzeuge zur Betreuung. Ob
der Standort Gostenhof – die
Lokschuppenmauern sind akut
einsturzgefährdet – sein wird,
kann jetzt noch niemand sagen.

Zur Erinnerung: In knapp
fünf Jahren soll das 175-Jährige
der deutschen Eisenbahnen
gefeiert werden. Ob dann auch
nur eins der Gostenhofer Fahr-
zeuge wenigstens rollfähig ist?

Stefan Alkofer,
Karlheinz Haucke

Die Fortschrittliche

Loknummer: V80002
Bauart: B’B’
Hersteller/Baujahr: KM/1952
Letztes Bw: Bamberg
Ausgemustert: 16.7.1978

V80 002, die erste DB-Dieselloktype
mit dieselydraulischem Gelenkwellen-
antrieb, ist technischgeschichtlich 
ein herber Verlust.

Der Lokkasten der V200002 bog sich
bei der enormen Hitzeentwicklung

durch. Die viel genutzte Museumslok
ist mit Sicherheit verloren.

Die Elegante

Loknummer: V200002
Bauart: B’B’
Hersteller/Baujahr: Krauss-
Maffei (KM), München/1953
Letztes Bw: Oldenburg
Ausgemustert: 11.11.1978
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erade einmal
34 Jahre ist er
jung und
doch schon

eine internationale Be-
rühmtheit: Huang Qingjun,
mehrfach ausgezeichneter
Berufsfotograf aus der Volks-
republik China, ist nicht nur in
seinem Heimatland ein be-
kannter Mann, was in dem
Riesenreich der Mitte mit sei-
ner enormen Einwohnerzahl
keineswegs selbstverständ-
lich ist.

Huangs Bild „Der Kohlear-
beiter“, prämiert beim interna-
tionalen Fotowettbewerb der
Unesco, ging um die Welt. Na-
tionale und internationale
Auszeichnungen machten
auch die Kunstszene auf ihn
aufmerksam. Den internatio-
nalen Durchbruch schaffte
Huang Qingjun mit der Foto-
Ausstellung „The Steam Loco-
motive“, zuletzt im Mai 2005
im australischen Sydney zu se-
hen und nun, eine europäi-
sche Premiere, bis einschließ-
lich 23. Dezember in der Chi-
na-Galerie in der Uhlenflucht
10 im Bielefelder Stadtteil Sen-
nestadt.

Und hier sitzt er mir nun
gegenüber, der hochgewach-
sene Nordchinese, hat eine
ganz normale Nikon-Digital-
kamera statt seiner Hassel-
blad in Griffweite, lächelt

G
Meisterhafte Aufnahmen nach
tagelangen Vorbereitungen und
geniale Schnappschüsse: Huang
Qingjun ist ein Fotograf von
Format – Chinas Bellingrodt.

Huangs 

WELT
Huangs 

WELT

R

Geduld ist eine Tugend, auch für
Huang Qingjun: „Vier, manchmal
fünf Tage habe ich gewartet, bis 

alles, auch das Licht perfekt war.“
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Keine Fotomontage, sondern ein
gelungener Schnappschuss, der
bei Zhanhelingchang gelang.

Götterdämmerung in den Tagen
vor dem Jahreswechsel 2001:

Noch steht QJ 7119 unter Dampf. 

Bekanntes Motiv, meisterhaft in
Szene gesetzt: Der Viadukt auf
der Jitong-Linie bei Hadashan.

Innere Mongolei: Wo nur selten
die Temperatur über Null steigt,
fordert der Winter Handarbeit.
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ein wenig schüchtern und
entspricht so gar nicht dem
Klischee eines allürenbehafte-
ten Starfotografen. Nebenbei
bemerkt, auch nicht dem des
seine Gefühle angeblich stets
verbergenden Asiaten. Wer
sich je mit der ausgesproche-

nen Streitkultur der Chinesen
befasst hat, der weiß, wovon
ich rede.

Auf Anhieb verstehen wir
uns auch ohne viele Worte. Da
Huang Qingjun aber kein

Wort Englisch und genau dop-
pelt so viel Deutsch spricht,
mein Chinesisch sich in Aus-
drücken einschlägiger Speise-
karten erschöpft, hat sich als
Dolmetscherin Yin Ross zu

uns gesellt. So
nebenbei erfahre
ich, dass es ob der
höchst unter-
schiedlichen Dia-
lekte gar nicht so

einfach ist, wenn sich ein
Nordchinese und eine Südchi-
nesin verständigen wollen. Im
Zweifelsfall unterhält man sich
in Mandarin, der alten Hoch-
sprache, obwohl Yin Ross die
meisten Dialekte ihres Hei-
matlandes beherrscht.

Im Alter von 16 Jahren be-
gann Huang Qingjun – Huang
ist übrigens der im Chinesi-
schen vorangestellte Fami-
lienname – seine fotografi-
sche Ausbildung. Seine Begei-
sterung für die Eisenbahn liegt

aber noch ungleich weiter zu-
rück.

„Schon als kleiner Junge
haben mich die Pfiffe der Lo-
komotiven und die Auspuff-
schläge fasziniert“, verrät Hu-
ang und seine Augen leuch-
ten. Schlüsselerlebnisse, die
sehr vertraut klingen. Und
dass der in Daqing in der Pro-
vinz Heliojiang Geborene un-
weit des Bahnhofs aufwuchs,
wundert da nicht.

Gleichwohl ist Huangs Be-
geisterung für die Eisenbahn
und insbesondere die unter
Dampf für chinesische Ver-
hältnisse höchst ungewöhn-
lich, zwar nicht unbekannt,
wird von seinen Landsleuten
aber mit einer Portion  nach-
sichtigen Unverständnisses
den Langnasen zugeschrie-
ben.

„Qian Jin“, das QJ der bei
Ausländern so beliebten
schweren E-Kuppler, bedeu-

Drehscheibe

Schon als kleiner Junge

fasziniert vom Auspuffschlag

Blick in die Welt der Arbeit, 2000:
Nur noch im Staatsbahn-Aw Jilin
werden heute Dampfloks überholt.

Kontraste: In Shanhetun setzt Huang
im Januar 2001 das Alltagsleben der
Menschen an der Bahn in Szene.

Bitte noch räuchern: Alltagsszenen
wie diese sind auch Huangs Welt. Er 
nutzt die Eisenbahn als roten Faden.

Daanpei im Dezember 2001: Im
Umgang mit Licht und Farben
erweist sich Huang als Künstler
mit Sinn für Dampflok-Romantik.
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tet zwar „Fortschritt“, aber da-
runter versteht man in China
heute schon eher Dieselloks
und vielmehr noch den Trans-
rapid. Bei dem eigentlich, wie
Huang, verantwortlicher Bild-
redakteur bei „Voyage“, Chi-
nas größtem Reisemagazin in

Peking, bestätigt, nur eins
stört: Dass er keine chinesi-
sche Entwicklung ist.

Seit 1998, „als die Dampf-
loks immer weniger wurden“,
dokumentiert Huang Qingjun
die Reste einer Ära, ist QJ, SY,
JS und Co. mit der Mittelfor-

matkamera auf der Spur. „Auf
der Jitong-Bahn ist jetzt end-
gültig Schluss, aber da gibt es
ja noch die Wald-, Kohle- und
Industriebahnen“, lächelt Hu-
ang und will sich für ein Mu-
seum stark machen, bevor
auch die letzten Exemplare

„unserer jüngeren Technikge-
schichte für immer verschwin-
den!“

Wie ähnlich wir uns doch
sind! Karlheinz Haucke

Fotos (10): Huang Qingjun

November 1998,
Weihelingchang:
28-Tonnen-Lok
von Shijazhuang
dampft unbeirrt
durch den Forst.

Verständigung auf Mandarin:
Huang Qingjun und Yin Ross
sprechen verschiedene Dialekte.

Ein Bild mit Symbolcharakter: Im
Dezember 2001 trifft diese Qian Jin
schnaubend auf ihre Dieselablösung.
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b in Russisch, Spa-
nisch oder auf Fin-
nisch, die Botschaft
ist immer gleich:

„Willkommen“ heißt 101101-4
vielsprachig die Menschen, wo
immer sie gerade im Einsatz
unterwegs ist.

Die neue Werbe-Lokomoti-
ve der Aktion „Azubis der Deut-
schen Bahn für ein tolerantes
Miteinander“, vor fünf Jahren
initiiert unter dem Slogan
„Bahn-Azubis gegen Hass und
Gewalt“, ist seit dem 1. Septem-
ber 2005 bundesweit im Rei-

sezugdienst unterwegs. Ihren
ersten Einsatz absolvierte die
Europa-Lok noch am Präsenta-
tionstag: Mit dem IC1909 am
Haken machte sich 101101-4
am Donnerstag, 1. September,
auf den Weg von Leipzig nach
Nürnberg.

„Das ist schon ein tolles Ge-
fühl, wenn man miterleben
kann, wie die eigene Idee Ge-
stalt annimmt“, fasste Ann-
Kathrin Haas in Worte, was ihre
zehn Mitstreiterinnen und Mit-
streiter, allesamt als „Tony´s
Team“ am preisgekrönten Vor-
schlag für die Gestaltung der
Werbelok beteiligt, bewegte.

Die elf angehenden Kaufleu-
te für Verkehrswesen, im zwei-
ten Ausbildungsjahr unter an-
derem in Frankfurt/Main
Hauptbahnhof bei Station und
Service beschäftigt, durften
hautnah im DB-Regio-Werk
Leipzig Süd am 31. August die
Beklebung ihrer Lok begutach-

„Zug um Zug Europa verbinden“: 101101-4, die
neue Aktionslok der Bahn-Azubis, wirbt in gleich
45 Landessprachen für ein besseres Miteinander.

Seid umschlungen

Auch in 1:87 völkerverbindend:
Wolfgang Wutzmer übergibt das
H0-Handmuster aus Hallein in
Leipzig an Margret Suckale, DBAG.

Mit IC 2459 befährt die neue
Werbelok der Bahn-Azubis die
ebenfalls neue Elsterbrücke.

Vor der MDR-Kamera:
Uwe Herz, Leiter
Kommunikation
Personal der DB AG,
Margret Suckale, 
DB-Personalvorstand,
Wolfgang Wutzmer,
Modelleisenbahn
GmbH (v.r.).

Kleider machen Kaufleute für
Verkehrswesen: In ihren schmucken

Uniformen posieren die Bahn-Azubis
vor ihrer Lok auf Bahnsteig 24.

O

Drehscheibe
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ten. Barbara Troppa, Janine Lohr,
Nicole Schneider, Johann Uko-
low, Markus Arnold, Nancy Ra-
denz, Christin Ansorge, Julia
Rupp, Katja Kuhnt, Isabel Ro-
sandic und Ann-Kathrin Haas
verfolgten in der Werkshalle ge-

bannt, wie ihr Projekt unter den
geübten Händen eines Mitar-
beiter-Quartetts der Berger-
Werbung allmählich Formen
annahm.

„So viele Leute, so viele Na-
tionalitäten am Bahnhof, da

entstehen oft Konflikte“, erläu-
tert Ann-Kathrin Haas, Projekt-
leiterin und Sprecherin der
Azubi-Gruppe, den Ansatz für
die Toleranz-Botschaft. „Da
passt es doch gut, wenn man
die Menschen halt vielsprachig

willkommen heißt“, findet
nicht nur die 20-Jährige. Das
fand auch die Jury, die Tony´s
Team-Vorschlag als beste Wer-
belok-Idee prämierte. DB-De-
signer Thomas Exler übernahm
es, die von den elf Auszubil- R

Der erste Frontstreifen ist angebracht. Die
Dachschräge wurde wie Griffe, Steckdosen

und Scheinwerfergehäuse blau lackiert.

Die für ihren Vorschlag ausgezeichneten 
Bahn-Azubis verfolgen gespannt, wie ihre
Idee bei der Klebeaktion Gestalt annimmt.

Präzisionsarbeit ist erforderlich, als die Folie
von ihrer Trägerschicht abgezogen und die
Seitenwand der Lok faltenfrei beklebt wird.

Foto: Mösken
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denden eingereichte Zeich-
nung zu überarbeiten.

Bereits am Tag vor der Kle-
beaktion hatten vorbereitende
Lackierungsarbeiten stattge-
funden. Dabei waren Dach-
schrägen, Griffe, Steckdosen
und Scheinwerfergehäuse blau
lackiert worden. Die „Zentrale
Transportleitung Personenver-
kehr“ (ZTP) hatte dafür gesorgt,
dass 101101-4 rechtzeitig in
Leipzig eingetroffen war, um sie
zunächst von allen Betriebsver-
schmutzungen befreien zu
können. Zudem mussten stark
verbeulte Stellen an der Führer-

standsseite 2 erst noch ver-
spachtelt werden.

Als Tony´s Team längst den
Schlaf der Gerechten pflegte,
vielleicht  von der bevorstehen-
den Präsentationsfeier und
dem unweigerlichen Blitzlicht-
gewitter der Medien träumte,
hatten die Berger-Mannen
noch keinen Feierabend. Die
Beklebung der Lokfronten er-
wies sich als echte Herausfor-
derung. Erst gegen 2 Uhr in der
Früh des ersten Septembertags
kehrte in der Halle Ruhe ein.

Es ist 12 Uhr an eben diesem
1. September. Die Rangierlok

362538-1 hat die 101101-4 am
Haken, um sie auf dem strom-
losen Museumsgleis 24 des
Leipziger Hauptbahnhofs be-
reitstellen zu können.

12.15 Uhr: Die Begrüßungs-
veranstaltung mit Margret
Suckale, Personalvorstand der
DBAG, für die neuen Bahn-
Azubis in der Bahnhofs-Lounge

ist beendet. Auch Tony´s Team
ist startbereit, nun nicht mehr
im Räuberzivil des Vortags, son-
dern in schicker Unterneh-
menskleidung.

12.30 Uhr: Die Präsentation
beginnt. Uwe Herz, Leiter Kom-
munikation Personal DBAG,
moderiert. Es folgen die An-
sprachen von Margret Suckale,
Personalvorstand DBAG, und
Wolfgang Wutzmer von der
Modelleisenbahn GmbH, dem
Sponsor der Klebeaktion. Die
Rollout-Erinnerungstafel wird
präsentiert, das Handmuster
der H0-Europalok überreicht.
Die letzten Pressefotos werden
gemacht, allmählich legt sich
der Trubel.

Kaum jemand ahnt, dass das
Werbelok-Projekt zeitweilig am
seidenen Faden hing. Manfred
Renner, Sachbearbeiter Kon-
zernsicherheit DBAG und als
Mitglied im Lenkungskreis
„Bahn-Azubis gegen Hass und
Gewalt“ Mitinitiator der Aktion,
jedoch denkt ungern wenige
Wochen zurück.

„Unser Hauptsponsor ist
pleite!“ Der Schock traf Renner
unvorbereitet, war doch das
Roco-Team noch Anfang Juli
zur Detailabstimmung in Mün-
chen gewesen. Alles umsonst?
Funkstille, neue Verhandlun-
gen, schließlich grünes Licht
von der Auffanggesellschaft:
„Das Projekt lebte wieder“,
seufzt Renner erleichtert: Ende
gut, alles gut, beim Vorbild zu-
mindest! Karlheinz Haucke

Drehscheibe

Letzter Auftritt des Roco-Teams:
14 Tage vor der Insolvenz stimmt
Produktmanager Anton Gebert in
München die Einzelheiten ab.

Die Azubi-Gruppe „Tony´s Team“
mit ihrer Sprecherin Ann-Kathrin
Haas (7. v. lks.) präsentiert sich

noch in Räuberzivil vor ihrer Lok.

„Willkommen“: Vielsprachig macht die neue Werbe-Lokomotive am 8. September 2005 in Bebra Station.

Foto: Heiderich

Europa-Lok auch
Motivation für

neue Bahn-Azubis

Fotos (8): Renner
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er Andrang von Ei-
senbahnfreunden 
war enorm, was
aber auch ange-

sichts der historischen Teil-
nehmer beim Pfälzer Plan-
dampf 2005 nicht anders zu
erwarten war. Kaum auszu-
denken, was wohl los gewe-
sen wäre, hätte der Wetter-
gott mitgespielt. So geriet der
Plandampf im Regen zeit-
weise eher zum Nassdampf.

Anlass des diesjährigen
Plandampfs war das Jubiläum
der pfälzischen Maximilians-
bahn, deren Inbetriebnahme
sich zum 150. Mal jährte. Die-
se Strecke von Neustadt über
Landau, Winden nach Wis-
sembourg und weiter nach
Strasbourg war auch stets
Spiegelbild der deutsch-fran-
zösischen Beziehungen.
Nachdem die Strecke sich in
den 1980er-Jahren bereits auf
dem sprichwörtlichen Ab-
stellgleis befand, rettete sie
Anfang der 1990er-Jahre die
Einführung des Rheinland-
pfalz-Taktes. Seit 1997 wird
auch wieder Wissembourg in
Frankreich angefahren, wo die
SNCF inzwischen auch einiges
unternahm, um die alte Maxi-
milansbahn aus dem Dornrös-
chenschlaf zu wecken.

Grund genug für ein spek-
takuläres Wochenende unter
dem Motto „Tempo, Takt und
Dampf“ zwischen Rheinebe-
ne und Pfälzer Wald. Die
dampfenden Teilnehmer stell-
ten ein Who-is-who der be-
triebsfähigen deutschen
Dampfloks dar: 01118 (Histori-
sche Eisenbahn Frankfurt e. V.),
012100 (DBAG, Neumünster),
die erst kurz zuvor in Meinin-
gen fertiggestellt wurde,
031010 (DBAG, Halle), 01519
(Eisenbahnfreunde Zollern-
bahn), 042018 (Dampflok-Ge-
sellschaft München e. V.),
41360 (Dampflok-Tradition
Oberhausen e.V), 524867
(Historische Eisenbahn Frank-
furt e.V.) und 502740 (Ulmer
Eisenbahnfreunde). 

Die Plandampfzüge, vor-
bildlich organisiert vom

Am Wiedervereinigungswochenende vom 1. bis 
3. Oktober 2005 zogen wieder einmal Rauchwolken

über den Pfälzer Wald und die Massen strömten.

Dampf-Takt
23042 (Darmstadt-Kranichstein), die für die Lok Speyerbach einsprang, passiert das Einfahrsignal Winden. 

D
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Zweckverband Schienenper-
sonennahverkehr Rheinland-
Pfalz, fuhren auf zwei Rund-
kursen und zwei Pendelstre-
cken. Die erste Rundstrecke
führte von Neustadt über
Landau, Karlsruhe, Germers-
heim und Schifferstadt zurück
nach Neustadt. Der größere
Rundkurs verband Neustadt,
Karlsruhe und Mannheim. Die
beiden Pendelstrecken gingen
von Neustadt nach Wissem-
bourg und von Winden nach
Bad Bergzabern.

Tausende von Eisenbahn-
freunden und Neugierigen
wollten sich trotz lausigen
Wetters das Spektakel nicht

Umringt von Fans verläßt 012100 den Bahnhof Neustadt/Weinstraße. Am 2. Oktober hatte auch der Himmel ein Einsehen.

Nächtliche Parade am 30. September 2005 in Neustadt/Weinstraße: 042360, 23042, 502740, 012100 und 01519 (von links).

Die modernisierten Silberlinge waren nicht die Idealgarnitur
für die im Augsburger Bahnpark beheimatete 042018.
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entgehen lassen. Die Züge, die
vor allem auf den Rundkursen
relativ pünktlich waren, platz-
ten schier aus allen Nähten
und der ein oder andere zu-
sätzliche Waggon hätte das
Ölsardinengefühl und die la-
tente Unzufriedenheit im Wa-
geninneren vielleicht etwas
entspannt.

Auch diese Veranstaltung
bewies einmal mehr, dass
Dampfloks die Publikums-
magnete und vermutlich die
besten Werbeträger der DB
AG und der Schiene allgemein
sind. Bleibt zu hoffen, dass es
demnächst eine Neuauflage
gibt. Stefan Alkofer
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■ Andreas und Patrick Böttger
machten sich die Mühe und trugen
möglichst viele Informationen über
die von der Bundeswehr beschaff-
ten und benutzten Dieselloks zu-
sammen. Das war sicher nicht ganz
einfach, da das Militär naturgemäß
nicht gerade auskunftsfreudig ist.

Das Ergebnis der Autoren ist den-
noch beachtlich und wird vor allem
Freunde der Selbstzünder aus den
Häusern Deutz, Jung und Gmeinder
freuen. Über den ein wenig traurigen
und eintönigen Anstrich der Loks in
Natooliv trösten die gut recherchier-
ten Zusatzinformationen hinweg.

Gedrillte Diesel
www.bundeswehrloks.de

Auch die Bundeswehr setzt(e) zahlreiche kleine 
Dieselloks in ihren Depots und Fliegerhorsten ein.

■ Die Baureihe 610 legt sich seit mehr als einem Jahrzehnt in die fränkisch-
oberpfälzischen Kurven zwischen Nürnberg, Bayreuth, Hof und Weiden. To-
bias Reisky hat den 20 sehr erfolgreichen Fahrzeugen, die seit 1992 eingesetzt
werden, eine Internetseite gewidmet. Neben einem kleinen geschichtlichen
Abriss zur Entstehung der Baureihe erfährt der Besucher hier viel über den Ein-
satz im nordbayerischen Raum. Eine umfangreiche Fotogalerie darf natürlich
auch nicht fehlen. 

Erfolgreich wackeln
www.baureihe610.de

Die Geschichte der jüngeren Neigetechnikzüge der 
DB AG ist eher traurig – mit einer Ausnahme.

■ Nicht nur Eisenbahnfans werden ungeduldig, wenn der Fahrplanwechsel
naht: Privat- wie Dienstreisende und Pendler haben ganz reale Interessen. Der
Fahrgastverband Pro Bahn tritt DB AG und SPNV-Aufgabenträgern jetzt auf
die Füße und bietet einen Vorschau-Service an. Pro Bahn ist auf Zuarbeit an-
gewiesen und macht(e) mit Unternehmen und Aufgabenträgern unter-
schiedliche Erfahrungen. Besser können die Informationen deshalb nicht sein,
aber die Initiative ist allemal lobenswert!

Auf den Fuß getreten
www.fahrplanentwurf.de

Was die DBAG nicht anbietet, ermöglicht der Fahrgastverband 
Pro Bahn: Vorschauen auf den neuen Fahrplan.

■ Ganz schön vielseitig diese Nord-
lichter, kann man da nur sagen. Denn
laut eigenen Angaben hat der MEC
Tarp nur 25 Mitglieder, aber immer-
hin drei transportable Modulanla-
gen in den Spurweiten N, H0 und 0.
Neben der Vorstellung des Vereins-
lebens und der einzelnen Modulan-

lagen besticht dieser Internetauftritt
vor allem durch die vielen Bau- und
Bastelberichte, beziehungsweise 
-anleitungen. Die Themenvielfalt
reicht vom Formen und Gießen von
Kunststoffteilen bis zum Eigenbau
von Lokmodellen in Spur 0. Ein Be-
such lohnt sich.

Vielseitig
www.mec-tarp.de

In Deutschlands hohem Norden nahe der dänischen 
Grenze sitzt der Modelleisenbahnclub (MEC) Tarp.

Verknüpfungen

■ Berlin, Königs Wusterhausen (KW), Lübben,
Lübbenau, Cottbus, Weißwasser, Horka, Görlitz:
An allen wichtigen Bahnhöfen zwischen der
Hauptstadt und der einstigen Metropole
Niederschlesiens zweigt(e) mindestens eine
Strecke ab. Nicht nur an der Berlin-Görlitzer Ei-
senbahn (BGE), sondern auch und gerade ab-
seits von ihr gab es viel zu entdecken. Dieses
Prinzip hat Joachim Heinig auf seine Homepa-
ge übertragen. Neben einer umfangreichen
Chronik zu Strecke, Betrieb und allen Unter-
wegshalten sind die vielen Links die eigentliche
Fundgrube. So kann man sich die Geschichte

für jede gewünschte Betriebsstelle der BGE zu-
sammensuchen. Geordnet sind diese nach
Zeitabschnitten, die mit den Emblemen der
Bahngesellschaften symbolisiert sind, ein guter
Einfall! Aufschlussreich sind die externen Links,
wo man sich beispielsweise zum Görlitzer
Bahnhof inBerlin, Stadt und Bahnhof KW sowie
den Knoten Cottbus und Görlitz vertiefen kann.
Registrierte User können News eingeben. Scha-
de ist indes, dass mehrere hoffnungsvolle Links
statt eines erwünschten Gleisplanes oder Fotos
nichts anderes bringen als eine Liste von Pres-
seartikeln – so umfangreich diese auch ist. Es
wird nicht richtig klar, an wen sich die Seite ei-
gentlich wendet. Überhaupt, Illustrationen:
Diese sind ausgesprochene Mangelware. Aus-
nahmen sind gute Kartenausschnitte aus ver-
schiedenen Zeiten. Auch erwartet man bei
manchem Symbol einen Link, der sich aber nur
als funktionsloses Bildchen entpuppt. So bleibt
das gut gedachte Prinzip doch auf halber
Strecke stecken, also etwa bei Vetschau.

Diese Homepage zur Berlin-Görlitzer
Eisenbahn zeichnet sich durch eine

Chronik und etliche Themenlinks aus.

www.b-g-e.de

�
Internet

Tipps und Orientierung im World Wide Web – 
das Internet im MODELLEISENBAHNER



● Rätsel-Lösung II

Betrifft: Bahnpost „Rätsel-
Lösung“, Heft 10/2005

In dem Leserbrief wird bezug-
nehmend auf den Artikel über
die 03.10 ein Foto einer abge-
stellten 03.10 in Barth gezeigt
und die Gewissheit formuliert,
dass es sich hierbei um 030090
handele. Das ist falsch. Am Bar-
ther Wasserturm (rechts im Bild)
stand vielmehr bis Anfang 1985
die 030020
abgestellt. Sie
war nach ihrer
Z-Stellung hier
mit vier weite-
ren 03.10 ab-
gestellt wor-
den (030019,
0 3 0 0 5 9 ,
030077 und
0 3 0 0 8 5 ) .
Während die
anderen schon
bald zur Ver-
schrottung abgefahren wurden,
liefen zur 030020 Verkaufsver-
handlungen. Die Lok war be-
kanntlich die 15000. Borsiglok.
Deshalb war sie auch einiger-
maßen konserviert. Der Zu-
stand verschlechterte sich aber
immer mehr, eine Rettung kam
nicht zustande und im Frühjahr
1985 wurde die Lok zur Zerle-
gung nach Putbus überführt. Ein
Treibradsatz (1. Kropfachse) wur-
de vor dem Rbd-Gebäude in
Greifswald als Denkmal erhal-
ten. Die andere Kropfachse
(Steuerungsantrieb) wurde
durch die Einsatzstelle Sassnitz

erhalten und gepflegt. Während
die große Kropfachse heute in
Putbus einen interessanten
Kontrast zu den Zügen der
Kleinbahn bildet, pflegt der Mo-
dellbahnclub Sassnitz die ande-
re Kropfachse vor einer Sassnit-
zer Schule, dem Vereinsdomizil.
Der Ölbehälter der 0020 lager-
te noch viele Jahre im Freigelän-
de des Bw Stralsund, während
sich in der Gegend um Putbus
mancher Zaunpfahl früher als

● Vollwertige Spur

Betrifft: „Systematisch
individuell“, Heft 11/2005

Danke für einen tollen Bericht
über die Jörger-Module. Sie be-
weisen eindrucksvoll sowohl
das geniale Können ihres Erbau-
ers, dessen Norm sich als Stan-
dard durchgesetzt hat, als auch
die Vorzüge der kleinsten Spur:
Erfreuen sich H-Nuller an den
schönen Details ihrer Maschi-
nen, so ist es in Spur Z die stim-
mige Proportion und Ausgestal-
tung der Landschaft. Kein Zwei-
fel, auch der Maßstab 1:220
bietet eine vollwertige Modell-
bahn. Holger Späing,

44319 Dortmund

Bei der am Barther Wasserturm abgestellten 03.10,
hier im März 1982 aufgenommen, handelte es sich
nicht um die 030090.

● Phantasie-Bauten

Betrifft: „Der Anhalter“ und
„Kopf-Stand“, Heft 4/2005

Von Ihren Fotos und den groß-
zügigen Platzverhältnissen in-
spiriert, fiel mir ein: Warum
kann man die großzügige,
bahnseitige Portalfront, die ur-
sprünglich ja für drei Gleise je
Bogen gebaut worden ist, nicht
auch für einen größeren Maß-
stab verwenden? Die überaus
großzügigen Fenster und Türen
an der Straßenseite ließen dies
ohne weiteres zu. Da der Gleis-
bereich sowieso im ersten
Stock ist, kann man gegebe-
nenfalls auf den unteren Teil
verzichten. Die großen Fenster
im ursprünglichen ersten Stock
könnten durch Einbau von Tü-
ren das neue Erdgeschoss bil-
den. Ich bin durchaus für maß-
stäbliche Modelle, doch schö-
ne Phantasiebauten dürfen na-
türlich auch auf einer Anlage
stehen. Sicher, es gehört schon
etwas Mut dazu.

Rudolf Mühlbauer,
83512 Wasserburg

dem Innovations-und Qualitäts-
stand, wie man ihn von Roco ge-
wohnt war. Geben wir doch bit-
te all diesen Mitarbeitern und
der neuen Firma die Chance ei-
nes Neubeginns. Vergessen wir
nicht, welche Supermodelle
Roco uns ermöglicht hat.

Hans-Dieter Busekros,
59597 Erwitte

● Faire Chance

Betrifft: Bahnpost „Vertrau-
ensfrage“, Heft 11/2005

Die wenigen Mitarbeiter sind
hoch motiviert, fachlich auf

An MEB-Verlag, „Leserbriefe“
Biberacher Str. 94 

D-88339 Bad Waldsee

E-Mail: redaktion@modelleisenbahner.de

��

Wirfreuenuns,wennSieuns IhreMeinungschreiben, IhreWün-
sche ebenso wie Ihre Kritik. Bei der Vielzahl der Einsendungen
können wir leider nicht immer alle Briefe persönlich beantwor-
tenoderveröffentlichen.AusPlatzgründenkannesauchzuKür-
zungen kommen, dafür bitten wir um Verständnis.

Bahnpost

Heizrohr im Kesselbauch der
0020 befand. Auch der Regler-
hebel ist erhalten. So endete
das Leben einer berühmten
Lok, die am Ende ihrer Laufbahn
leider der Pechvogel unter den
03.10 in Stralsund war.

Achim Rickelt,
Lokführer RüKB,

18528 Bergen/Rügen
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Steile 
Grenzpassage

Geschichte und Geschichten

40 MODELLEISENBAHNER 12/2005

an kann nicht sa-
gen, dass die Ein-
wohner von Gör-
litz auf Granit ge-

bissen hätten, was die Errich-
tung von Eisenbahnstrecken
betraf. Schon 1847 war die
Stadt an der Neiße von Dres-
den und Breslau aus erreichbar.
1867 folgte die Strecke nach
Cottbus und damit nach Berlin
(schon 1866 fertig). Granit indes
verbarg sich in den Königshai-
ner Bergen westlich von Görlitz.
Der harte Fels wurde ab Ende
des 18. Jahrhunderts dort abge-
baut, und es waren gerade die
neuen Eisenbahnen mit ihren
großen Brücken, die den Ge-
steinsabbau zum einträglichen
Geschäft machten. Der Neiße-
viadukt, der heute die Brücke
ins polnische Zgorzelec bildet,
wurde aus Granit von den Kö-
nigshainer Bergen errichtet.

Nicht nur die Menge an Gra-
nit nahm zu, auch immer mehr
Arbeiter wollten befördert wer-
den. Hinzu kam die Landwirt-
schaft, die mit ihren Produkten
die umliegenden Städte belie-
ferte. Im Jahre 1888 gab eine 
Initiative der Steinbruchunter-

nehmer den Anstoß für den
Bau einer Eisenbahnstrecke.
Aus ihr ging 1892 ein Bahnko-
mitee hervor. Diesem gehörte
neben den Steinbruchbesit-
zern, Land- und Forsteignern
auch die Stadt Görlitz an.
Widersprüchlichen Interessen
in Bezug auf die Linienführung
ist es geschuldet, dass nach 15-
monatiger Bauzeit erst am 31.
Mai 1905 die „Görlitzer Kreis-

bahn AG“ (GöKrB) den Betrieb
von Görlitz bis Krischa-Tetta
(später Buchholz) aufnahm. Die
geplante Weiterführung nach
Weißenberg ließ sage und
schreibe acht Jahre auf sich
warten. So lange dauerte es, bis
sich Sachsen, auf dessen Ge-
biet Weißenberg lag, und Preu-
ßen einigten und die Gesell-
schaft das Kapital aufbrachte.

In den ersten Jahren zogen
drei c-gekuppelte Zahnradloks
die Züge, denen 1913 eine vier-
te folgte. Nur mittels Zahnstan-
gen des Systems Abt glaubte
man die Steigung von 46 Pro-
mille zwischen Königshain-
Hochstein und Hilbersdorf
überwinden zu können. Erst im
September 1930 gab es erste
Testfahrten im Adhäsionsbe-
trieb, die Zahnstangen waren
noch bis 1936 eingebaut. Für
den Reibungsbetrieb beschaff-
te die GöKrB insgesamt drei
Dh2-Lokomotiven nach Bau-
grundsätzen des „Einheitlichen
Lokomotiv-Normen-Ausschus-
ses“ (ELNA). Eigens für den Steil-
streckenabschnitt erhielten die
ELNAs Riggenbach-Gegen-
druckbremsen.

Fast hätte die Strecke den
Zweiten Weltkrieg unbescha-
det überstanden – doch  Wehr-
macht und Volkssturm zerstör-
ten sinnloserweise Brücken
und Streckenabschnitte. Für ei-
nige Monate gab es keinen Ver-
kehr, ehe ab Juli 1945 wenigs-

Im Frühjahr 1905 nahm die
Görlitzer Kreisbahn den Betrieb
auf. Ein Steilstreckenabschnitt,
Behelfspersonenwagen sowie
ELNA-Loks bis 1970 erfreuten
viele Eisenbahnfreunde. 

Edmonsonsche Fahr-
karten gab es hier

bis in die 80er-Jahre.  

Die Strecke verband Görlitz in Preußen mit Weißenberg in Sachsen. 

M

82 Jahre später, im April 1982, fuhr 112473 mit P16861 
aus Königshain-Hochstein in Richtung Görlitz ab. 

Im Eröffnungsjahr 1905 po-
sierte das Stationspersonal
von Königshain-Hochstein

nebst einigen Angehörigen.
Im Hintergrund sieht man

den Kämpferberg.
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tens wieder bis zur zerstörten
Brücke bei Ebersbach gefahren
wurde. Erst im Herbst 1945 war
die Gesamtstrecke wieder be-
fahrbar.

Interessant ist, dass die Auf-
sicht über die GöKrB im August
1945, bedingt durch die neue
Ostgrenze an Neiße und Oder,
an die Reichsbahndirektion
Dresden (vorher Breslau) über-
ging. 1946 wurde die Gesell-
schaft enteignet, und im Mai
1948 wurde die ehemalige
GöKrB Bestandteil der DR. Ab 1.
Juli desselben Jahres fuhren die
Züge nicht mehr ab dem Klein-
bahnhof in der Rauschwalder
Straße, sondern vom 1,6 Kilo-
meter entfernten Görlitzer
Hauptbahnhof ab.

Für den Reiseverkehr kamen
neben den ins DR-Nummern-
schema umgezeichneten EL-
NA-Loks auch der Ex-T1031,
nunmehr als VT135500, sowie
zeitweise die preußischen T9.3
(91.3-18) und T12 (74.4-13) zum
Einsatz. Bestimmend für den
Wagenpark waren nun die in
den Jahren 1943 bis 1945 ge-
bauten Behelfspersonenwa-
gen, die mit kurzen DR-Neu-
bau-Packwagen ein eigentüm-
liches Zugbild abgaben. 

In die Instandhaltung der
Gleisanlagen wurde nach dem
Krieg nur wenig investiert.  Auf
der Strecke gab es etliche Ge-
schwindigkeitsbeschränkun-
gen. So dauerte 1968 eine Fahrt
für die 13,2 Kilometer von Gör-
litz nach Königshain-Hochstein
48 Minuten und für die 15,2 Ki-
lometer weiter bis Weißenberg
nochmals 42 Minuten. 

Um 1970 kamen die ersten
V100 auf die Strecke. Die R

Den Betrieb nahmen drei Zahnradloks auf. Lok 3 der GöKrB 
war im Jahr 1936 noch für Verschiebedienste im Einsatz.

1942 waren die
Laternen von Lok
181 (spätere 
922901) abge-
dunkelt. Am 
Wagen sieht
man Umlenk-
rollen der Ge-
wichtsbremse.

Im Mai 1990 warnte
der Lokführer der 112

843 vor P16861 et-
waige Passanten, Hp
Königshain-Liebstein.
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Steinbrüche schlossen, und da-
mit nahm der Güterverkehr ra-
pide ab. Dies und der schlech-
te Streckenzustand führte dazu,
dass am 22. September 1972
der Verkehr zwischen Königs-
hain-Hochstein und Weißen-
berg eingestellt wurde. Die DR
dürfte auch froh gewesen sein,
die unliebsame Steilstrecke los-
zuwerden. Zwischen 1972 und
1974 baute man diese Teil-
strecke zurück. Heute erinnern
nur noch Reste von Brücken,
Durchlässen, Rampen und eini-
ge Gebäude an die einstige
Bimmelbahn.

Immerhin wurde die restli-
che Strecke für den Einsatz der
110 ertüchtigt, so dass sich die
Fahrzeit auf 25 Minuten ver-
kürzte. Hinter den Loks liefen
erst zwei- und dreiachsige, ab
1983 vierachsige Bghw-Reko-
wagen. Die nicht mehr benö-
tigten Gleise für den Güterver-
kehr wurden demontiert. 

Der ohnehin spärliche Reise-
verkehr nahm weiter ab. Am
22. Mai 1993, nach fast 90 Jah-
ren, endete der Reise- und da-
mit der gesamte Zugverkehr. 

Noch liegen Gleise zwi-
schen Königshain-Hochstein
und Ebersbach. Über die Stre-
cke wuchert Gras, und Gleisab-
schnitte sind demontiert. Eini-
ge davon übrigens verschwan-
den nicht durch offizielle Rück-
baukommandos, sondern wur-
den Opfer illegaler Kräfte.

Eine Verbindung zum Netz
der DB besteht nicht mehr:
Wegen eines Brückenbaus
über die Laubaner Straße in
Görlitz-Nord wurde das Gleis
an dieser Stelle gekappt. 

Ein Eisenbahnverein müht
sich seit zehnJahren um den Er-
halt wenigstens der letzten Res-
te. Eine V15, ein Rottenkraftwa-
gen und einige Güterwagen
befinden sich noch in Königs-
hain-Hochstein. Auf der Trasse
soll ein Fahrradwanderweg
entstehen, doch hoffen Eisen-
bahnfreunde auf ein bisschen
echte Eisenbahnromantik.

Wilfried Kleemann/hb

Geschichte und Geschichten

In den 60er-Jahren dampfte Lok 181 nun als 922901 in die Steilstrecke ein. Diese 
Garnitur mit den MCi-Wagen war typisch für GöKrB-Züge jener Jahre.

Mitte der 70er-Jahre wurde
ein Gleisanschluss zwischen
Görlitz und Ebersbach errich-
tet, über den die Platten für das
Neubaugebiet Görlitz-Nord an-
geliefert wurden. 

Nach der Wende erging es
dieser kurzen Stichstrecke wie
vielen Nebenstrecken der DR.

Der alte Lokschuppen der Kreis-
bahn im ehemaligen Bahnhof
Weißenberg war 2005 noch erhal-
ten, wenn auch zweckentfremdet.

Das EG von Weißenberg, aller-
dings des Staatsbahnhofes, dient
seit Jahren als Wohnhaus. 

Die Lf4-Tafel in Königshain-Hoch-
stein zeigt 2004 nicht „160“, son-

dern aus 60 km/h wurden 10.
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Der Sommerfahrplan 1968: Für nicht mal 30 Kilometer benötigten die meisten Züge eineinhalb Stunden oder mehr.



Moderne Kontraste 
Klaus Eckert: Stars der Schiene. Der
Taurus 2006. Europmedia-Verlag,

Irsee 2005. Spiralkammbindung, 13
Blatt, 13 großformatige Farbbilder;

Preis: Euro 14,90.
In meisterlichen Farbaufnahmen beweist

Fotograf Klaus Eckert, dass auch eine
ganz moderne Lokomotive wie der Tau-
rus bei entsprechender Landschaftsmo-
tivwahl ihre unbestreitbaren Reize hat.

● Stimmungsvoller Jahreskalender

Buchtipps

■ Mit einem bislang wenig beachteten The-
ma befasst sich die Historikerin Margarete
Kollmar in ihrer Magisterarbeit: Die ab
1932 von der Reichsbahn durchgeführten

Tagesfahrten mit unbekanntem Ziel werden unter ökonomischen,
soziologischen, zeitgeschichtlichen und kulturwissenschaftlichen
Gesichtspunkten akribisch untersucht. Darin liegen die Stärken
dieser Arbeit inklusive der Erschließung neuer Quellen samt deren
Verzeichnis. Bahnbetriebliche Aspekte hingegen spielen für die
Autorin leider allenfalls eine Nebenrolle. hc
● Fazit: Interessantes Thema für weitere Forschungen

■ Küstrin (heute Kostrzyn) am Zusammenfluss von Oder
und Warthe war und ist ein wichtiger Eisenbahnknoten-
punkt – und ein Ort spannender, manchmal brutaler Ge-
schichte: In den letzten Tagen des Zweiten Weltkrieges wurde
die Altstadt vollständig zerstört. Der Stadt- und deren Verkehrs-
geschichte widmet sich das Buch, in dem die fotografischen
Gegenüberstellungen früher – heute höchsten dokumentari-
schen Wert haben. Das zu Tage geförderte Bild- und anderes Quellenmaterial
lässt auf umfangreiche Recherche schließen, die sich voll ausgezahlt hat. Her-
vorragend ist die Idee, dass das Buch gleichzeitig in Deutsch und in Polnisch er-
schienen ist: Damit leisten Autor und Verlag einen mehr als symbolischen Bei-
trag zur deutsch-polnischen Partnerschaft. hb
● Fazit: Bemerkenswerte Aufarbeitung von schwieriger Geschichte

Außerdem erschienen��

Geheimziel X
Margarete Kollmar: Mit der Reichsbahn

ins Blaue. DGEG-Medien, Hövelhof 2005.
ISBN 3-937189-16-5, 96 Seiten, 20 Sw-

Abbildungen; Preis: 14,80 Euro. ■ Zu Leipzig Hauptbahnhof ist doch alles ge-
schrieben! Warum noch ein Buch? Weil sich
der Autor dem Thema mit anderer Sichtweise
nähert, nämlich der des Stadtchronisten und
Zeitzeugen, und er einen anderen Stil verwen-
det als in Eisenbahn-Büchern üblich. Der
Hauptbahnhof wird als Bestandteil der Messe-
stadt vorgestellt, wie die Messe oder das Völ-
kerschlachtdenkmal. Das macht das Buch lesens- und dank
guter Illustrationen betrachtenswert weit über den Kreis der
Eisenbahnfans hinaus. hb
● Fazit: Leipzig Hauptbahnhof als starkes Feuilleton

Helge-Heinz Heinker: Leipzig Hauptbahnhof. Eine Zeit-
reise. Lehmstedt-Verlag, Leipzig 2005. ISBN 3-937146-

26-1, 160 Farb-/Sw-Abbildungen; Preis: 24,90 Euro.

Kopf-Bahnhof Leipzig

Frank Lammers: Küstrin – Stadtgeschichte und Stadt-
verkehr. Verlag GVE, Berlin 2005. ISBN 3-89218-091-1,

288 Seiten, 420 Farb-/Sw-Bilder; Preis: 19,80 Euro.

Von Küstrin nach Kostrzyn



Funktionsmodelle haben derzeit 
Konjunktur. Der gleich in drei
Richtungen mobile TT-Portalkran
macht Appetit auf mehr.
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unächst wird der Mo-
tor exakt über seinem
Drehpunkt am Kran-
haus so montiert,

dass genügend Freiraum zu
den Kranhauswänden ver-
bleibt. Für den leicht diagona-

len Einbau kann man die Ge-
windebuchsen am Motorge-
häuse nutzen. Um das spätere
Auftreten von Kippbewegun-
gen zu verhindern, sind ein paar
zusätzliche Maßnahmen erfor-
derlich.

Eine Messingscheibe mit ei-
nem ausreichend großen
Durchmesser erhält einseitig ei-
ne Bohrung mit leichtem
Untermaß, etwa 0,05 mm. So
kann sie mit Presssitz auf die
Motorwelle aufgezogen wer-
den. Auf der anderen Seite wird
ein Zapfen angedreht, der ein
Innengewinde von 3,0 mm be-
kommt und so das Kranhaus
mit dem Kranwagen verbinden
kann. Der Kranhausboden er-
hält eine entsprechende Aus-

sparung, durch die die Mes-
singscheibe einwandfrei passt.
Der Kranwagen muss natürlich
auch die passende Bohrung für
den Zapfen aufweisen. Um Ge-
wicht zu sparen, klebt man un-
ter den Kranwagen eine Kunst-
stoffplatte, die dem Zapfen Füh-
rung verleiht.

Da die Stromrückleitung
auch in diesem Fall über die
Rollen des Kranwagens erfolgt,
ist nur noch die Zuführung si-
cherzustellen.

Mit dem Drehantrieb des Kranhauses 
wartet die letzte Herausforderung vor
der Einsatzbereitschaft im TT-Bw.

Z

Werkstatt

Der bewegte Kran
Teil 2

Foto: Stirl



Ein solider Schraubstock leistet
beim Bearbeiten der Messingteile
nicht zu unterschätzende Dienste.

Mit den Drucktastern am Steuerpult
werden die insgesamt drei Motore
des Funktionskrans angesteuert.

Der Universaltrafo ist regelbar von 1,5 bis
12 Volt. Die Getriebemotoren vertragen

eine Maximalspannung von 6 Volt.
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Für diesen Zweck eignet
sich ein Stück einseitig be-
schichteter Leiterplatte. Sie ist in
Scheibenform zu bringen und
mit der unbeschichteten Seite
auf den Kranwagen zu kleben.
Um den Strom abnehmen zu
können, wird der Schleifer jus-
tiert, bis auf die Schleiffläche
isoliert, durch ein zu bohrendes
Loch im Kranhausboden ge-
steckt und direkt an die Lötfah-
ne des Getriebemotors gelötet.

Soll noch eine Arbeitsleuch-
te am Kranausleger montiert
werden, ist eine zweite Schleif-
scheibe anzufertigen, die eben-
falls einen Stromabnehmer
innerhalb des Kranhauses be-
kommt. Ferner ist es dann not-
wendig, eine Schleifbahn über
die gesamte Fahrzeuglänge des
Kranwagens zu installieren.

Um den Strom vom Seil-
schloss auf die Schleifscheibe
zu leiten, muss man aber noch
auf der Kranwagenunterseite
auf die Kunststoffplatte einen
dünnen Messingstreifen kle-
ben. Er ist direkt zwischen Seil-
schloss und Kunststoffplatte zu
platzieren. Nun kann die elek-
trische Verbindung zwischen
den Messingteilen und der
Stromschleifscheibe mittels ei-
ner anzulötenden dünnen Litze
hergestellt werden.

Grundsätzlich ist strikt dar-
auf zu achten, dass es zu keiner
leitenden Verbindung zum
Kranwagen selbst oder zum
Kranhaus kommt. Andernfalls
wären Kurzschlüsse die Folge.

Das Kabel des Rückleiters lö-
tet man nun an die noch freie
Lötfahne des Motors und fixiert

das andere Ende mit einer
Schraube am Kranhausboden.
So kann der Motor gegebenen-
falls zu Wartungsarbeiten ohne
erneuten Einsatz des Lötkol-
bens ausgebaut werden.

Hat eine elektrische und
mechanische Funktionsprobe
die gewünschten Resultate er-
bracht, sind jetzt noch die Zu-
leitungslitzen für die beiden
Motoren im Maschinen- und
im Kranhaus und optional für

die Beleuchtung ordentlich
nach unten zu den Basisstrom-
abnehmern zu verlegen.

Da beim Vorbild elektrische
Leitungen in isolierten Röhren
direkt an der Stützkonstruktion
verlegt wurden, liegt es nahe, so
auch im Modell zu verfahren.

Die parallel nach unten füh-
renden Litzen werden mittels
feinem Kupferlackdraht ver-
drillt. Die Drilllänge bemisst
man so, dass die unteren Enden
der Leitungen noch bequem in
die als Buchsen dienenden
Messingrohre der Basiskon-
struktion gesteckt werden kön-
nen.

Für eine bequeme Bedie-
nung des Funktionskrans emp-
fiehlt sich der Bau eines kleinen
Stellpults, das man beispiels-
weise einfach aus Sperrholz
herstellen kann.

Da die Bewegungen der drei
Motoren in beide Richtungen

erfolgen müssen, benötigt man
drei zweipolige Kippschalter
und Drucktaster. Mit den Kipp-
schaltern wird die Polarität und
damit die Drehrichtung der
Motoren vorgewählt, während
der Drucktaster die Drehbewe-
gung auslöst. Die Verbindung
des Stellpults mit der Grund-
platte erfolgt über einfache Lü-
sterklemmen.

Der Universaltrafo braucht
nicht ins Stellpult eingebaut zu
werden. Zwei von innen nach
außen zu montierende Mes-
singschrauben, deren Platzie-
rungsabstand und Durchmes-
ser der Steckbuchse des Trafos
entsprechen, genügen für die
Herstellung der elektrischen
Verbindung.

Die schematische Darstel-
lung des Schaltplans (siehe un-
ten) ohne Angabe der Schleifer
und Lüsterklemmen zeigt, wie
vorzugehen ist. Die 1 bezeich-
net den Motor für den Unter-
flurantrieb, die 2 den Motor in

der Kranbrücke (Maschinen-
haus), die 3 den Motor im Kran-
haus. Der gemeinsame Nulllei-
ter für die Motoren 2 und 3
(Laufschienen am Boden) ist als
4 gekennzeichnet.

Die 5 markiert die Steuerlei-
tung für Motor 2; die Zuleitung
erfolgt unterflur durch einen
Schleifer vom zweiten instal-
lierten Stahlseil und dann
mittels Steigleitung zur Kran-
brücke. Die 6 ist die Steuerlei-
tung für Motor 3; die Zuleitung
wird über das Unterfluran-
triebsseil, mittels Steigleitung
zum Miniaturstahlseil auf der
Kranbrücke und durch den
Schleifer im Kranhaus sicherge-
stellt.

Mit der 7 sind die Drucktas-
ter, mit der 8 die doppelpoligen
Kippschalter gekennzeichnet.
Die 9 markiert die Zuleitung
vom Trafo.

Die Zuleitungen von den
Umschaltern und Drucktastern
im Steuerpult zum Kran er-

Wie beim Vorbild:

Sichtbare Verlegung

der Stromkabel

Schematische Schaltplandarstellung ohne Schleifer und Lüsterklemmen:
Motor 1 Unterflurantrieb, Motor 2 Kranbrücke, Motor 3 Kranhaus.
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folgen über Lüsterklemmen,
wobei die Zuleitungsklemmlei-
ste Messingstifte, Durchmesser
1 mm, erhält. Dies ergibt eine
effektive Bananensteckerleiste.
Ein versehentliches falsches
Anschließen ist damit nahezu
ausgeschlossen.

Erst nach ausführlichen
Funktionsproben, der Montage
der Aufstiegsleitern und des
Kranbrückengeländers sowie
nach sorgfältiger Reinigung und
Entfettung der Teile geht es an
die Lackierung. Die für die
Stromrückleitung zuständigen
Laufflächen der Räder auf der
Kranbrücke und an der Kranla-
fette sind natürlich sorgfältig ab-
zukleben.

Ein Anthrazit-Farbton zeitigt
die überzeugendsten Resulta-
te. Der Farbauftrag kann mit fei-
nen Pinseln oder mit der Spritz-
pistole erfolgen.

Den Abschluss der Kranar-
beiten markiert sodann die Sei-

lerei. Wobei die Verwendung
gewachster Angelschnur, eine
Alternative zum Stahlseil,
gegenüber einem Zwirnsfaden
den Vorteil hat, nicht zu fusseln.
Und auch sie ist für die Wick-
lung auf den kleinen Seil- und
Umlenkrollen geeignet.

Die Seilarbeiten beginnen
an der Unterseite der Kran-

schaufel: Vier ausreichend lan-
ge Schnüre werden zunächst
mit Knoten versehen, damit ih-
re Enden nicht durch die Lö-
cher des Seilkastens rutschen
können. Sodann führt man die
Miniaturseile mit den losen En-
den von unten ein. Über die
Umlenkrolle am oberen Ende
des Kranauslegers, gegebenen-

falls über die Abstandshalter,
dann über die Umlenkstange
im Kranhaus und weiter auf die
Seiltrommel werden die
Schnüre geführt und dort ver-
knotet und verklebt. Zwei bis
drei Wicklungen unter gemä-
ßigtem Zug sorgen dafür, dass
sich die Seile leicht spannen. In
dieser Position arretiert, lassen
sich jetzt die gegenläufigen En-
den der Schnüre per Kleber an
der Kranschaufel zusätzlich si-
chern.

Die Länge der Seile sollte
übrigens so bemessen sein,
dass auch der tiefste Punkt im
Arbeitsbereich der Schaufel er-
reicht werden kann. Nur so las-
sen sich später alle denkbaren
Betriebssituationen auch über-
zeugend darstellen.

Dazu gehört natürlich das
entsprechende Arbeitsfeld,
sprich ein Kohlebansen. Typi-
sche Vertreter dieser Vorratsbe-
hältnisse für das Schwarze Gold

waren beim Vorbild die von
ausgedienten Schienenstü-
cken gestützten Bretterver-
schläge. 

Bei der Umsetzung ins Mo-
dell ist darauf zu achten, dass,
um dem gewichtigen Druck
der Kohle standzuhalten, der
Abstand der Stützen umso kür-
zer ausfällt, desto größer und
höher der Bansen dimensio-
niert ist. Beim nebenan präsen-
tierten Beispiel beträgt der Ab-
stand 2,5 Zentimeter, was einer
Vorbilddistanz von drei Metern
entspricht.

Die hölzerne Bretterimita-
tion der Firma Modular (siehe
auch Materialliste in der MEB-
Septemberausgabe auf Seite
65) beispielsweise eignet sich
vorzüglich zur Herstellung der
Bansenwände. Sie lässt sich
auch gut in den Kehlen der Mo-
dellschienenprofile befestigen.

Die Stützen streicht man mit
Rostbraun, die Bretter mit dun-

Werkstatt
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kelbrauner Holzbeize. Erst dann
dürfen die Bretter verklebt wer-
den, weil auf Klebestellen keine
Beize haftet.

Bekanntlich hinterließ der
jahrelange tagtägliche Einsatz
auch in Bekohlungsanlagen sei-
ne Spuren. Selbst erfahrenen
Kranführern konnte schon mal
ein Missgeschick passieren,
wovon Bansenwände beredt
Zeugnis ablegten. Umso realis-
tischer wirken beschädigte
Modellbretter. Mit Mattlack auf
den Planken fixierter Kohlen-

staub tut ein Übriges, diese Mi-
niaturwelt der Arbeit glaubhaft
wirken zu lassen.

Unterstützt wird dieser Ein-
druck durch eine entsprechen-
de Ausgestaltung des Umfelds.
Einige Bröckchen echter Kohle
deponiert man zwischen den
Schwellen und neben den
Gleisen. Kohlenstaub und Re-
genwasser mischt man zu einer
leicht öligen Schicht, die den
Schotter weitgehend über-
deckt: Feingesiebter Sand, nach
dem Trocknen mattschwarz

eingefärbt, eignet sich ebenso
wie echter Kohlenstaub.

Ein vergessener Haufen
Schlacke oder Asche lässt sich
trefflich mit echter Asche dar-
stellen. Was allerdings nicht als
Aufforderung zu verstehen ist,
etwa mit dem Rauchen anzu-
fangen!

Solche feine Asche ist vor-
sichtig mit einem weichen Pin-
selchen aufzutürmen und, soll
sie nicht beim nächsten Luftzug
in alle Winde verstreut werden,
zu fixieren. Dazu reicht ein klei-

ner Spritzer Weißleim-Wasser-
gemisch. Der ist freilich sehr be-
hutsam, am besten von der Sei-
te her, zu dosieren. Ansonsten
fällt das Häufchen buchstäblich
in sich zusammen.

Hat man nun endlich alles
geschafft, auch das Lichtraum-
profil bei der Platzierung des
Bansens beachtet, machen sich
Geduld und Ausdauer bezahlt
mit dem Besitz eines außeror-
dentlichen Funktionsmodells,
das seinesgleichen sucht!

Dirk Diekow/hc

Was wäre der funktionsfähige Portalkran ohne Vorräte? Der
Kohlebansen macht mit den verschmutzten Brettern eine gute Figur. 

Nach jedem Motorisierungsschritt sind Funktionsproben zu
empfehlen. Die Farbgebung erfolgt erst ganz zum Schluss.
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utofahrer kennen das monotone
Plopp-Plopp-Geräusch der Rei-
fen beim Befahren eines Beton-
plattenweges. Wenn es bei Pfer-

den plopp-plopp macht, ist bei Fußgängern
Slalom-Laufen um die Äpfelei angesagt.
Heute findet man solche Wege eher in
landwirtschaflich geprägten Gegenden.
Doch auch im Autobahnbau setzt man das
Material noch ein. 

Zumeist rechteckige oder quadratische
Platten kamen zum Einsatz. Nicht selten be-
stand auch nur der unmittelbare Fahrbe-
reich aus schmalen aneinander gereihten
Fertigteilen, dazwischen befand sich, ähn-
lich einem Feldweg, ein schmaler Grün-

Mit Gips lassen sich 
realistisch wirkende 
Betonplattenwege 

darstellen.

Plopp-
plopp

Nach dem Modellieren des Geländes erfolgt
die Montage der Sperrholz-Trassen.

Die Struktur des Sperrholzes glättet 
man mit einem Schleifstein.

Damit der Gips auf dem Sperrholz hält, ist 
dieses satt mit Weißleim einzustreichen.

In mehreren Gängen bringt man nun den 
sämig angerührten Gips auf die Trasse auf.

Mit einem spitzen Bleistift zeichnet 
man die Lage der Fugen an.

Mit feinem Schleifpapier beseitigt man 
Unebenheiten der Gipsoberfläche.

A

Plopp-
plopp
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streifen. Das nachfolgend beschriebene
Straßendiorama sollte ebenfalls eher länd-
lich erscheinen. Aus diesem Grund wurden
neben der Bundesstraße eine Einbuchtung
und ein parallel verlaufender Betonplatten-
weg vorgesehen. 

Nachdem das Gelände aus Styrodur mit
Raspel und grobem Schmirgelpapier in
Form gebracht ist, entsteht der Unterbau
der Betonfahrbahn aus 2-mm-Balsaholz
von Graupner. Die Breite beträgt 5,5 cm. Die
Balsastreifen verklebt man mit Weißleim
und hält sie mit mehreren eingedrückten
Nägeln in Position. Nach dem Trocknen des
Leims werden die Nägel mit einer kleinen
Zange wieder herausgezogen.

Die Oberfläche der Fahrbahn wird mit
Modellgips dargestellt. Zuvor erhält der Bal-
sastreifen einen satten Anstrich mit unver-
dünntem Ponal. Das ist deshalb wichtig, da
zwischen dem härteren Gips und dem Bal-
saholz sonst keine haltbare Verbindung zu-
stande kommt. Beim geringsten Versuch,
die Oberfläche zu gravieren, würde der
Gips abplatzen. Die Weißleimschicht bildet
quasi eine stabile Auflage für die Gipsdecke.
Übrigens: Man kann den angerührten Gips
auch auf die noch feuchte Schicht Weiß-
leim aufpinseln, am besten in zwei oder drei
Arbeitsgängen. Dann sollte die Gipsdecke
wenigstens ein bis zwei Tage komplett
durchtrocknen. Erst dann kann man die
Oberfläche mittels Schleifklotz und Schmir-
gelpapier (Körnung 40) abziehen. Schleift
man zu früh, setzt sich das Schmirgelpapier
mit dem noch feuchten Gips voll und fängt
an zu schmieren. Also lohnt es sich, etwas
länger zu warten!

Bei den nebeneinander angeordneten
quadratischen Betonplatten ergibt sich ein
Maß von 27,5 x 27,5 mm. Die Einteilung er-
folgt mit Geodreieck und einem spitzen

Eigentlich mögen Huftiere 
so harten Untergrund nicht, 

selbst wenn er so schön ist.

Mit einer am Geodreieck geführten
Reißnadel werden die Fugen graviert.

Mit einem Stahllineal nimmt man bei 
einzelnen Platten Material weg.

Beschädigungen und Risse hat beim 
Modell die Reißnadel zu verantworten.

R



Klopft man mit einer Drahtbürste auf den
Weg, entsteht eine leicht raue Oberfläche.

Die Betonwände der Miete 
entstehen aus Polystyrolplatten.

Die Geländeoberfläche wird mit einer Schicht
aus Holzschleifstaubbrei überzogen.

Der Jahreszeit Spätherbst entsprechend, soll-
te man vorwiegend Ockertöne verwenden.

In die Fugen eingeriebene Streu 
imitiert Moose und Gras.
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Bleistift. Die Linien ritzt man ruhig etwas
unterschiedlich tief mit der Reißnadel. Sind
alle Linien eingeritzt, kann man einzelne
Platten tiefer absetzen oder einseitig leicht
abschrägen, so dass ein dezenter Versatz
entsteht. Für solche Arbeiten eignet sich
zum Beispiel die Stirnseite eines Stahllineals.

Der eigentliche Reiz eines Betonplatten-
weges in der Modellumsetzung liegt im oft
maroden Zustand der porösen Oberfläche
mit zahlreichen Rissen und Unkraut in den
Nischen und Trennfugen.
Die Risse ritzt man ebenfalls
mit einer Reißnadel ein, der
verdrängte Gips wird weg-
gefegt. Danach feuchtet
man den entsprechenden
Abschnitt mit einem Was-
serzerstäuber an. Durch das
Anfeuchten verschwindet die harte Kante
und die Oberfläche erscheint leicht ausge-
waschen. Die raue Anmutung entsteht
durch Klopfen mit einer Stahl- oder Mes-
singbürste auf die zuvor angefeuchtete
Oberfläche. Vor der Farbgebung erhält der
gesamte Weg eine Grundierung aus hell-
grauer Abtönfarbe. Die Struktur der Stra-
ßenoberfläche und die Risse betont man
mit dünnflüssig angemischter schwarzbrau-
ner Ölfarbe.

Auf freiem Feld trifft man oft auf beto-
nierte Wannen, die von der Wegseite her
befahrbar sind. Meist sind diese auf drei Sei-
ten ins Erdreich eingelassen. In diesen einfa-
chen Silos wurde die so genannte Miete, al-
so verderbliche Stoffe und Pflanzen, die im
Winter als Viehfutter dienen, vor Ort einge-
lagert. Früher deckte man die Lager mit al-
ten Lkw-Planen, heute meist mit Folien ab
und sichert diese mit Steinen oder Altreifen.

Beim vorgestellten Diorama wurde die
Fläche in der leichten Erhebung mit einem
Abbrechklingenmesser ausgeschnitten. Die

Abmessungen betragen 60 x 120 mm. Die
Betonwände bastelt man aus 3 mm star-
kem Polystyrol, schrägt diese nach vorn hin
leicht ab und verklebt die Wandteile recht-
winklig.

Die Farbgestaltung geschieht analog
zum Betonplattenweg. Zur Darstellung ei-
nes eingelagerten Futterstocks schneidet
man ein Schaumstoffstück in der Größe ei-
ner Wanne zurecht. Dafür eignet sich Mo-
dur sehr gut. Der kleine Schaumstoffblock

wird mit dem Messer nach
unten hin abgeschrägt.

Interessant wirkt die Sze-
ne, wenn die Plane (eine
einzelne Lage eines Papier-
taschentuchs), angefeuch-
tet und anschließend mit
verdünntem Weißleim be-

träufelt, zurückgeschlagen dargestellt wird
und man den torfähnlichen Futterstock
sieht. Im Original werden rechteckige
Blöcke herausgeschnitten und zum Hof
transportiert. Der blockartige Anschnitt lässt
sich im weichen Schaumstoff gut mit einem
scharfen Messer herausschnitzen. Nach ei-
nem Überzug mit Holzschleifstaubbrei, der
übrigens exakt dem Farbton des Vorbildes
entspricht, und der Beimischung einiger
strohgelber Fasern von Noch wirkt die Sze-
nerie verblüffend echt. Autoreifen sind bei
Preiser (Art.-Nr. 21038) erhältlich. Der Bau
der kahlen Bäume wurde in der Modell-
bahnschule Nummer 13 beschrieben.

Die übrige Hartschaumfläche erhält nun
einen Überzug aus Holzschleifstaub und
Modellier-Spachtel. Da die Szenerie im
Spätherbst beziehungsweise Winter spielt,
wurden für die Begrünung überwiegend
kurze und lange beigefarbene Fasern von
Noch mit einer geringen Menge Mittelgrün
von Heki gemischt und mit dem Elektrosta-
ten aufgebracht. Jörg Chocholaty
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Ein Futterstock
lockert die 
Szene auf

Die Farbgebung des Betonplattenweges und
der Miete erfolgt mit verdünnter Ölfarbe.



Gutes Geld für Ihren Tipp
Kennen Sie einen praxiserprobten
Tipp oder einen guten Trick für den
Modellbahnbau? Dann schicken Sie
ihn uns – jeder veröffentlichte Tipp
wird mit 13 Euro honoriert. Wenn Sie
ein druckbares Foto (ideal ist ein Dia,
auch ein kontrastreicher Papierabzug
eignet sich; unbrauchbar für den Druck sind Polaroidfotos) mitsenden,
honorieren wir das mit weiteren 25 Euro. Wir bitten um Verständnis da-
für, dass Eingangsbestätigungen nicht verschickt werden können. Bit-
te geben Sie für eventuelle Rückfragen Ihre Telefonnummer oder E-
Mail-Adresse an. Rücksendungen erfolgen nur auf Wunsch und mit bei-
gelegtem, frankierten Rückumschlag. 
Die Adresse: MEB-Verlag GmbH, MODELLEISENBAHNER, 
Basteltipps, Biberacher Str. 94, 88339 Bad Waldsee

Basteltipps
Werkstatt
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■ Bei diversen Dampflokmo-
dellen fehlen Nachbildungen
der Kolbenstangen-Schutzroh-
re. Eine Lösung ist die Verwen-
dung von im Elektronik-Fach-
handel erhältlichen Lötstiften,
die für H0 die korrekte Größe
aufweisen. Je nach auf der An-
lage verbautem Minimal-Ra-
dius muss man den Stift an ei-
ner Stelle etwas dünner schlei-
fen, damit er später nicht den
Vorlauf-Rädern im Weg ist. Vor
dem Verkleben bewegt man die Lokräder so, dass die
Kolbenstange so weit wie möglich in den Zylinder ragt
und längt das Schutzrohr passend ab. Die eingeklebten
Schutzrohre erhalten einen schwarzen Anstrich. Da die
Lötstifte beispielsweise bei Conrad Electronic im 100-
Stück-Beutel geliefert werden, bleiben jede Menge Stifte
übrig. Diese kann man beispielsweise weiß und rot la-
ckieren und als Poller verwenden. Andreas Lüttich

Lötstifte bilden in H0 Schutzrohre für
Kolbenstangen nach.

Stangenschutz
Metallschelle erlaubt

Längenausdehnung bei
Gartenbahn-Gleisen.

Dehnungsbefugt

Die Lötstifte sind
an Loks (unten)
oder beispiels-
weise als Poller
verwendbar. 

■ Bei Gartenbahnschienen tre-
ten wegen Temperaturschwan-
kungen Längenänderungen auf.
Bei der herkömmlichen Metho-
de des Einschotterns können mit
der Zeit Wurzeln der Pflanzen
die Schienenwege verwerfen.
Sind Bettungselemente oder
auch einfach nur Betonplatten
als Unterbau verwendet worden,
besteht die Gefahr, dass die da-
rauf festgeschraubte Schwelle an
der Befestigungsstelle ausbricht.

Abhilfe schaffen kleine Metallbü-
gel aus Blech, die die Schwellen
der Schienenelemente federnd
nach unten drücken. Entweder
biegt man die kleinen Blech-
stücke am heimischen Schraub-
stock nach der Zeichnung selbst
oder man beauftragt eine nahe
gelegene Schlosserei für ein paar
Euro mit dem Biegen längerer
Blechstücke. Der Vorteil wäre,

dass die Werkstatt gleich die
Bohrungen in das Blechteil ein-
bringen könnte. Die Profile sägt
man dann zuhause in einzelne
Stücke. Das Entgraten geschieht
am einfachsten mit einer Klein-
bohrmaschine und einem darauf
montierten Hartmetallfräser. Auf
die beiden Enden, die später die
Schwellen nach unten drücken,
wird 2 mm starker Zellgummi
aus Kautschuk geklebt, den man
im Eisenwarenhandel auf einer
Rolle mit 10 mm Breite beziehen
kann. Dieser ist verrottungsfest,
gibt bei starker Wärme nicht
nach und wird bei Kälte nicht
spröde. Als Material für die klei-
nen Blechteile verwendet man
am besten Edelstahlblech V2A.
Auch die Schrauben oder Nägel,
die später die Klammern auf den
Betonelementen halten, sollten
aus diesem nicht rostenden Ma-
terial sein. Vor der Montage kann
man die Teile noch mit Lack auf
der Oberseite im Farbton der
verwendeten Schwellen einfär-
ben. Nach dem Einschottern
sieht man von den Befestigungs-
klammern so gut wie nichts
mehr. Die Schienenelemente
werden jetzt in der richtigen Po-
sition gehalten, haben aber die
Möglichkeit, sich im Rahmen der
Ausdehnung ohne Beschädigun-
gen zu bewegen. Jörg Kahl

Wer eine größere Gleisanlage hat, sollte mit der
Fertigung lieber eine Schlosserei beauftragen.

Angaben in mm

Beidseitig montierte Klemmstücke
verhindern Querbewegungen. 
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● V/max bei 12 V
241 km/h

● V/max Vorbild
(140 km/h) bei 7,5Volt

● Auslauf aus V/max
168 mm

● Auslauf aus 100 km/
66 mm

● Anfahren (1,6 V) 2 km/h
● Kriechen (1,6 V) 2 km/h
● Zugkraft Ebene 108 g
● Zugkraft Steigung 3% 96 g
● Zugkraft Steigung 8% 73 g

Fahrwerte analog

eine Angst, an dieser
Stelle soll kein neues Al-
co-Pop-Getränk vorge-

stellt werden. Es geht vielmehr
um die einzige DB-Diesellok,
die im Streckendienst einen el-
fenbein-purpurroten Lack trug.
Viele Jahre lang gab es im Roco-
Programm eine Diesellok in

TEE-Lackierung, eine 215 aller-
dings und damit ohne Vorbild.
Nach einer Formänderung er-
scheint eine korrekt als 218217
beschriftete V160 im Sorti-
ment der Modelleisenbahn
GmbH. 

Nun gut, alle Änderungen
hat man nicht nachvollzogen,
aber da die Lokomotive als
preisgünstiges Einsteiger-Mo-
dell verkauft wird, sollte der
Käufer über den nicht korrek-
ten Tankbereich hinwegsehen.
Davon abgesehen rollt 218217
mit sorgfältigen Gravuren und
mehrfarbiger, akkurat aufge-
brachter Bedruckung auf die
H0-Anlage. Da die Lok als Revi-
sionsdatum den Zeitpunkt der
Ablieferung (4. Februar 1974)
trägt, ist das komplett rote Dach

ohne Abgashutzen vorbildge-
recht. 

Während man durch die
Führerstandsverglasung aufs
undetaillierte Innenleben
schaut, verhindern unverständ-

licherweise grau gespritzte
Scheibeneinsätze Blicke durch
die Maschinenraumfenster.
Derartige Schamhaftigkeit hat
die Technik gar nicht nötig,
schließlich ist bis auf die ange-
sichts der akzeptablen Auslauf-
Werte entbehrliche Schwung-
masse alles an Bord, was auch
die teureren Modelle auszeich-
net. Der Mittelmotor treibt alle
Achsen an und auf der Platine
thront eine achtpolige Schnitt-
stelle. Wenn die fahrtrichtungs-
abhängige Beleuchtung bei
flotter Fahrt den Innenraum er-
hellt, fällt auch ein wenig Licht
aus den Scheinwerfern. 

Dabei sollte der Lokführer ei-
gentlich starke Lampen zur Ver-
fügung haben, so schnell wie
sich seine Lok Hindernissen nä-

Für TEE-Liebhaber bietet

Roco jetzt ein H0-Modell

der 218217 an. 

K

Probefahrt

leinserienhersteller Lu-
kas Kostal ist in Jelemni-
ce am Fuße des Riesen-

gebirges zu Hause. Neben Mes-
singgehäusebausätzen für Lo-
komotiven und Triebwagen
nach tschechischem Vorbild,
Wagen aus Messing und Resin,
fertigt Kostal auch Zubehör. Das
Vorbild des von ihm ebenso an-

gebotenen Bausatzes eines
zweiachsigen Kühlwagens ist
bei vielen Bahnverwaltungen
(DR/Gattung Ths, CSD/Ibops)
anzutreffen. 

Ob mit Brauerei-Logos ver-
sehen, „Bananen"- oder „Seefi-
sche"-Aufschrift, diese Wagen
sind beliebte Vertreter auf der
Modellbahn. Der tschechische

Hersteller bietet daher auch
„Pilsner Urquell" und „Budvar"
als Dekoration an. Der Bausatz
besteht aus Resin und feinen
Ätzteilen. Er ist unkompliziert
und mit etwas Feingefühl von
jedermann zu bauen. Aller-
dings fehlt eine ordentliche
Baubeschreibung, so dass man
gezwungen ist, anhand von Bil-

dern die Teile zu plat-
zieren. Einzig die
Stirnseiten sind be-
schrieben. Die wich-
tigsten Schritte sind: 
1. Bohren der ange-
körnten Löcher mit
einem 0,4-mm-Boh-
rer, danach erfolgt
das Austrennen der
entsprechenden Ätz-
teile (Bauteilnummer
1 auf der Platine), die
mit einer feinen
Spitz-Flachzange so
gebogen werden,

dass die Füßchen in die Stirn-
wände passen – noch nicht
verkleben erst lackieren! Die
vier Trapezbleche (Stütze für
Bühne) an einem separaten
Ätzteil werden erst nach dem
Lackieren abgetrennt und bei
der Endmontage mit den Büh-
nen und Handstangen einge-
steckt und von innen verklebt.
2. Versäubern des Oberteils
und Einkleben der Lüfter auf
dem Dach.
3. Fahrgestell versäubern.
4. Fahrgestell zentriert einpas-
sen und mit einem 1,3-mm-
Bohrer die Pufferbohrungen
vorsichtig und deckungsgleich
bohren. 
5. Puffer von Gussgraten be-
freien und anprobieren. Sie hal-
ten später Oberteil und Unter-
teil zusammen.
6. Auf der Ätzplatine die Tritte
(5) abwinkeln, aber an der Plati-
ne lassen.

TT-Bausätze sind nicht allzu zahlreich, umso

erfreulicher ist dieser mach- und bezahlbare

DR-Kühlwagen aus Tschechien.

K
Die größten Teile des Kühlwagen-Bausatzes, Fahrzeugkasten

und Fahrgestell, sind aus Resin gegossen.

Diesel
in TEE

Gut gekühlt

Das fertige TT-Modell in DR-Ausführung macht einen sehr guten Eindruck.
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Obwohl eigentlich für Einsteiger gedacht, kann die
218217 sicher auch gestandenen Modellbahnern gefallen. 

hert. Mit einer Höchstge-
schwindigkeit von umgerech-
net 241 km/h gehört das Mo-
dell der 218 eindeutig zu den
Schnellen im Lande. Damit bei

einem Unfall nichts passiert,
gibt es keine Zurüstteile, die ab-
fallen könnten. Die Roco-Lok
zählt zu den leisen Vertreterin-
nen der H0-Diesellokomotiven

und gefällt durch jederzeit tau-
melfreien Lauf. Die Zugkraft
reicht zur Beförderung von ma-
ximal 14 vierachsigen Schnell-
zugwagen in der Ebene.

Für den unverbindlich emp-
fohlenen Preis von 54 Euro bie-
tet die vereinfachte 218 einen
angemessenen Gegenwert. 

Jochen Frickel

Falscher Tank; Licht;
analog zu schnell

Etwa 54 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Vorbildgerechte Gravur;
robuste Ausführung; sorgfältige
Lackierung und Bedruckung;
Laufruhe; Fahreigenschaften;
Zugkraft; fairer Preis

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

7. Seitentritte an der Platine ab-
winkeln.
8. Teile mit Nr. 8 beidseitig an
den Markierungen einkleben.
9. Alle Teile, einschließlich der
Ätzplatinen, grundieren (Wei-
nert-Acrylgrund, Best. Nr. 2698)
und spritzlackieren (RAL 9005
Schwarz, RAL 9010 weiß) und
trocknen lassen.

In der Zwischenzeit trennt
man die Kinematikteile aus der
Ätzplatine und verfährt nach
der Bauanleitung. Da diese aber
nur in tschechisch verfasst ist,
hier noch einige Tipps:

In die Führungszunge einen
0,8-mm-Messingdraht, etwa 12
Millimeter lang, mittig und
winklig einlöten. Dann die Plat-
te mit der Führungsnut de-
ckungsgleich und zentriert auf
das Fahrgestell auflegen und
mit einem 0,5-mm-Bohrer
durch die Laschenlöcher in das
Resinunterteil bohren. Analog
ist mit der anderen Seite zu ver-
fahren. Dann vier 0,5-mm-
Drähte einstecken, erst Teil 2,
dann Teil 3 mit dem eingelöte-
ten Draht einlegen, dann Teil 1
auflegen, fest andrücken und
jeweils in den vier Laschen mit
Sekundenkleber verkleben
und Drähte ablängen. Den
nach oben stehenden Draht

vom Teil 3 bei etwa 3 Millime-
tern um 90 Grad nach vorn bie-
gen und ablängen (Halter für
Zugfeder). Feder am Teil 1 und
in den Halter vom Teil 3 ein-
hängen. Jetzt sollte sich die Ku-
lisse recht leicht bewegen.

Die Zughaken baut man aus
Teil 4 und Teil 5b zusammen.
Das Teil 4 wird unter Zuhilfe-
nahme eines runden Pinsel-
stiels um 180 Grad gebogen
und in Teil 5b eingehängt. Am
besten werden nun die fertigen
Haken brüniert (Fohrmann-
Brünierbeize für Ms). Danach
wird je nach Radien (bitte an-
passen) eines der Löcher in der
Zunge auf 0,8-mm-Durchmes-
ser aufgebohrt und beidseitig

leicht angesenkt. Anschließend
wird die Zunge mittig in der
Fahrzeugachse auf den senk-
rechten Führungsstift ausge-
richtet und so angelötet, dass
etwa 0,5 Millimeter Spiel zwi-
schen Kupplungshaken und
Unterkante vom Gehäuse blei-
ben. Die Lötstelle wird mit et-
was Farbe nachgebessert. 

Ist alles getrocknet, folgt die
Endmontage: Bühnen einste-
cken und von hinten verkleben.
Ebenso mit den Handstangen
(4) verfahren. Jetzt können auch
die Tritte in den Nuten mit ei-
nem winzigen Tröpfchen Se-
kundenkleber fixiert werden. In
die Seitenwände werden im
Abstand der Seitentritthalter (in
etwa Verlängerung der Türau-
ßenkanten) 0,7-mm-Löcher zir-
ka 1,5 Millimeter tief gebohrt
und die Seitentritte eingeklebt.
Nach dem Aufsetzen des
Oberteils und Einstecken der
Puffer ist der Wagen bis auf die
Dekoration fertig. Die Schiebe-
bilder werden positioniert und
mit Weichmacher vorsichtig
mit einem gekürzten Pinsel in
die Sicken gestrichen. Ist alles
sauber getrocknet, gibt ein ab-
schließender feiner Nebel mit
seidenmatter farbloser Lasur
das entsprechende Finish.

Ein relativ leicht zu bauen-
der Bausatz, der in ungefähr drei
Arbeitsstunden zu einem schö-
nen und durch die Ätzteile fili-
granen Modell führt und so die
Modellbahn bereichert. (Bezug
über Lukas Kostal, Bukovina u
Ciste 94, 514 01 Jilemnice,
Tschechien www.sweb.cz/ dk-
model). Rainer Albrecht/al

Die sehr feinen,
geätzten Bühnen
des Kühlwagens heben
die Wertigkeit des fertigen
Modells deutlich an.

Die Montage der Kurzkupplungskinematik
ist der anspruchsvollste Bauabschnitt.

Fehlende deutsche
Bauanleitung; Kurzkupplungku-
lisse unnötig kompliziert

Ungefähr 12 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Fein detailliert relativ
einfach zu bauen; Ätzteile
sehr filigran und passgenau

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick



agte bereits ein
wenig am H0m-

Modell der Zahnradlokomoti-
ve HGe4/4 II von Bemo. Das al-
te Modell aus dem Jahr 1992
wurde von zwei Motoren an-
getrieben und machte vor al-
lem im Digitalbetrieb Proble-
me. 

Das Glacier-Express-Jubi-
läum in diesem Jahr und die ei-
gens dafür umlackierte Lok
Nummer 4 „Täschhorn“ der
Matterhorn-Gotthard-Bahn
(MGB) waren ein guter Anlass,
das Lok-Modell und vor allem
sein Innenleben gründlich zu
modernisieren. Bisher trieb je
ein Dreipolmotor je eines der
beiden Drehgestelle an. Das
funktionsfähige Zahnrad saß 
zwischen den beiden Achsen. 

In Zukunft übernimmt ein
kräftiger, mittig eingebauter
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Mashima-Fünfpolmotor mit
Schwungmasse den Antrieb
der Lok. Das Drehmoment wird
mittels Kardanwellen auf alle
Achsen übertragen. Das Zahn-
rad ist für das System Abt auf die
jeweils vordere Drehgestell-
achse mittig aufgepresst, aber
auch für das Riggenbach-Sys-
tem ist die Lok geeignet. 

Dankenswerterweise müs-
sen sich alle Besitzer von älte-
ren Bemo-Modellen dieser Lok
nicht ärgern: Die Uhinger ent-
wickelten einen Umbausatz,
der auch diese Fahrzeuge auf
den aktuellen Stand bringt. Vor
allem im Digitalbetrieb ist die
Antriebsmodernisierung ein
Gewinn. Jetzt muss nur noch
ein geeigneter Decoder an die

Schnittstelle angelötet werden
und schon beginnt der Spiel-
spaß.

Aber auch alle Analogbah-
ner dürfen sich über ein deut-
lich leiseres Modell mit exzel-
lenten Fahreigenschaften freu-
en. Die NEM-Modellhöchstge-
schwindigkeit entspricht fast
exakt der des Vorbilds von 90
km/h. Schon bei einer Span-
nung von 1,7 Volt fährt die
Täschhorn mit 2 km/h an, und
der Auslauf aus der Höchstge-
schwindigkeit beträgt immer-
hin 75 Millimeter. 

In der Ebene zieht die Lok
gute 40 Gramm über die Seil-
rolle. Das reicht für einen vor-
bildlichen Glacier-Express mit
sieben bis acht Wagen. In der
dreiprozentigen Steigung sollte
man zwei Wagen weniger an-
hängen und bei sechs Prozent
muss man auf ein bis zwei wei-
tere Wagen verzichten. Dabei

macht sich im reinen Adhä-
sionsbetriebp das Fehlen von
Haftreifen bemerkbar. Wer
aber nun einen vorbildlichen
Glacier-Express über steile
Rampen ziehen möchte, der
hat ja noch die Zahnradoption.
Mit Zahnrad überwindet die
Lok Steigungen bis maximal 15
Prozent.

Äußerlich hat sich an der Lok
nicht viel getan, was auch nicht
erforderlich war. Detaillierung
und Gravuren sind hervorra-
gend, auch das Zurüsten der
Lok ist relativ einfach und
schnell erledigt. Die Lackierung
ist makellos und auch die neu-
en Stromabnehmer werden in-
zwischen einer wohltuenden
Lackdusche unterzogen.

Insgesamt erhält der H0m-
Bahner mit der Täschhorn ein
ausgezeichnetes Fahrzeug, das
modern wie sein Vorbild und
dank Zahnradbetrieb genauso
außergewöhnlich wie vielseitig
ist. Stefan Alkofer   

Jetzt, mit einem mittig eingebauten Fünfpolmotor, erfüllt die HGe4/4 II moderne Modellbahn-Ansprüche.  

Das Jubi-Modell der MGB ist nicht
so aufregend lackiert wie das der
RhB, aber die Lok ist prima.

Zugkraft im Adhä-
sionsbetrieb

Etwa 280 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Modernes Antriebskon-
zept; digitale Schnittstelle; sehr
gute Detaillierung und Lackie-
rung; interessantes Vorbild

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Probefahrt

Der Zahn der Zeit...

...n

Auch die MGB ließ dieses Jahr ein Fahrzeug

für das Glacier-Express-Jubiläum umspritzen

und Bemo liefert jetzt das H0m-Modell.

● V/max bei 12 V 88 km/h
● Auslauf aus V/max

75 mm
● Anfahren (1,7 V) 2 km/h
● Kriechen (1,7 V) 2 km/h
● Zugkraft Ebene 40 g
● Zugkraft Steigung 3% 30 g
● Zugkraft Steigung 6% 20 g

Fahrwerte analog



● V/max bei 12 V
234 km/h

● V/max Vorbild
(128 km/h) bei 8,5Volt

● Auslauf aus V/max
390 mm

● Auslauf aus 128 km/
155 mm

● Anfahren (3,6 V) <1 km/h
● Kriechen (3,6 V) <1 km/h
● Zugkraft Ebene 74 g
● Zugkraft Steigung 3% 57 g
● Zugkraft Steigung 8% 45 g

Fahrwerte analog

ie der Titel schon an-
deutet, gehört die
U28B zur zweiten

Diesellokomotiv-Generation.
Das gilt für das Vorbild wie für
das Modell. Die ersten U-Boats,
wie US-Eisenbahner die Uni-
versalloks von General Electric
scherzhaft zu nennen pflegten,
kamen zu einer Zeit auf den
Markt, als die Loks der ersten
Generation (Alcos FA, RS, die äl-

teren F-Units und GP7 von
EMD) bereits etliche Dienstjah-
re auf dem Buckel hatten. Von
den Konkurrenz-Produkten ho-
ben sich die U-Boats haupt-
sächlich durch den verstärkten

Einbau von Regelungs-Elektro-
nik ab. 

Auch bei Life-Like gehört die
U28B zur zweiten Modell-Ge-
neration. Diese zeichnet sich
vor allem durch den leisen An-
trieb, die serienmäßige Digital-
Schnittstelle und die ausge-
zeichnete Detaillierung aus. Da
das Modell der hochwertigen
Proto-2000-Produktlinie ange-
hört, darf man derlei Qualitäten
aber auch erwarten. Die Fahrei-
genschaften werden dem An-
spruch gerecht. Bei 3,6 Volt
setzt sich die Lok kaum sichtbar
in Bewegung. Bei höheren Ge-
schwindigkeiten steigt das
Fahrgeräusch zu einem dezen-
ten Summen an. Mit einer
Höchstgeschwindigkeit von
umgerechnet 234 km/h

schossen die Konstrukteure
aber deutlich übers Ziel hinaus.
In der Ebene befördert das 466
Gramm schwere U-Boat 22
vierachsige US-Güterwagen.
Bereits ab 3,9 Volt fällt Licht aus
den Scheinwerfern. 

Vergleiche mit Vorbildfotos
offenbaren eine detailgetreue
Umsetzung der #2529 der
Great Northern Railway. Die
Bahngesellschaft beschaffte die
U28B im Jahre 1966 und
brachte sie in den Fuhrpark der
1970 aus der Great Northern,
der Chicago, Burlington &
Quincy, der Northern Pacific
und der Spokane, Portland &
Seattle hervorgegangenen Bur-
lington Northern ein. 

Zahlreiche separat angesetz-
te Teile wie die superfein geätz-
ten Lüftergitter in der Seite des
langen Vorbaus, die diversen
aus elastischem Kunststoff ge-
fertigten Griffstangen und die

passgenau eingesetzte Vergla-
sung verleihen dem Modell ein
hochwertiges Aussehen. Auch
dass die sechs Vorbild-U28B
auf Drehgestellen einiger von
GE in Zahlung genommenen
Alco FA rollen, ist im Modell
nachempfunden. Die La-
ckierung und die mehrfarbige
konturenscharfe Bedruckung
runden den guten Eindruck ab. 

Für eine gelungene Neukon-
struktion ist ein Preis von etwa
140 Euro angemessen. 

Jochen Frickel

General Electrics U-Boat kommt als 

H0-Modell von Life-Like über den Atlantik.

Second Generation
Die ausgezeichnete Detaillierung und ausgeglichene Fahreigenschaften charakterisieren das neue Life-Like-Modell.

W

Analog zu schnell

Etwa 140 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Feine Detaillierung; Zu-
rüstteile bereits ab Werk mon-
tiert; dünne Griffstangen; sau-
bere Lackierung und Bedru-
ckung; gute Fahreigenschaften

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick



ass Pikos H0-Taurus im
wahrsten Sinne des
Wortes ein preiswertes

Modell ist, hat sich mittlerweile
herumgesprochen. Wer aller-
dings mit echtem Oberlei-
tungsbetrieb fährt, muss den
zum Teil aus Kunststoff beste-
henden Stromabnehmer tau-
schen. Sommerfeldt bietet ei-
nen modernen aus Metall ge-
fertigten an. 

In dem Tütchen finden sich
zwei Einholmstromabnehmer

und dazu Schrauben, Distanz-
hülsen, Hilfstraversen sowie
sechs Isolatoren. Zusätzlich be-
nötigt man noch zwei Bohrer
mit 1,7 beziehungsweise 1,3
mm Durchmesser. Mit Erste-
rem muss man beim Piko-Tau-
rus Dach und Gehäuse-Ober-
teil durchbohren, da die
Schraube zur Befestigung zwi-
schen den beiden hinteren Iso-
latoren sitzt. Die Schraube ist
zwar nicht vorbildgerecht,
doch gewinnt der Dachbereich

durch die zierlichen Isolatoren.
Für die Montage ist es ge-
schickt, die Isolatoren und die
Distanzhülse mit Montagekle-
ber (zum Beispiel mit Fixogum)
an den Hilfstraversen und dem
Stromabnehmer zu befestigen.
Anschließend lässt sich das
Bauteil stressfrei mit der
Schraube fixieren und ausrich-
ten. Für echten Oberleitungs-
betrieb muss man nun lediglich
noch die beiden Befestigungs-
schrauben miteinander verbin-
den und das Kabel zu der Stel-
le der Platine führen, an der die
beim Oberleitungsbetrieb
nicht mehr benötigte Phase an-
gelötet ist, und diesen An-
schluss ersetzen. Für Modell-
bahner, die beim Aufbau der
Fahrleitung weniger sorgfältig
vorgegangen sind, hält Som-
merfeldt unter der Artikelnum-

mer 829 Aufsatzschleifstücke
für die Stromabnehmer bereit. 

Mit dem Tauschsatz 797 von
Sommerfeld steht dem Mo-
dellbahner ein ebenso filigra-
ner wie betriebstauglicher
Stromabnehmer für moderne
Loks zur Verfügung. Der Preis
von etwa 16 Euro ist als günstig
zu bezeichnen. Jochen Frickel

Funktionsfähige Stromabnehmer für moderne

H0-E-Loks bietet Sommerfeldt an. 

Bügel an!
D

Wenige Teile sind zur Montage funktionsfähiger Stromabnehmer nötig.

Die neuen Stromabnehmer machen eine sehr gute Figur auf dem Taurus.

Bohren nötig

Etwa 16 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Robuste Metall-Konstruk-
tion; sorgfältige Verarbeitung;
stimmige Detaillierung; Preis

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Unter der Lupe



ls Alternative zu teuren
Plastikbausätzen ha-
ben immer mehr An-

bieter Kartonbausätze für Ge-
bäudemodelle entdeckt. Eine
junge Firma aus Magdeburg
bietet bahntypische Bauten

wie ein Empfangsgebäude, ei-
nen Wasserturm und einStell-
werk in den Nenngrößen H0
bis Z an: Ma-Ka-Mo (Magde-
burger Karton-Modelle). 

Inhaber Walfried Fehse hat
auch den Nachwuchs oder we-
niger finanzkräftige Modell-
bahnfreunde im Blick und dafür
eigens die „Young Class“ kreiert.
Das Stellwerk „Bw“ in Berka
(Werra) an der früheren Stre-
cke Gerstungen – Heimbolds-
hausen – Vacha ist ein auf vie-
len kleinen und mittleren Bahn-
höfen einsetzbares Gebäude.
Der Zusammenbau erklärt sich
im Grunde von selbst, und die
Anleitung ist ziemlich knapp
gehalten. Wer unsicher ist, ver-
gleiche seine Baufortschritte
mit den Fotos. 

Die vorgedruckten Teile
werden auf Karton (selbst be-

sorgen!) aufgezogen und mit
Hilfe beiliegender Stabilisie-
rungskartons (auch nochmals
verstärken) montiert. Türen,
Fenster und Holzverschalung
sind aufgedruckt, während
Dachgiebelabschlüsse und der
Schornstein separate Teile sind.
Die beiliegenden Klebewinkel
kann man verwenden, man
kann aber auch nach eigener
Erfahrung den Zusammenbau
vornehmen. Je nach Geschick
benötigt man eine halbe Stun-
de oder länger bis zum Finish.
Unschlagbar ist der Preis: Für
3,50 Euro (Z) bis 7,50 Euro (H0)
ist das Stellwerk „Bw“ erhältlich. 

Das vorgestellte Gebäude in
TT (5,50 Euro) kann, eventuell
mit weiteren Details ergänzt,
auch als Hintergrundmodell für
H0 verwendet werden. Die um
einiges anspruchsvollere
„Master Class“ wird in einem
der nächsten MODELLEISEN-
BAHNER vorgestellt. Info und
Bestellungen: Ma-Ka-Mo, Wal-
fried Fehse, Am Kleinen Silber-
berg 2, 39128 Magdeburg,
Tel./Fax (0391) 2580869.

Henning Bösherz

Kartonbausätze werden immer beliebter. Ma-Ka-Mo

aus Magdeburg denkt auch an den Nachwuchs in der

Modellbahnzunft und zwar von H0 bis Z.

A
Trotz einfacher Ausführung: Die
Ma-Ka-Mo-Modelle sind maßstäb-
lich (hier das TT-Gebäude) und
keine simplen Falzbögen.

Sehr knappe Anlei-
tung; zusätzliches Material er-
forderlich

3,50 (Z) – 7,50 (H0) Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Konkretes Vorbild; Maß-
stäblichkeit; vielseitige Einsetz-
barkeit; vertretbare Vereinfa-
chungen; sehr günstiger Preis

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

Young Class
Cartoon
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in netter kleiner Bausatz
ist ein Ladebaum mit Fla-
schenzug, der bei Gün-

ther Weimann für die Spurwei-
ten H0 und 0 erhältlich ist. 

Ein solcher Ladebaum ist ein
einfaches Hilfsmittel zum He-
ben und Senken von Lasten, in
ähnlicher Form schon seit Ur-

zeiten bekannt, auf
Schiffen unent-
behrlich und bei
der Eisenbahn in
vielfältiger Ausfüh-
rung aufgestellt. In
den letzten Jahren
sind diese Helfer

durch mobile Kräne überflüssig
geworden und von den Glei-
sen verschwunden.

Der Bausatz beinhaltet alle
nötigen Teile, außer etwas Holz-
beize und Farbe. Wer in seiner
Farbecke keinen Vorrat hat, fin-
det sicherlich einen Farbhänd-
ler oder Modellbahnfreund,
der einen Milliliter braun-
schwarze Holzbeize freiwillig
abgibt. 

Die beispielhaft gut be-
schriebene und bebilderte
Bauanleitung einschließlich
mehrerer Schablonen lässt kei-
ne Fragen offen und führt bei ih-
rer Einhaltung ohne Probleme
zum Ziel. Lediglich ein paar we-
nige Tipps sind hilfreich:
1. Nach dem Beizen und Trok-
knen werden die beiden Mast-
bäume mittels feiner Stahlwol-
le leicht überschliffen, damit die
feinen aufstehenden Fasern
entfernt werden.

2. Für das Biegen der Schelle
verwendet man die Reststücke
der Masten. Die vorgebogenen
Schellen werden dazu an ei-
nem Ende mit dem Drahtstück
verlötet (verklebt), über das
Rundholz gesteckt und dann
werden mit einer feinen Flach-
zange die langen Laschen zu-
sammengepresst und damit
geformt. Anschließend wird
der zweite Drahtstift eingesetzt
und fixiert.
3. Es empfiehlt sich, die fertigen
Schellen und die Rollen zu brü-
nieren (z. B. Fohrmann-Mes-
singbeize), damit die Farbe
nicht zu dick aufgetragen wer- den muss und die Funktiona-

lität erhalten bleibt.
4. Der feine Draht zum Anbin-
den der Ketten sollte gleich am
Stück etwa 60 Millimeter lang
verdrillt werden. Mit zwei Spitz-
pinzetten, einer Kopflupe und
ein wenig Geduld wird die
Montage auf der Schablone
vorgenommen. Danach wird
vorsichtig ebenfalls brüniert.

Fazit: Ein wunderschöner
kleiner Bausatz, der mit Sicher-
heit viel Spaß beim Basteln
macht und ein toller Blickfang
an der Ladestraße ist. Die Ätz-
platinen für die Kettenrollen
und Mastschellen sind einzeln
erhältlich. Rainer Albrecht/al

Die kleinen, oftmals unbemerkt stehenden Relikte

sind es, die eine schöne Modellbahnwelt ausmachen.

Günther Weimann bietet nun einige seiner Kreatio-

nen dem Modellbauer zur Nutzung an.

Lade-Baum
E

Die ausgezeichneten Schellen
sind einfach zu biegen und
verleihen dem Mast ein sehr
authentisches Äußeres.

–

22,80 Euro (H0)

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Sehr fein detailliert;
interessantes Anlagendetail;
relativ einfach zu bauen

PRO

KONTRA
PREIS
URTEILE

Auf einen Blick

G. Weimann, Krottensee
111, 91284 Neuhaus, Tel.:
09156/927886; Internet:
http://www.kotol.de oder 
http://www.nptm.de.

Bezug:

Echtes Holz wirkt auch
im Modell immer noch
am besten. Die beiden
Mastbäume sind be-
reits gebeizt und der
Hauptmast wurde mit
einem Stift versehen,
der das Bearbeiten
erleichtert.

Der Inhalt des Bau-
satzes: Feiner Stahl-
draht, Ketten, 0,3-
und 0,6-mm-Draht,
Holz-Masten und
die Ätzplatine.



a gut, ein Rapsfeld
passt kaum in die Win-
terzeit, aber Busch hat

die Auslieferung der Produkte
nun einmal in den Herbst ge-

legt. Andererseits macht das
Feld Lust auf warme Jahreszei-
ten. 

Der Raps (Art.-Nr. 7184) wird
fix und fertig als 29 x 18 Zenti-
meter großer Teppich geliefert,
der bereits auf einem selbstkle-
benden Untergrund sitzt. Da
Rapsfelder selten abrupt am
Wegesrand enden, sollte man
einen kleinen Streifen ab-
schneiden und daraus kleine
Stücke schnippeln, die man
dann abseits des Feldes plat-
ziert. Da das Beflockungs-
material auf Halmen sitzt, wir-
ken die Feldränder vorbildge-
recht. Statt des grünen Träger-
materials hätte man sich auch

einen Braunton vorstellen kön-
nen. Am besten sieht das Feld
ab einer Betrachtungsentfer-
nung von 50 Zentimetern aus,
wobei man durch das Zerteilen
des Teppichs eine ansprechen-
de Unregelmäßigkeit in die
Szene bringen kann. Geschick-

terweise übt man an einem
Probestück, bevor man sich an
den Anlagenbau macht. 

Für etwa zehn Euro bietet
Busch das Rapsfeld an.

Jochen Frickel

Raps kann vom Frühjahr bis in den Herbst blühen.

Für H0- oder TT-Bahner hat Busch ein Feld auf

selbstklebender Trägerfolie entwickelt.

Rapsodie in Gelb
N

Wohlwollend betrachtet der Land-
wirt das Wachsen seines Rapses.

Grüner Untergrund;
unbearbeitet monotone Fläche

Etwa 10 Euro

5 Schluss-Signale: super
4 Schluss-Signale: sehr gut
3 Schluss-Signale: gut
2 Schluss-Signale: befriedigend
1 Schluss-Signal: noch brauchbar

Originalgetreuer Gelbton;
lange Halme

PRO

KONTRA

PREIS
URTEILE

Auf einen Blick
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76 MODELLEISENBAHNER 12/2005

s war nur eine Frage der
Zeit, bis der Trend zu
preiswerten Fahrzeug-
modellen auch bei der

Nenngröße TT ankommt.
Nachdem Piko in H0 mit der
218 und eben der Taurus-Reihe
den Anfang gemacht hatte, zo-
gen andere Hersteller nach,
zuerst in H0, vereinzelt in N.
Jetzt endlich kommen die
Freunde der Spur der Mitte zu
einem preisgünstigen E-Lok-
Modell, und es ist kein Zufall,

Die H0-Hobby-Serie von Piko gilt
vielen Hobbyfreunden als akzeptable

Alternative. Jetzt folgt ein ähnlich
preiswertes Modell für TT: Die 

Taurus-E-Lok als 182 der DB AG.

Zuwachs für die Spur der Mitte
meldet das Fahrzeughaus Piko:
Das Interesse der TT-Freunde 
dürfte dem Taurus sicher sein. 

Die Radscheiben sind be-
druckt, was den optischen
Eindruck erheblich aufwertet.

Das Design des Taurus hat Piko gut getroffen. Frontscheibe und Scheibenwischer sind ein Formteil.

E
Die neue  
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dass Piko den ersten Schritt
macht. Ebenso konsequent ist
die Auswahl des Vorbilds.

Kaum ein E-Lok-Typ kann in
den letzten Jahren auf eine so
erfolgreiche Geschichte ver-
weisen wie der ES 64U2. Unter
dieser Bezeichnung wurde er
bei „Siemens Transportation
Systems“ entwickelt. Nicht nur
Staatsbahnen (allen voran die
ÖBB, die den Entwicklungsauf-
trag für den Taurus ausgelöst
haben), sondern auch Privat-

bahnen und Lokleasingfirmen
haben die hochmoderne E-Lok
für ihre Zwecke entdeckt.
Streng genommen dürfen übri-
gens nur die ÖBB-1016 und
1116 die Bezeichnung „Taurus“
führen. Man darf sich schon
jetzt auf die Varianten freuen,
auf die Piko hoffentlich nicht
lange warten lässt!

Das Vorbild der DB-Baurei-
he 182 wird vor Güterzügen
beinahe verschwendet, denn
mit 230 km/h Höchstge-

schwindigkeit ist sie auch für
den Schnellverkehr geeignet.
Die 182 entspricht der ÖBB-
1016, die nur für das 15-kV-
162/3-Hz-Stromsystem ausge-
legt ist. Folgerichtig hat sie nur
ein Paar Stromabnehmer. Bis-
her konnte sich die DB nur für
25 Tauri entscheiden, alle sind
in Nürnberg beheimatet. Piko
hat mit der 025 die letztgelie-
ferte Lok nachgebildet. 

Das TT-Modell ist maßstäb-
lich und gefällt mit gekonnter

Umsetzung der Formgebung.
Der Gesamteindruck, das typi-
sche Design des schönen Vor-
bilds, überzeugt schon beim er-
sten Anblick. Die Ausstattung
mit Details ist bei einer moder-
nen Lok spärlich und erstreckt
sich im Wesentlichen auf die
Dachausrüstung, Fensterpar-
tien mit Scheibenwischern und
Griffstangen: Frontscheiben
und Scheibenwischer sind ein
getöntes Spritzteil, die Griffstan-
gen sind Bestandteil der Ge-
häuseform, jedoch metallfar-
ben abgesetzt. Alles in allem
hat das Modell einen für diese
Nenngröße durchaus üblichen
Grad der Detaillierung – und
wartet sogar mit einer Überra-
schung auf: Die Radscheiben R

 Mittelklasse
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sind bedruckt, was den äuße-
ren Eindruck erheblich aufwer-
tet. Auch die Drehgestellblen-
den sind gut graviert.

Die Einsparungen für die
Hobby-Klasse sind eher im In-
neren des Lokmodells vorge-
nommen worden. So hat das
Lokmodell zwar gelbes Spit-
zen-, aber kein rotes Schluss-
licht. Das etwas zu gelbe Spit-
zenlicht wechselt nicht mit der
Fahrtrichtung, sondern strahlt
vorne wie hinten. Das kennt
man allerdings von Hobby-H0-
Fahrzeugen. 

Die Stromabnehmer lassen
sich zwar an die Oberleitung
anlegen, sind aber nicht strom-
führend: Die Stromabnahme
erfolgt über die Radsätze. Über
Kurzkupplungskinematik ver-
fügt das TT-Modell ebenfalls
nicht, wohl aber über einen
NEM-Kupplungsschacht. 

Dafür ist es problemlos
möglich, den TT-Taurus zu digi-
talisieren. Er hat eine achtpolige
Schnittstelle nach NEM652.

Das separate Decoderfach
misst 30 x 17 x 5 Millimeter. 

Der Antrieb ist ähnlich dem
des H0-Pendnts: Ein in Fahr-
zeugmitte gelagerter Flachmo-
tor treibt über Kardanwellen
und Schneckenräder alle vier
Radsätze an. Jeweils ein Dreh-
gestell-Innenradsatz ist mit ei-
nem Haftreifen versehen, die
Anordnung erfolgt über Kreuz.
Der TT-Taurus läuft erfreulich lei-
se, wobei ihm eine (auch vom
Hersteller empfohlene) Einfahr-
zeit von 30 Minuten pro Fahrt-
richtung zugute kommt. 

Der Taurus fährt bei 1,4 Volt
mit kaum wahrnehmbarer Ge-
schwindigkeit an. Er erreicht bei
9 Volt seine Vorbild-Höchstge-
schwindigkeit (230 km/h). Bei
der Nennspannung von 12 Volt
eilt er mit 312 km/h über die
Gleise und ist damit innerhalb
der NEM, die bei einem Zu-

Länge über Puffer 19280 160,7 160,7

Achsstand im Drehgestell 3000 25 25

Drehzapfenabstand 9900 82,5 82,5

Treibraddurchmesser 1150 9,6 9,5

Breite (Lokkasten) 3000 25 24,9

Gesamtachsstand 12900 107,5 107,5

Mess- und Datenblatt

U0 = Spannung ohne Belastung 

S0 = Auslaufweg ohne Belastung 

UNenn = Nennspannung 

VmaxNEM = Zuschlag von 50

Prozent für TT

Steckbrief
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BR 182 der DB AG (Taurus) von Piko in TT

Elektrik

Mechanik

Service

Anfahren 1,4 <5 –

Kriechen 1,4 <5 –

UNenn 12 312 193

Vmax, Vorbild 9 230 136

bei 100km/h 4,9 100 35

Fahrwerte ohne Last U0 (V) V0 (km/h) S0 (mm)

Hersteller: Piko, Sonneberg
Bezeichnung: 182 025-7 der DB AG
Nenngröße/Spur: TT/12 Millimeter
Konstruktionsjahr: 2004/2005 
Epoche: V
Katalognummer: 47410
Im Handel seit: Oktober 2005 
Andere Ausführungen: Keine
Gehäuse: Aus Kunststoff 
Fahrgestell: Metall und Kunststoff
Gewicht: 176 Gramm 
Kleinster befahrener Radius: 267
mm
Kupplung: TT-Standardkupplung,
Normen: NEM, CE
Preis: 49,98 Euro (empfohlener Ver-
kaufspreis, unverbindlich)

Kraftübertragung: Vom Motor über
Kardanwellen und Schnecke-Stirn-
rad-Getriebe auf alle Achsen
Schwungmasse: Zwei, ø 14 x 7 mm
Haftreifen: Zwei
Zugkraft: Ebene: 26 Gramm (Zug
mit 15 Vierachsern)
3 % Steigung: 23 Gramm (Zug mit
12 Vierachsern)
8 % Steigung: 18 Gramm (Zug mit
9 Vierachsern)

Stromsystem: Zweileiter-Gleich-
strom
Nennspannung: 12 Volt
Steuerungssystem: Ohne
Stromabnahme: Über Radsatzinnen-
schleifer an allen Radsätzen
Motor: Fünfpoliger Flachmotor
Beleuchtung: Spitzensignal
vorn/hinten, kein Lichtwechsel mit
Fahrtrichtung
Digitale Schnittstelle: NEM 652

Gehäusedemontage: Puffer entfer-
nen, Gehäuse abziehen
Innenteile: Motor und Getriebe
sind nach Abnahme des Gehäuses
bedingt zugänglich
Zurüstteile: Keine
Bedienungsanleitung: Faltblatt mit
Wartungshinweisen und Ersatzteil-
übersicht
Verpackung: Kunststoff-Klarsichtbox
mit Kunststoffeinsatz
Ersatzteilversorgung: Über Fach-
händler

Maßvergleich in mm Vorbild 1:120 Modell

Die Vereinfachungen
sind funktional und

weniger optisch 

ø 11503000

9900

3950

19280



schlag von 50 Prozent für TT
345 km/h zuließe. Der Auslauf
ist dank zweier Schwungmas-
sen mit fast 20Zentimetern aus
12 Volt und knapp 14 Zentime-
tern aus der umgerechneten
Vorbildhöchstgeschwindigkeit
sehr zufriedenstellend. An den
Fahreigenschaften hat Piko je-
denfalls nicht gespart!

Die Zugkraft ist für das 176
Gramm leichte Modell respek-
tabel: 26 Gramm oder 15 vier-
achsige Wagen zieht es in der
Ebene, und neun Vierachser in
der Acht-Prozent-Steigung
dürften für die meisten Anlagen
ebenfalls ausreichend sein. 

Um an das Fahrzeuginnere
zu gelangen, werden erst alle

Puffer entfernt. Anschließend
wird das Gehäuse nach oben
abgezogen. Dieses saß beim
Testmodell ziemlich fest und
das Chassis hat nur bedingt ei-
nen griffigen Halt. Am besten
zieht man vorsichtig an den
Bahnräumern, bis sich Chassis
und Gehäuse voneinander
trennen lassen. 

Von den funktionalen Ver-
einfachungen abgesehen, ist
der Taurus in TT eine vollwerti-
ge Modell-Lokomotive. Und
der Geldbeutel freut sich bei
49,98 Euro empfohlenem
Kaufpreis ebenfalls. Allen TT-
Freunden sei gute Fahrt mit der
neuen Mittelklasse gewünscht!

Henning Bösherz

Hinter dem Motor ist das Fach für einen Decoder erkennbar. 

Der Dachaufbau ist ein separates
Teil. Die Ausführung ist anspre-
chend, die Stromabnehmer sind
indes nicht stromführend. 



a Zugheizkontroller

b Fahrschalter mit Steuergriff in Stellung „Fahrt“ 
und Richtungsgriff in „Vorwärts“ 

b1 Instrumentenpult

c Wärmeschrank

d Heißwasserboiler

e Lampenschalttafel

f klappbare Waschschüssel

g Füllstutzen

h Handbremsrad

i Hilfsbetriebesicherungen

k/l Ladegleichrichter und 
Zugheizschütze

Kindl

Szene
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ie E1818 gehörte in den 30er-Jahren zu den ge-
heimnisumwitterten Loks der Reichsbahn-Di-
rektion (Rbd) München, die sie für den Dienst vor
Regierungszügen bereitgehalten hatte. Da da-

mals das Ablichten durch nicht autorisierte Fotografen
streng verboten war, gibt es von der Lok keine Fotos. Durch
die exponierte Stellung innerhalb der Baureihe wurden 
Änderungen bei E1818 peinlich genau dokumentiert, was
sie für den Umbau zum idealen Vorbild macht. Die Rbd
München setzte die Maschine im leichten Zugdienst ein
und hielt sie durch bestmögliche Pflege und Wartung dau-
erhaft in perfektem Zustand. 

Die Wege der E1818 und Werner Streils, der 1946 im
Reichsbahn-Ausbesserungswerk München-Freimann sei-
ne Lehre als Elektroschlosser (siehe auch Titelgeschichte
MEB 3/2005) antrat, kreuzten sich immer wieder. Als Ba-
sismodell wählte Streil die E18 von Roco. Da viele Teile
selbst anzufertigen waren, dauerte der Umbau fast drei Jah-
re. Das Ergebnis ist indes so gelungen, dass man die E18 auf
den ersten Blick für ein doppelt so großes Spur-0-Modell
halten könnte. „Ich musste natürlich viel an der Maschi-

Aus Rocos H0-E18 zaubert 
Werner Streil ein perfektes 
Epoche-II-Modell.

Münchner
Kindl

a1 Sonnenschutzabdeckung 
für Federkolbenantrieb

a2 Luftzuführungsschlauch 
mit Holzlafette

b Füllstutzen für Waschwasser

c Prüfsteckdose

D

a b

a
b1

a1

a2

d
c

cb

b

e

f h g i l k

c d e

R

a Luftpresser-Zwischenkühler und Lüftungsgitter in der Schürze
b Hildebrand-Knorr-Fliehkraftregler mit Antrieb über Gabel-

kupplung
c Füllstutzen für Waschwasser
d Prüfsteckdose für Schuppenspannung
e Gesetzlich vorgeschriebenes gegossenes Herstellerschild



a Schlingerdämpfung
b hinterer Führerstand, dargestellt als unbedient
c Führerbügelventil ohne Bedienungsgriff
d Sandstreuhahn
e Feuerlöscher

a Sperrholzdecke

b Stapa-Rohr für 
Lichtleitungen

c Deckenleuchte

d Blendlampe für 
Anzeigeinstrumente

e Befestigung für den 
Druckgasschalter

Maßnahmen

Minimal befahrbarer Radius: 700 mm (Ein-
schränkung durch den Zwischenkühler im
Rechtsbogen, sonst 600 mm). Bauzeit: 2003
bis 2005
Als Basis diente der Roco-Getriebeblock,
die Rohausführung des Rahmens und des
Gehäuses. Der Getriebeblock und dessen
Unterzüge wurden bis heran an den Kopf-
kreisdurchmesser der Achszahnräder bear-
beitet und die Rahmendecke für die neuen
Befestigungen ausgefräst, um beide Ebenen
der Treibradbremse unterzubringen und um
die nach unten gekröpften Lenkgestell-
Deichseln bis an die Treibachsmitten heran-
zuführen. Die Tiefanlenkung (Roco-Patent)
war ungefedert auszuführen und das Hö-
henspiel auf 0,1 mm zu begrenzen. Zur Auf-
nahme der Drehzapfen der Lenkgestelle
waren die Unterzüge zu verlängern und der
Drehzapfenabstand auf 120,68 mm einzu-
messen. Die Radstromabnahme war den
neuen Treibrädern von Pikos E04 mit durch-
brochenem Radstern, Hohlkastenspeichen
und Rp-25-Radprofil (Spurkranzhöhe 0,5
mm) anzupassen. Das Ausbüchsen der Rad-
naben war aufgrund der unterschiedlichen
Achsdurchmesser notwendig. Die in voll-
ständiger Eigenfertigung entstandenen
Lenkgestelle enthalten alle Elemente des
Vorbilds und beschreiben sich wie folgt:
Maßstäblicher Rahmen mit nach unten ge-
kröpftem Deichselkopf und querverschieb-

barem Drehzapfenlager, zwei Bremszylin-
der mit unterschiedlichen Hebellängen,
Bremswelle, hintere Bremstraverse und
Hängeeisen, Messing-Blatttragfedern, Rück-
stellzylinder mit Blattfeder und Hebelwerk
sowie Laufradsatz mit hinterdrehten Spei-
chen, Finescale-Profil und neuer Achswelle.
Der Raum innerhalb der Schürzen verbat
den Einbau der äußeren Bremshängeeisen.
Die Eigenheit des geteilten Laufwerks ver-
hinderte die Ankopplung der Lenkgestelle
über Lenkbügel. Zusätzliche Ausschnitte im
Rahmen ermöglichen dessen Trennung vom
Antriebsblock ohne Ausbau der Treibrad-
sätze und erleichtern den Aus- und Einbau
der Lenkgestelle. Über den Laufradsätzen
befinden sich Messing-Gleitplatten für die
Stützzapfen-Federung. Um einen schlinger-
freien Lauf zu erreichen, wurden oben in
den Antriebsblock rückstellende Dämpfun-
gen eingebaut. Am Rahmen wurden an- be-
ziehungsweise eingebaut: Vollständige
zweiebnige Treibradbremse, Ölabscheider,
Hik-Fliehkraftregler, Prüfsteckdosen, Was-
serfüllstutzen, Riffelblech-Aufstiegsleitern,
Heizkupplungen, gefederte Schrauben-
kupplungen, Kupplungsschläuche, Stirnauf-
tritte, Luftpresser-Zwischenkühler und
Sandstreurohre TR 2/3, Original-Schrau-
benkupplungen und Federpuffer.
Am Lokaufbau wurden
sämtliche Angüsse
entfernt, die
Stromabneh-

merböcke ersetzt und die fehlende Nietrei-
he am Dach dargestellt. Die Änderungen an
der Ausrüstung beschreiben sich wie folgt:
Isolatoren, freistehende Stromabnehmerfü-
ße, Lampen und Signalhalter von Reitz
(Tel./Fax 07362/22220) und Oberspan-
nungswandler (Eigenbau) nachgerüstet,
Stromabnehmer (Piko) in HISE2 mit 2100-
mm-Wippe, Federkolben und flexibler Luft-
zuführung umgebaut, Druckgasschalter
APB102 (Märklin) ergänzt mit Überspan-
nungslöschspitzen und Anschlussbolzen,
Dachleitung aus durchgesteckten 0,3-mm-
Messingdrähten und Feinstdrahtlitzen,
Stirnfenster (Fleischmann), Maschinen-
raum- und Türfenster teilweise geöffnet dar-
gestellt, sortiert und bearbeitet nach Funk-
tion. In Eigenfertigung entstanden zum Teil
die Maschinenraum-Reliefs. Komplette Ei-
genbauten sind die Inneneinrichtungen der
Führerstände, unterschieden nach vorde-
rem und hinterem sowie nach bedientem
und unbedientem. Die überarbeiteten Stirn-
seiten erhielten eine Neulackierung mit
Gaßner-Lack 840 B2, Nr. 4h (Gaßner-Be-
schriftungen, Tel. 089/6125348), am Dach
wurden dezente Betriebsspuren ange-
bracht. Anschriften und Beschilderung von
Gaßner und Beckert (Beckert-Modellbau

Tel. 0351/2006060) entsprechen exakt
des zwischen 1936 und 1964

beim Bw München-Hbf
stationierten Vorbilds.

Werner Streil

a

b
c

a

a

d

d

c

c

b

b

e

e

a Noch nicht bearbeitetes Hohlkasten-
Speichenrad aus Piko-Fertigung

b Laufradsatz RP-25-Profil mit hinter-
drehten Speichen

c Anschluss der Tachometerwelle
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ne tun, denn viele Details konnte Roco wegen der notwen-
digen Eignung für enge Modellbahn-Radien nicht oder nur
unvollständig nachbilden“, erläutert Werner Streil. Beim um-
fangreichen Arbeitsprogramm kam es Streil natürlich zupass,
dass er das System E-Lok aus der beruflichen Tätigkeit in- und
auswendig kennt und somit die Funktion jedes Schalters und

jeder Leitung benennen kann.
„Manchmal kann es auch ein Fluch
sein, wenn man bei eigentlich gelun-
genen Großserienmodellen doch auf

Anhieb Fehler oder Unsauberkei-
ten entdeckt“, gesteht Werner
Streil, äußert aber auch Verständ-
nis für die Hersteller, die bei den
Details aus lauf-, fertigungstechni-

schen oder einfach aus finanziellen Gründen Abstriche ma-
chen müssen. Ärgerlicher ist es da schon, wenn ohne Not La-
ternen mit falschem Durchmesser und vereinfachten Einfas-
sungen graviert werden. Die größeren Laternen sind nur für
die E1801 und E1802 korrekt. Doch der Fachmann erhebt
da wieder den Zeigefinger: „Allerdings müsste man für Mo-

Szene

a Feinregler, im Hintergrund Teile des 
Nockenschaltwerkes (der FR sitzt im 
Gegensatz zum Roco-Detail tiefer 
und wurde mit Messing belegt)

b Waage, das tiefstliegende Teil der 
Bremse (1,15 mm über SO, entspricht 
100 mm beim Vorbild bei einer Rad-
reifendicke von 45 mm)

a

b

Für stimmige Modelle

braucht’s Vorbildkenntnis



derungen an den noch jungen
Loks, die beim Roco-Modell
bereits eingeflossen waren“, er-
läutert Werner Streil. „So erhielt
E1818 wie andere Loks ab
1937 an den Stirnseiten Um-
lauf-Handstangen.“ Dem Zu-
stand um 1938 entsprechend,
mussten die offenen Speichen-
räder des Roco-Modells (beim

Vorbild ab 1949) Nachbildungen der ursprünglichen Hohl-
kasten-Speichenräder (Piko, E04) weichen. „Doch die Mühe
musste sein, schließlich errang die E1822 bei der Pariser
Weltausstellung 1937 ein Ehrendiplom,“ betont der Modell-
bauer. Jochen Frickel

delle der beiden Vorserien-Loks das Dach aufwendig um-
bauen.“ Die Schürzen übrigens entfielen bis 1942 vollständig
bei den den Bezirken Freimann und Lauban zugeteilten Loks,
bei den Dessauer E18 baute man sie unterhalb des Puffer-
trägers ab. „Bereits in den ersten Betriebsjahren gab es Än-
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a

A
B D1 C D

b c d e f g h
a zwei Bremszylinder mit ungleichen Hebellängen
b Zylinder für Nachspannung der Drehzapfenfeder
c Drehzapfenmutter und Drehzapfenlager querverschiebbar
d Waage für untere Bremsebene
e Anlenkung der Lenkgestelldeichsel mit Längsspiel
f Abschluss der Achszahnradkammern (Ms 0,15 mm)
g Gestängerückzugfedern für obere Bremsebene
h Ölabscheider zur Drucklufterzeugung

A Roco-Laufgestell wird durch Selbstbau ersetzt
B Getriebeabdeckung zum Setzen der Drehzapfen verlängern
C Zylinderansatzschraube und Kegelstumpffeder durch 

Edelstahl-Kreuzschlitz-Senkkopfschraube ersetzen, deren
Kopfunterseite  ballig gedreht wird

D Getriebeabdeckung bis auf 0,15 mm über Kopfkreis des Achszahnrades abfräsen, durch Ms-
Plättchen eine Ebene herstellen und offene Zahnradkammern mit Ms 0,15 mm verschließen
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Keine Frage: Die
Renaissance der
60er-Jahre hat
ihre Gründe. Auch
Anlagenklassiker
lassen uns da
nicht unberührt.

Szene

Nostalgie im
Doppelkreis
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lles, was Recht ist:
Gegen den Strom zu
schwimmen, dazu
gehört nicht nur

stets eine Portion Mut, sondern
auch sinnvollerweise die innere
Überzeugung: Udo Fehn hat
beides und dazu auch noch
Spaß mit seiner vor ziemlich ge-
nau 46 Jahren begonnenen
H0-Tischanlage.

„Die Grundidee habe ich
aus dem MODELLEISENBAH-
NER entliehen, genauer aus

dem Juli-Heft 1959“, schmun-
zelt Udo Fehn.

Die damals vorgestellte
Heimanlage einer eingleisigen
Nebenbahn verfolgte den
Grundgedanken, unter be-
schränkten Platzverhältnissen
eine möglichst lange Fahr-
strecke zu verwirklichen. Die
Streckenführung auf zwei Ebe-
nen machte es möglich, dass
ein Zug dreimal die gesamte
Anlagenwelt durchqueren
musste, bis er den Ausgangs-
bahnhof  wieder erreichte.

„Ich habe allerdings einen
zweigleisigen Ausbau, also ei-
nen Doppelkreis mit Gegen-
verkehr, vorgezogen“, erläutert
Udo Fehn und ergänzt: „Es ist
mir gelungen, auf gut fünf Qua-
dratmetern immerhin über 30
Meter Streckengleis unterzu-
bringen und darauf eine Ge-
samtfahrzeit von zirka drei Mi-
nuten zu erreichen.“

Ohne Zweifel, das ist weit
mehr, als die beliebten Heim-
anlagen-Ovale jener Modell-
bahn-Ära gemeinhin zu bieten
hatten. Typisch für die damalige
Zeit hingegen ist, möglichst vie-
le Schienen zu verlegen. 

„Das Gleiskonzept von 1959
ist bis heute unverändert“, be-
tont Fehn und verweist durch-
aus selbstbewusst auf die
sechsfache Schleife inklusive
Gleiswechselbetrieb, was dank
der zwei Hauptebenen und der
Tunnelpassagen nicht unmittel-
bar offensichtlich wird.

„Diese Anlage ist allein auf-
grund des in meiner Berliner
Wohnung zur Verfügung ste-
henden Platzes entstan-
den“, stellt der so gar nicht
wie ein Mittsiebziger wir-
kende Ruheständler fest,

aber es klingt durchaus nicht
nach einer Entschuldigung.

Bemerkenswert, denn wir,
Udo Fehn, Fotograf Jörg Hajt
und ich, sind eindeutig nicht in
der Bundeshauptstadt, son-
dern vielmehr in einem durch-
aus geräumigen Hobbykeller in
Hilden. Und hier ist des Haus-
herrn modellbahnerische Wir-
kungsstätte immerhin schon
seit 1970!

„Ich bin schon oft gefragt
worden, warum ich die Anlage
in meinem heutigen Hobby-
raum von 24 Quadratmetern
nicht neu konzipiert habe“,

lacht Udo Fehn und macht eine
kleine Pause.

Nostalgie? Erinnerungen?
Anhänglichkeit?

Mag sein, aber eigentlich, so
erfahren wir, ist der Hauptgrund
viel prosaischer: „Ich hatte wäh-
rend meines Berufslebens ein-
fach keine Zeit, weil ich vor-
nehmlich im Ausland tätig war“,
verrät der studierte Elektro-In-
genieur mit den Fachgebieten
Walz- und Hüttentechnik.

Auf dem nebenbahntypischen
engen Gleisbogen im Einschnitt
können natürlich auch nur kurze
Schienenfahrzeuge verkehren.

A

R

Eigenbau-Steuerpult: Es umfasst
neben der Fahrsteuerung und

der Stromversorgung auch das
Bahnhofs-Gleisbildstellwerk.

Da werden Erinnerungen wach:
Ein typisches Gestaltungsmotiv
ist das um einen steilen Berg
herumgeführte Gleisoval.
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Nach dem E-Technik-Studium
in Koblenz und zehnjähriger
Berufstätigkeit bei AEG in Berlin
lockte 1965 das Ausland. Beim
weltweit agierenden französi-
schen Konzern Creusot, dem
bekannten Hütten- und Walz-
werkausrüster, fand der 35-Jäh-
rige, was er suchte: Ein Jahr Pa-
ris und dann kreuz und quer

durch die Welt, allerdings über
all die Jahre mit einer festen An-
laufstelle: Hilden, familiärer Le-
bensmittelpunkt.

„Ich bin eben ein kleiner
Kosmopolit“, lächelt der stolze
Vater einer Tochter und eines
Sohnes, beide längst selbst er-
wachsen, versonnen, um so-
dann fortzufahren: „Aber meine
Auslandstätigkeit war nicht der

Den Sohn eines Berufsoffiziers,
in Quedlinburg geboren, aufge-
wachsen in Dresden, Berlin und
Dessau, verschlug es im Jahr
Null nach Bad Godesberg.

einzige Grund, denn nur so
konnten unsere inzwischen er-
wachsenen Kinder ebenfalls
diesen Hobbyraum mit ihren
Freunden nutzen.“

Also weniger nostalgische
Anhänglichkeit denn prakti-
sche Notwendigkeit?

„Irgendwie schon“, lächelt
Fehn und fährt sich mit der Lin-
ken durchs noch immer volle
Haupthaar. Praktisch und an
den seinerzeit übrigens noch
gar nicht vorhandenen Nach-
wuchs dachte der damals 29-
Jährige schon anno 1959. So
entstand die Tischanlage, „die
in der Längsachse schwenkbar
ist und, da der Drehpunkt
außermittig und der Schwer-
punkt im hinteren Teil des Ti-
sches liegt, praktisch von allei-

Szene

Einteilige H0-Tischanlage in Rahmen-
bauweise, hochstellbar
Maße: 4,25x1,25 m
Erbauer: Udo Fehn
Bauzeit: 5 Jahre, weiterer, vor allem
technischer Ausbau über 30 Jahre
Epoche: III, IV
System: Zweileiter-Gleichstrom
Gleislänge: Zirka 54 m
Gleismaterial: Gebr. Kleinbahn, Stahl-
blechschienen, Profil 2,1 mm 
Rollendes Material: Gebr. Kleinbahn,
Klein-Modellbahn, Roco, Piko, Liliput,
Gützold, Sachsenmodelle, Rivarossi
Betrieb: Analog
Anlagenthema: Zweigleisige, elektrifi-
zierte Haupt-, eingleisige Nebenbahn
Vorbild: Anlagenvorschlag aus MEB,
Heft 7/1959

Anlagen-Steckbrief

Unter Einbeziehung der Nebenstrecke
ergibt sich eine Sechsfach-Schleife mit
entsprechendem Richtungswechsel.

Möglichst lange Fahrstrecken auf
kleiner Fläche unterzubringen, war
die Idee des MEB-Anlagenvorschlags.

In eine alpenländische Landschaft
eingebettet ist Lindenthal mit 

seinem postmodernen Bahnhof an
der elektrifizierten Hauptstrecke.

Foto: MEB

Zeichnung: Udo Fehn

Beruf und Kinder

Garanten für Bestand

historischer Anlage
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ne fast senkrecht steht, nur zur
Sicherheit mit zwei Leisten ge-
gen die Wand abgestützt“, er-
klärt Udo Fehn, fügt, mit einem
Seufzer der Erleichterung, hin-
zu: „Dieses Hochstellen hat sich
heute, in meinem fortgeschrit-
tenen Alter als ein wahrer Se-
gen erwiesen, da ich nunmehr
im Stehen an die Verdrahtung,
die ausschließlich von unten er-
folgte, herankomme.“

Genau genommen ist der
Tisch kein Tisch, sondern ein

Kasten mit stabilem Rahmen,
20 Millimeter dick, drehbar auf-
gehängt an seitlichen Böcken.
In Betriebsposition sichern
zwei ausklappbare Stützen die

Konstruktion, die auch zwei
Umzüge schadlos überstand.
Einziger Nachteil: „Die Anlage
eines Schattenbahnhofs war
nicht möglich“, räumt Udo

Fehn ein, „aber man kann eben
nicht alles haben!“

Das gilt auch für die Land-
schaftsgestaltung. „Natürlich ist
bei dieser aus der Platznot

Parallelausfahrt in zwei Etagen: Die
nicht elektrizierte Nebenstrecke

sieht neben dem dominierenden
Güterverkehr auch Umleiterzüge.

R



entstandenen Anlage das Ge-
lände etwas zu kurz gekom-
men“, gibt der Diplom-Inge-
nieur im Ruhestand freimütig

zu, verweist aber auf durchaus
sehenswerte Details wie den
kleinen Steinbruch an der Berg-
flanke, der den Einsatz der H0e-
Feldbahn rechtfertigt.

Nach und nach ersetzte
Udo Fehn einen Teil der Ge-
bäude und die Signale, ohne je-

doch den historischen Charak-
ter seiner Anlage zu verfäl-
schen. Die funktionsfähige
Oberleitung der elektrifizierten
Hauptbahn besteht aus Mas-
ten und Fahrdrähten der Firma
Sommerfeldt. Die Quertrag-
werke im Bahnhof Lindenthal

entstanden dagegen im Eigen-
bau.

„Auf der Anlage können bis
zu drei Loks unabhängig von-
einander verkehren, zusätzlich
ist Rangierbetrieb möglich“,
wirft Fehn ein. Was einerseits
die Frage nach Schaltung und
Anschlusskonzept des Analog-
betriebs aufwirft, andererseits

meinen Blick auf den Rangier-
bereich mit Bahnbetriebswerk
(Bw) und Ablaufberg lenkt.

„Drei Fahrstromkreise, ein
Bw-Kreis, Z-Schaltung über T-
Relais mit zehn Blockstrecken“,
lautet die knappe Antwort auf
die Frage zur Betriebsführung,
während sich Fehn übers Ei-
genbau-Stellpult beugt.

Szene

An der Flanke des Berges fand
sich noch Platz für den kleinen
Steinbruch, der von der Feldbahn,
Spurweite H0e, bedient wird.

Drei Fahrstromkreise,

Z-Schaltung per Relais

mit zehn Blockstrecken



„Die Neigung des Ablauf-
bergs habe ich in den 60er-Jah-
ren durch Versuche ermittelt“,
nimmt der Diplom-Ingenieur
meinen fragenden Blick auf
und ergänzt: „Da heutige Wa-
gen viel bessere Laufeigen-
schaften haben, ist die Neigung
etwas zu steil, weshalb ich,  ge-
gen die Praxis, die Prellböcke
mit Federpuffern zum weichen
Auflaufen nachgerüstet habe.“

Apropos frühe 60er-Jahre:
Wirklich historisch ist auch das
Gleismaterial: Kleinbahn-Hohl-
profilschienen aus Stahlblech,
auf einem Schaumstoffdamm
aufgeklebt, „um Schallbrücken
zu vermeiden“, wirft Udo Fehn
ein. „Damals lieferten nur die
Gebrüder Kleinbahn Weichen
und Doppelkreuzungsweichen
mit 15-Grad-Ablenkung“, fügt
er, seine Wahl begründend, hin-

zu. Keine schlechte, denn selbst
die Uralt-Pikolok zieht seiden-
weich ihre Bahn.

„Ich habe alle alten Modelle
auf Faulhaber-Motoren umge-
rüstet“, verrät Udo Fehn, beim
Fahrkomfort kompromisslos
modern. Karlheinz Haucke

Name: Fehn
Vorname: Udo
Alter: Jahrgang 1930
Geburtsort: Quedlinburg
Familienstand: Verheiratet, 2 Kinder
(1 Tochter, 1 Sohn)
Beruf: Elektroingenieur, im Ruhestand
Hobbys: Schiffsmodellbau, Möbelbau
Sport: Jogging, Tennis und „seit sieben
Jahren in der Muckibude“
Musik: Jazz, insbesondere der New 
Orleans-Stil, aber auch verjazzte
Bach-Kompositionen;
Interpreten: Tommy Dorsey, Ella Fitzge-
rald, Satchmo, Swingle Singers
Lieblingskomponist:George Gershwin
Lieblingsgericht: La raie (Rochenflosse)
mit Salat und Kartoffeln, Scholle Fin-
kenwerder Art  mit gebratenen Schin-
kenwürfeln und Krabben

Schleifenlösung: Eine höchst
ungewöhnliche Garnitur mit
91701 und dem „Gläsernen“ ist
da auf der Güterbahn unterwegs. 

Udo Fehn: „Alle älte-
ren Lokmodelle um-
gebaut und mit zeit-
gemäßen Antrieben
ausgerüstet.“

Fotos (7): Jörg Hajt

Auf einen Blick
Foto: Haucke
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Szene

Zum DR-Tourex liefert Tillig jetzt das
Epoche-III-Ergänzungsset mit Speise-,
Schlaf- und Versorgungswagen (vorne)
aus. DB-Freunde werden mit einem Set
aus zwei Am-Wagen und einem Spei-
sewagen WR132 (mitte) bedacht. Alle
Wagen sind nach der Epoche IV be-
schriftet. Triebfahrzeug-Fans erhalten

die E-Lok 242181 in DR-Epoche-IV-
Ausführung. Für dieselbe Epoche lie-
fern die Sebnitzer einen Kalkkübelwa-
gen des VEB Stickstoffwerk Piesteritz
und ein kurzgekuppeltes Autotrans-
portwagen-Paar. Der französische Epo-
che-III-Weinfasswagen (hinten) für H0
trägt ein neu konstruiertes Weinfass.

TILLIG DB-F-Zug und Tourex-Set in TT

Mit Erste-Klasse-Bereich ausgestattet ist
der H0-Desiro der Baureihe 642 der DBAG.
Das Wechselstrom-Modell verfügt über ei-
nen lastgeregelten Decoder. Für SBB-Cargo

ist die Re474 unterwegs, die gleichfalls in
Gleich- und in Wechselstromausführung,
aber in der Hobby-Produktlinie ausgeliefert
wird. In dieses preiswerte H0-Sortiment

rückt auch der Bundesbahn-Personenwa-
gen Bi derEpoche III. Die Flotte der Knick-
kesselwagen erhält weiteren Zuwachs
durch einen Wascosa-Tamoil-Waggon.

PIKO Desiro der DB AG in H0

Mit dem H0-Modell des Jaguars E aus dem
Jahr 1961 (Bild) könnten glatt Jerry-Cotton-Er-
innerungen aufkommen, wenn der Flitzer rot
statt dunkelgrün wäre. 31 Jahre jünger ist das
Vorbild des Jaguar-Cabrios XJS (Bild), während
Fords Street KA der aktuellen Cabrio-Genera-
tion angehört. Der Mercedes-Benz-Atego-Kof-
fer-Laster wirbt für „Air-Berlin“. Alle vier Model-
le erscheinen in der „Edition 1:87“ der Fürther.

SCHUCO Jaguar E in H0

Im Rahmen der
herbstlichen Modellpfle-
ge erhält der H0-Liebherr-
Radlader (Bild) nun die
Farben der aktuellen Bau-
fahrzeug-Serie: Karosse-
rie, Fahrerhaus und Teile
des Fahrgestells präsen-
tieren sich in Cremebeige,
Heck, Auspuff und Fahrgestellmittelteil samt Radkästen in Rot. Einen Kultauftritt in
1:87, diesmal in kräftigem Orange, feiert der Opel Manta A (Bild). Dem U411 mit
Fahrer spendierten die Wiking-Modellbauer nach den typischen Felgen nun auch
ein Mähwerk.

WIKING Manta und Liebherr-Radlader in H0 

Der Multi-
protokoll-Funk-
tionsdecoder
(DCC und Mo-
torola) hat vier
Sonder funk -
tionsausgänge,
von denen zwei
fahrtrichtungs-
abhängig sind.
Zum Beispiel
für elektrische
Kupp lungen
lassen sich die Ausgänge zeitlich begrenzt
schalten. Auch Blinkfunktionen werden unter-
stützt. Der Decoder wird mit Lötanschlüssen
geliefert.

UHLENBROCK
Funktionsdecoder

Mit Digitaldecoder und C-Sinus-An-
trieb ausgerüstet ist das H0-Modell
der DB-429001 (re.), das in einer ein-
maligen Serie nun mit Wagner-
Windleitblechen aufgelegt wurde.
Die digital schaltbare Führerstands-
beleuchtung ist im Gegensatz zur
Fahrwerksbeleuchtung auch analog
in Betrieb. Mit MfX-Decoder ausge-
stattet ist der H0-ET87 (li.) in Epoche-
I-Version.

MÄRKLIN Franco-Crosti-Lok in H0
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Als Komplettbausatz bietet Waggonbau
Schwaetzer den filigranen Tragwagen Sgns für
die Spur der Mitte an. Das im Bild mit einem
nicht im Lieferumfang enthaltenen Container
beladene Epoche-V-Fahrzeug besteht kom-
plett aus hochwertigem Messing. Info: Wag-
gonbau Schwaetzer, Auf dem Rotbühl 147,
88090 Immenstaad, Tel. (07545)3436, E-Mail:
Schwaetzer@t-online.de.

SCHWAETZER Container-Tragwagen Sgns in TT

US-Fans unter den N-Bahnern dür-
fen sich auf Halbrelief-Häuser von
Walthers (Bild 1) freuen. Diese zei-
gen ihre Rückseite mit den typi-
schen, im vorliegenden Fall mit
Holzstruktur nachgebildeten Not-
fall-Treppen. Die Gebäude können
komplett viergeschossig oder mit
weniger Stockwerken aufgebaut
werden. Von Intermountain
kommt ein fein detailliertes H0-
Fertigmodell eines 1928 gebauten,
Stock Car genannten Viehver-
schlagwagens (Bild 2) der Atchi-
son, Topeka & Sante Fe (ATSF). Die

vielen separat angesetzten Teile
sind ab Werk montiert. Das Mo-
dell wurde zur Verfügung gestellt
von MP-Toys, www.mp-toys.com.

��������� ���������US-Corner

Feinst detailliert prä-
sentieren sich der
Kunsteiswagen (vor-
ne) und der offene
Paket-Handwagen.
Beide Modelle be-
stehen aus Messing
und werden als Bau-
satz oder fertig gelie-

fert. Die Deichsel des Eiswagens ist beweglich. Bei beiden
Wagen drehen sich die Räder. Der Vertrieb erfolgt über Kotol-
Hobby. Info: Kotol-Hobby Modellbahn, Stubenrauchstr. 48,
12487 Berlin, Tel. (030)67892231, Internet: www.kotol.de.

PREUSSENMODELLE Wagen in H0

Nikoläuse und Weih-
nachtsfrauen (Bild), auf
Neudeutsch Christ-
masgirls, treten recht-
zeitig ihren Dienst auf
H0-Anlagen an. Be-

kanntlich drei Wünsche
frei hat, wer einer Elfe begegnet. Ob dies auch
bei dem geflügelten Trio im Maßstab 1:87
funktioniert, konnte noch nicht abschließend
ergründet werden.

PREISER Es weihnachtet in H0

Die aus Naturmaterialien gefertigte Eberesche
ist etwa sechs Zentimeter hoch und wurde
durch eine Spezialveredelung haltbar und
widerstandsfähig gemacht. 

VIESSMANN
Eberesche für N und Z

1

2

Erstmals bietet der Ratinger Zu-
behörspezialist H0-Straßenfahr-
zeuge in Großserienqualität an.
Den Anfang machen zwei Varian-
ten eines einachsigen Anhängers
der 60er-Jahre: Der Verkaufswa-
gen „Fische“ (Bild) und die Fuhr-

amts-“Auskunftstelle“ verfügen über zu öffnende Seitenklappen und
tauschbare Deichseln für handelsübliche Pkw- und Lkw-Anhänger-
kupplungen. Stützfüße liegen bei. Der Vertrieb erfolgt über den Fach-
handel. Info: Veit Kornberger Modellbahnzubehör, Bellscheider
Weg 33, 40883 Ratingen, Tel. (02102)66921, Fax (02102)66922,
Internet: www.vkmodelle.de.

VK Verkaufswagen in H0
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Die Spriegelgestelle für N-Lastwa-
gen werden für diverse Pritschen-
größen aus 0,2-mm-Neusilber-
blech hergestellt und sind an den
entsprechenden Stellen mit einem
Knickfalz versehen. Die in der Ätz-
platine gelieferten Spriegel können
wahlweise geklebt oder gelötet
werden. Info: Filigranes Modellbau-
zubehör in Ätztechnik, Gerd Gehr-
mann, Alex-Devries-Straße 4, 47589
Uedem, Tel. (02825)100420, E-
Mail: worker4@gmx.de

GEHRMANN
Spriegel für N-Lkw

Die Taurus-Varianten für die
Mittelweserbahn (MWB) und EBM
Cargo tragen neu konstruierte, aus
Metall gefertigte Stromabnehmer,

weshalb die Verpackungen mit der
Aufschrift „Upgraded Version“ ver-
sehen wurden. Die EBM-Lok wird
exklusiv über Idee+Spiel vertrieben.

LEMKE MWB- und EBM-Cargo-Taurus in N

Feinst detailliert ist der Epoche-I-
(SBB-Epoche-II-)Kesselwagen (Bild)
der Zürcher Firma Egli & Cie., der dem
Transport chemischer Produkte dien-
te. Die paarweise gekuppelten Würt-
temberger Langholzwagen machten
seinerzeit die Flößerei im Schwarz-
wald überflüssig. Das H0-Langhol-
zwagenpaar Hmz der K.W.St.E. beför-
dert kein Echtholz, sondern ein pas-
send eingefärbtes Imitat aus Ceramin.

BRAWA Egli-Kesselwagen in H0

Die Transthermos-Kühlverkehre setzten in
den Epochen III und IV zahlreiche private
Kühlwagen bei der Deutschen Bundesbahn
ein. Das von Dr. Jürgen Kunze pro-
duzierte, auf 150 Exemplare limi-
tierte und mit Zertifikat versehene
TT-Modell ist einem Gbs254 der
Epoche IV nachgebildet. Der Kühl-

wagen (# Ku 478) wird exklusiv über die Fir-
ma Modist vertrieben. Info: Firma Modist,
Wallburgstr. 4, 42857 Remscheid.

DR. KUNZE Transthermos-Kühlwagen in TT

Mit der Diesellok 6003 steht dem Gartenbahn-Fan ein weiteres inter-
essantes Triebfahrzeug nach dem Vorbild der Rügenschen Kleinbahn
(RüKB) zur Verfügung. Die Rangierlok lässt sich auch im Modell vielseitig
einsetzen. So kann man vor-
bildgerecht Personen-, Gü-
ter- oder Bauzüge zusam-
menstellen. Das Modell ver-
fügt über einen gestalteten
und beleuchteten Führer-
stand. Zur Erhöhung der
Zugkraft ist die Lok mit Haft-
reifen ausgestattet.

LGB RüKB-Diesellok 6003 in IIm

Gefängnis- oder Sanitätswagen geben ein filigranes
Ladegut für Epoche-I-Fahrzeuge ab. Die Modelle sind
komplett aus Neusilber-Ätzteilen gefertigt und werden
als Fertigmodelle ge-
liefert. Info: Modell-
Wagnerei Eugen
Häusler, Römerstr.
145/22, CH-8404
Winterthur, Internet:
www. modell-wag-
nerei.ch.

Aus dem bekannten 601 (ex. VT11.5) entwickelte
Roco durch eine Formänderung der Triebköpfe den
Gasturbinen-602 (Bild vorne) für N. Die Garnitur
weist eine serienmäßige Innenbeleuchtung auf.
Feinste Detaillierung und ein weitgehend maßstäb-
liches Untergestell zeichnen den gedeckten Epo-
che-II-Güterwagen K2 (Bild hinten) der SBB aus. 

ROCO 602 in N und SBB-K2 in H0

MODELL-WAGNEREI
Gefängniswagen in H0



Mit dem aktuellen Audi-Gesicht rollt nun
auch das H0-Modell des Audi A3 an. Eben-
falls formneu ist das Tanklöschfahrzeug auf
MAN-TGA-Basis.

Farbe in den Epoche-I-Güterzug (SBB-Epoche II) bringt
Liliput mit dem gedeckten SBB-Güterwagen, der mit
Maggi-Schriftzug durch die H0-Lande rollt. 

LILIPUT Maggi-Wagen in H0

Zu den diesjährigen Messe-Neuheiten zählt das H0-
Modell des Suzuki Swift, das jetzt in zwei Versionen,
auch mit Metallic-Lackierung, ausgeliefert wird. Für die
Jugendfeuerwehr Sachsen ist der Opel Vivaro im H0-
Einsatz, während das Schlingmann-Tanklöschfahrzeug
TLF16/25 auf MAN-Basis die Floriansjünger der Feuer-
wehr Verden unterstützt. 

RIETZE Suzuki Swift in H0

Als 96006 der DRG ist
die H0-Ausführung (Bild)
der ehemals bayerischen
Mallet-Lok Gt 2x4/4 be-
schriftet. Das Metalldruck-
gussmodell verfügt über ei-
nen Digitaldecoder samt
Soundbaustein für DCC
und Trix Systems, ist mit einem
fünfpoligen Motor ausgerüstet
und auf vier der acht Achsen an-
getrieben. Mit einem P8-Kessel
beladen rollt der Nürnberger
Flachwagen SSml auf H0-Anlagen
der Epoche I. Das Trix-C-Gleis-Sor-
timent wird um das elektrisch be-
triebene, aber auch manuell zu

bedienende Entkupplungsgleis-
stück erweitert. Der Jahreswagen
für die N-Bahner unter den Trix-
Profi-Clubmitgliedern ist fertigge-
stellt: Der vierachsige Flachwagen
mit Bremserhaus nach Vorbild der
Königlich Bayerischen Staatsbahn
transportiert einen im Ladegestell
ruhenden Maibaum. 

TRIX DRG-96 in H0 mit Sound

HERPA Neuer Audi A3 in H0
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NEUE MESSE MÜNCHEN.

●  Im Rahmen der Messe Heim
und Handwerk findet von
Samstag, 3., bis Dienstag, 6. De-
zember, in Halle B4 der neuen
Messe München die 23. inter-
nationale Modellbahnausstel-
lung statt. Über 150 Aussteller
aus vier Nationen präsentieren

an den vier Tagen jeweils von 10
bis 18 Uhr ihr aktuelles Pro-
gramm an rollendem Material
quer durch alle gängigen Nenn-
größen. Auch die Zubehöran-
bieter sind zahlreich vertreten.
15 Modellbahnclubs zeigen ih-
re Schauanlagen. Am diesjähri-

gen Modellbahn-Modulbau-
wettbewerb  „Unser Bahnhof –
das Tor zur Welt“ haben sich 39
Schülergruppen und Klassen
aus neun Bundesländern mit
insgesamt 114 Schaustücken
beteiligt, die von der Fachjury
während der Messe bewertet

werden. Für Leser und Leserin-
nen des MODELLEISENBAH-
NER ermäßigt sich gegen Vorla-
ge des Gutscheins (in dieser
Ausgabe, Seite 58) der Eintritts-
preis von elf auf neun Euro. Die
Eintrittskarten berechtigen zum
Besuch beider Ausstellungen.

Schaufenster zur Modellbahnwelt

.HÜBNER FEINWERKTECHNIK GMBH.

● Das 40-jährige Bestehen seiner Firma hätte
Wolfgang Richard Hübner 2006 feiern können. „Es
hat nicht sein sollen“, bedauert Hübner und er-
gänzt: „Ich werde den Geschäftszweig Modellei-
senbahnen zum Jahresende hin auflösen.“ Es sei
ihm – „51 Jahre Berufsleben sind genug“ – nicht
möglich gewesen, die Firma zu verkaufen: „Wahr-
scheinlich lag es an dem zu umfangreichen Sorti-
ment und dem nötigen Kleingeld.“ Der Abverkauf
der Lagerbestände in Tuttlingen läuft bereits. Wer
noch Bedarf an Modellen und Zubehör des Spur-
I-Spezialisten hat, sollte also nicht mehr lange war-
ten. Folgende Modelle werden dieses Jahr noch
ausgeliefert: 2247 bereits im Haus, alle Oppeln-Ty-
pen, alle Magirus-Typen, Köf III.

Geschäftsaufgabe

.BRAWA.

● Brawas Einstieg in den Gartenbahn-Markt
war sicherlich eine der größten Überraschun-
gen auf der Spielwarenmesse 2005. Aktuell rol-
len die ersten IIm-Modelle der G4/5 108 der
Rhätischen Bahn (RhB) und dazu passende Per-
sonenwagen zu den Händlern, doch zuvor gab
es noch eine stilechte Vorstellung der ein-

drucksvollen Dampflok in Landquart. Gemein-
sam mit dem Vorbild präsentierte sich die neue
Modell-Lok auf der Drehscheibe vor zahlrei-
chen geladenen Gästen. Am nächsten Tag lud
Brawa noch zur Sonderfahrt mit der G4/5 und
einem historischen Zug von Landquart nach
Disentis ein und rundete so ein Wochenende

im Rahmen der Remshalde-
ner Gartenbahn-Offensive
gelungen ab. In der kom-
menden Ausgabe des MO-
DELLEISENBAHNER stellen
wir das Modell, das über
zahlreiche interessante Ei-
genschaften verfügt, aus-
führlich vor.

Allegra G4/5 108!

Im Rückspiegel entdeckt

messe-
kalender

● „Bald nun ist Weihnachtszeit...“ –
und das war 1985 Anlass für Achim
Delang, Redaktionsbeirat des „mo-
delleisenbahner“, sich einen stillen
Wunsch zu erfüllen: Er baute eine
Weihnachtspyramide, auf deren
Drehscheibe ein N-Kleinbahnzug
rotierte. Freund Delang ließ den Zug
an einem Signal halten und ordent-
lich bimmeln, ein ganz besonderer
Gag und ausschließlich mittels pfif-
figer Mechanik umgesetzt!

VOR 20 JAHREN: Die Eisenbahn-Pyramide

18. – 20. NOVEMBER 2005:
Modellbau Bodensee,

Friedrichshafen.

18. – 20. NOVEMBER 2005:
Euro-Modell, Bremen.

26. – 27. NOVEMBER 2005:
Modellbau West,

Rheinberg/Niederrhein.

3. – 6. DEZEMBER 2005:
Internationale 

Modellbahn-Ausstellung,

München.

2. – 7. FEBRUAR 2006:
Internationale Spielwaren-

messe, Nürnberg.

ll

Der Brawa-Stab (v. li.), Andreas
Schiek (Technischer Leiter), Gün-
ther Braun (Geschäftsführer) und
Katrin Braun (Marketing), über-
gibt ein Modell der G4/5 Vertre-
tern der RhB und bedankt sich
für die Unterstützung bei der
Entwicklung des IIm-Modells.



.MODELLEISENBAHN GMBH.

● Die Modellei-
senbahn GmbH
hat am 21. Oktober den Zuschlag
zum Erwerb der Masse der in
Konkurs gegangenen Roco-Grup-
pe erhalten. Als Übernahmepreis
wurden 18,2 Millionen Euro plus
etwa sechs bis sieben Millionen
Euro als Werte im Warenlager an-
gegeben. Mit dem größeren Be-
trag werden beispielsweise die
weiteren Gläubiger neben der
Raiffeisengruppe abgefunden.
Der MODELLEISENBAHNER
sprach mit Geschäftsführer Leo-
pold Heher über die Zukunft der
Modelleisenbahn GmbH und der
Marke Roco.
MEB: Zunächst sprechen wir der
Modelleisenbahn GmbH herzli-
che Glückwünsche zum Mas-
seerwerb aus.
L. Heher: Vielen Dank
MEB: Was hat Sie persönlich be-
wogen, im Juli die Position des
Geschäftsführers bei der Auf-
fanggesellschaft zu überneh-
men?
L. Heher: Ich war 2001 und 2002
schon für das Unternehmen tätig
und kannte viele der Verantwort-
lichen, man könnte es also fast als
Ehrensache bezeichnen.
MEB: Wie beurteilen Sie im
Nachhinein die Situation, bis die
Modelleisenbahn GmbH den
Zuschlag für Roco erhielt?
L. Heher: Zunächst einmal waren
wir erfreut, dass der Beschluss des
Gläubiger-Ausschusses einstim-
mig ausfiel. Natürlich gab es in den
vergangenen Mo-
naten bei der Be-
legschaft wie bei
der Geschäftsfüh-
rung Unsicherheit
angesichts der di-
versen bekannten
und weniger be-
kannten Gesichter
aus der Modell-
bahn-Branche, die
die Werke in Au-
genschein nahmen. 

MEB: Wie will das Unternehmen
in die Gewinnzone kommen?
L. Heher: Dort sind wir bereits,
knapp zwar, aber immerhin. In
den vergangenen drei Monaten
hat die Gesellschaft mit 500 Be-
schäftigten durchschnittlich 2,6
Millionen Euro Umsatz gemacht.
Im ersten Halbjahr 2005 standen
im Schnitt 2,3 Millionen Euro zu
Buche, die aber von 800 Mitar-
beitern bei einem um 40 Prozent
höheren Flächenbedarf erwirt-
schaftet wurden. Ich glaube, es
spricht für unser im Juli gefasstes
Konzept, dass man so schnell Er-
folge vorweisen kann.
MEB: Wie ist der Stand bei den
Patentstreitigkeiten mit dem vor-
maligen Eigentümer Peter
Maegdefrau?
L. Heher: Patente, die im Besitz
der alten Gesellschaft waren, ha-
ben wir mit erworben, bei ande-
ren haben wir neue Lösungen
entwickelt.
MEB: Was geschieht mit dem
deutlich zu großen Standort Hal-
lein?
L. Heher:  Die Verhandlungen lau-
fen, der Standort wird in jedem
Fall in der Stadt Salzburg oder der
näheren Umgebung sein.
MEB: Die Logistik wird in die Slo-
wakei verlagert. Was ändert sich
für Händler und Modellbahner?
L. Heher: Nichts. Als Anlaufstellen
wird es weiterhin die bekannten
Adressen in Deutschland und
Österreich geben.
MEB: Welche Veränderungen
wird es im Sortiment geben?
L. Heher: Es bleibt weiterhin bei
einem Verhältnis von 40 Prozent
Neuheiten zu 60 Prozent Stan-

dard-Sortiment. Die Stückzahlen
pro Modell werden aber geringer
sein, so dass wir schneller auf Ver-
änderungen am Markt reagieren
können. Diese Entwicklung fin-
den Sie aber aktuell bei den meis-
ten Herstellern technischer Pro-
dukte. Einschnitte bei der Vielfalt
wird es nicht geben.
MEB: Wie wird die Entwicklung
der Digital-Technik bei Roco
weitergehen?
L. Heher: Wir gehen das Thema
offensiver an als in der Vergangen-
heit. Lassen Sie sich zur Spielwa-
renmesse 2006 einfach überra-
schen.
MEB: In den 70er- und 80er-Jah-
ren galten viele Produkte als in-
novativ. Wie will die neue Firma
diesen Ruf wiedererlangen?
L. Heher: Der Name Roco steht
noch immer für originalgetreue
Modelle. Nun muss auch das
Qualitätsniveau hohen Ansprü-
chen wieder genügen. Schon jetzt
führen vier Mitarbeiter in Banska
Bystrica Trainingsprogramme mit
dem dortigen Personal durch, da-
mit Regelkreise innerhalb der Pro-
duktion entstehen und nicht alles
an der End-Kontrolle hängt. Auch
der Qualität der Konstruktion
widmen wir erhöhte Aufmerk-
samkeit.
MEB: Wird Roco weiterhin ver-
suchen, neue Märkte zu er-
schließen?
L. Heher: In Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz machen
wir 90 Prozent des Umsatzes.
Folglich haben Modelle für diese
Länder Priorität.
MEB: Vielen Dank für dieses Ge-
spräch.

Zuschlag für Roco

97MODELLEISENBAHNER 12/2005

Die kurz vor Redaktionsschluss eingetroffene 03.10 stellt sich im nächsten Heft einem Test.

Leopold Heher führt
mit seinem Team
die Modelleisen-

bahn GmbH. 
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Außerdem

Die Redaktion behält sich Änderungen

aus aktuellem Anlass vor.

Schau-Stücke
Ein voller Erfolg wurde der

Modellbau-Workshop unter der
Leitung von Michael Robert Gauß. 

Von Haus zu Haus
Teil 3: Mitte der 80er-Jahre 

endete die bundesbahneigene
Straßenzustellung der pa-Behälter. 

Die Maschinisten
Teil 2: Der Großkunde DB

sorgte für volle Auftragsbücher
und Innovationen bei MTU.

Das Januar-Heft 

erscheint am

14. Dezember
bei Ihrem 

Zeitschriften-Händler – 

immer an einem 

Mittwoch

Vorschau

Die Schmalspur hat´s ihm angetan: Seit 1994
baut Dierk Hemminghaus an einer herrlichen
0e-Anlage nach Rügen- und Sachsen-Motiven.

WEILRODER KLEINBAHN-SZENEN

Das verschneite kleine H0-Diorama des Zittauer
Modelleisenbahn-Clubs stimmt aufs Fest ein.

LAUSITZER WEIHNACHTSPLÄTZCHEN

Mit Stangels Wasserturm
befasst sich Georg Kerber

im zweiten Teil seiner 
Sonnenborn-Werkstatt.

WASSER MARSCH
IN MASUREN

Ab 1982 fuhren Güterzüge ins Vogtland wieder unter
Dampf. Ein Brückenbau sorgte für Umleitungen.

LIEB UND TEUER: UMLEITERZÜGE

Schnee, Eis und klirrende
Kälte stellen seit jeher den
Bahnbetrieb vor enorme
Herausforderungen. Die
Probleme sind zeitlos, ihre
Lösungen nur bedingt.

KAMPF MIT DEN
WINTERMÄCHTEN

Foto: Stirl
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